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Ans den Berichten der sächsischen
Fabrikiitspektoren .

II . Eine Enquete über Fabrikarbeit
verheirateter Frauen .

Die Nachteile , die sich als Folge der Ehefrauenarbeit in
gewerblichen Betrieben auf dem Gebiet der Bolksgesundheit
und der Kindererziehung in sehr fühlbarer Weise bemerkbar
machen , haben die Kommission für Arbeiterstatistik veranlaßt
Erhebungen über diese Seite moderner Ausbeutung , ihre
Gründe und ihre Folgen anzuregen . In Sachsen sind
diese Umfragen im letzten Viertel des verflossenen Jahres vor
sich gegangen , leider aber auf Anordnung des Ministeriums des
Innern auf eine Weise , die die Feststellung der Thatsachen
erschwerte . Durch die Unternehmer und unter deren
Kontrolle wurde die Befragung der Arbeiterinnen vorgenommen .
Es wurden jedoch auch die Gutachten der Unternehmer selbst
eingeholt und Umfragen bei Aerzten und teilweise auch bei
Lehrern vorgenommen . Die Arbeiter - Organisationen sind hierbei
natürlich wiederuni übergangen worden . Soweit Unternehmer in
Betracht kommen , sind die Urteile natürlich ganz wertlos .
Sie leugneten aus leicht erklärlichen Gründen einfach alle gc -
sundheitlichcn und sonstigen Nachteile und waren , wie aus
den Berichten hervorgeht , sichtlich von dem Bestreben geleitet ,
einer Reform durch ihre Gutachten vorzubeugen . Trotz der
unglücklichen Form , in der die Erhebungen aufgenommen
wurden , sind doch teilweise ganz interessante Thatsachen zu
zrage gefördert worden .

Die Frauenarbeit ist in Sachsen ungemein ausgebreitet .
Unter 527 523 in zählpflichtigen Betrieben beschäftigten Personen
waren nach der Arbeiterzählung am 1. Mai v. I . 168 833
Arbeiterinnen und darunter ( einschließlich der geschiedenen
und verwitweten ) 50 762 Verheiratete . Ter größte Teil ist
in der Tcxtil - und Bekleidungs - Jndustrie , eine beträchtliche
Anzahl aber auch in Bergwerken , Eisenhütten , Steinbrüchen ,
Glashütten usw . mit schweren Arbeiten beschäftigt .

Nach den an die Unternehmer ausgegebenen Fragebogen
war zunächst zu ennitteln , welche Gründe Ehefrauen veranlaßt
haben , in der Fabrik Beschäftigung zu suche ». Es kann und
wird niemand überraschen , daß der weitaus größte Teil dieser
Frauen durch die Not zur Fabrikarbeit gezwungen wird ; es
ist aber immerhin bemerkenswert , daß diese Thatsache selbst
in der allergünstigsten geschäftlichen Konjunktur von den
sächsischen Fabrikinspektoren berichtet werden muß . So meldet
der Dresdener Beamte , daß von 131 in einer Schokoladenfabrik
beschäftigten Frauen nur eine angab , nicht direkt zur Arbeit
in der Fabrik gezwungen zu sein ; sie arbeite dielmehr nur um
zu sparen . Im Chemnitzer Bezirk wurden von 2002 Ehefrauen
die Gründe ermittelt . 1317 davon sind wegen zu geringen Ver -
dienstes des Manns genötigt . 190 arbeiten um Schulden bezahlen
zu können , 56 haben kranke Männer , 43 lebten getrennt von
ihren Männern , 42 haben Eltern zu unterstützen , 14 eine
zahlreiche Familie und 21 arbeitsscheue oder im Gefängnis
befindliche Männer ; 253 aber behaupten , zu arbeiten , um die

Zeit besser ausnutzen zu können . Aehnlich gestalten sich die

Erhebungen über diesen Punkt auch in andren Bezirken .
Die Erörterungen über die gesundheitlichen Nach

teile der Frauenarbeit für die Frauen selbst
sind sehr lückenhaft . Es sind einzelne Berufe gar
nicht berücksichtigt , sondern meist nur ganz allgemeine
Gutachten abgegeben worden . Als Folge der durch die Ehe -
frauenarbcit bedingten unregelmäßigen Ernährung werden fast
allgemein Magenkrankheiten angeführt . Ein Großenhaincr
Arzt hat beobachtet , daß Frauen , ivelche in der Textilbranche
und Cigarrenfabrikation beschäftigt sind , weniger Wider -

standsfähigkeit bei Erkrankungen als andre Frauen
gezeigt haben ; ein Arzt in Riesa konstatiert , daß die schwere
Arbeit in Ziegeleien häufig Fehlgeburten erzengt , auch
auf das Vorkommen von Bleivergiftung in Ziegeleien , wo

glasierte Ware hergestellt tvird , wird von ärztlicher Seite hin -
gewiesen .

Bedeutungsvoller noch als die gesundheitlichen Ein -

Wirkungen sind d i e F o l g e n auf die Kinderpflege
und - Erziehung ; daß hier die Frauenarbeit arge Mißstände
im Gefolge hat , wird fast in allen Berichten zugegeben . Der

Jnspektionsbeamte des Bezirks Plauen i . B. läßt sich in

dieser Beziehung folgendermaßen aus : . . . . . .Frühmorgens ,
ehe die Frau zur Arbeit geht , ist sie gezwungen ein oder zwei
Kinder zu der Z i e h f r a u oder , wenn möglich , in eine Be -

wahranstalt zu bringen , sofern keine Verwandten für deren

Verpflegung sorgen . Die Kinder müssen deshalb häufig
g c w a l t s a ni aus d e m S ch l a f gerissen werden
und gleich darauf durch die oft kalte Morgenluft ihrem Tages -
bestimniungsort zugeführt » Verden ; daß die Gesundheit
»nancher Kinder darunter leidet , dürfte nicht zu bezweifeln
sein . " Zeigt sich schon hier , >vie die unschuldigen Kleinen

schwer unter der schrankenlosen Ausbeutung der billigen »vcib -

lichen Arbeitskraft leiden , so tritt diese Thatsache durch folgende
Schilderung des Chemnitzer Beamten noch drastischerhervor : „ Die
den Kindern ( von fremden Ziehmüttern ) gereichte künstliche
Nahrung ist nach dem Urteil aller darüberbefragtcnAcrzte »neist

sehr unziveckmäßig , ja unvernünftig ; eS soll nicht selten
vorkoinvien , daß den Kinder « Schnapp eiugeflöstt wird ,

um sie zu beruhigen . " Aehnlichc Aeußcrungen ließen sich
noch eine ganze Anzahl anführen . Die Folgen einer solchen
Kindererziehung bleiben natürlich nicht aus , sie machen sich

vielmehr in einer großen Kindersterblichkeit be -

merkbar . Eine von einem Arzte im Plaueuschen Bezirk an¬

gefertigte Ausstellung zeigt drastisch , daß die Kindersterblichkeit
mit der Fabrikarbeit zugenommen hat :

Im Durchschnitt befanden sich unter 100 Sterbefällen in

Plauen :
in den Jahren . 1800 —1821 33,8 Säuglinge
„ ,. . . . 1825 —1829 32,4
„ „ . 1830 —1875 39,8 „

„ „ „ . 1875 - 1899 43,9

Diese Aufstellung stellt ohne Konimentar eine furchtbare
Anklage gegen die Gesellschaft dar . — Diejenigen der Kleinen ,

welche die Vernachlässigung ertragen , haben zumeist eine

traurige , freudlose Kindheit , die mangelnde Erziehung
macht sich nicht selten in der Schule noch bemerkbar . So

sagt ein Lehrer iin Plaucnschen Bezirk , daß sich bei Kindern .
deren Mütter in der Fabrik arbeiten , schlechte� Betragen ,
Mangel an Fleiß und Unrcinlichkeit als nachteilige Folge der

fehlenden mütterlichen Aufsicht und Erziehung bemerkbar

machen . — Es ist ein trauriges Bild , das sich in den Be -

richten der Fabrikinspektoren hier enthüllt . Und doch offen -
bart sich auch hier die Unfähigkeit der Gesellschaft , auch nur
die schlimmsten Uebel zu beseitigen . Nicht mit Unrecht wird
der Vorschlag , die Fabrikarbeit verheirateter Frauen
ganz zu verbieten , mit dem Himvcis beantwortet ,

daß die Folge nur die Vergrößerung des Elends sein würde ,
oder man erreichte , daß die Frau zur Heiniarbeit greifen und

so aus dem Regen in die Traufe kommen würde . Selbst der

Vorschlag , die Schonzeit für Wöchnerinnen zu verlängern ,
begegnet dem Einivand , daß dann die Frau bei jeder Schwanger -
schaft die Stelle verlieren würde , und von einer Verkürzung
der Arbeitszeit und Verlängerung der Mittagspause fürchtet
man . daß die Unternehmer dann von der Arbeit verheirateter
Frauen ganz abschen könnten , was die schon angedeuteten
Folgen haben würde .

In der That dürfte eine einheitliche Reform der Frauen -
arbeit auf Schwierigkeiten stoßen . Es ist eben fast unniöglich .
diese aus der allgemeinen Arbeiterfrage herauszulösen . Als

Teil der „ socialen Frage " kann sie nur mit dieser gelöst
werden . Man befördere die Socialgesetzgebung und gewähre
Geioerkschaften die nötige Bewegungsfreiheit , dann werden

auch die geschilderten Schäden von selbst verschlvinden .

China .
Der Nachrichtendienst ist nun fast völlig verstummt . Ucber das

fatale Schweigen helfen sich die Sensationsblätter damit hinweg ,
datz sie wieder die Geschichte von der allgemeinen Niedernietzclung
der Fremden in Peking aufwärmen — diesmal Ivird das Massacre
auf den 6. Juli datiert .

Auch über die Lage in Tientsin kommen keine neuen Meldungen .
Jedenfalls haben die Führer der europäischen Truppen keine Ge -

legcnheit , Erfolge zu vermelden . Dagegen »Verden Klagen laut über

die Uncinheitlichkcit des Vorgehens .
Ziveifelhaft ist eS einstlveilen , ob sich das Ausbleiben zu -

vcrläjsiger Meldungen dadurch erklärt , daß die Tmppen der Mächte
einer Katastrophe zutreiben oder bereits verfallen sind oder ob nur
der Nachrichtendienst technisch gehemmt ist . Nach angeblich zu -
verlässigen Londoner Meldungen ist auf dein Laiidlveg zwischen Korea

und China jede Telcgraphenverbindung unterbrochen . Das gleiche

gilt von der Telegraphenverbindung zwischen Tschifu und

Shanghai . Deshalb müsien Telegramme jetzt per Schiff von

T a k u nach Chemulpo gebracht und von dort über Japan und

Singapore weiter befördert »verden , »vas mit großem Zeitverlust ver -

buuden ist .
Ist dies richtig , so kann man vorerst überhaupt auf authentische

Meldungen verzichten .
Die Lage in Kiautschou bleibt ungeklärt . Daß deutsche

Truppen von Taku nach Tsingtau geschickt »vorden sind , scheint darauf

zu deuten , daß auch der Platz an der Sonne gefährdet ist .
Eine cigeutiimliche Rolle spielt Li - H» ng - Tschaiig , der große

Chinese ; er schickt fortgesetzt allerlei bcschlvichligcnde »viderspruchs -
volle Kundgebungen in die Welt . Wir haben den Eindruck , als ob

L i - H u n g - Ts ch ang — auf den die fremden Mächte so ver -

traucnsvoll rechneten — in Wahrheit dereig entliche Organi -

sator des Boxer - AnfstandS ist , in dessen Dienst er auch

jetzt seine diplomatischen Künste stellt .
4» »

»

Peking « nd Tientsin .

Londoner Abendblätter melden , daß Freitagvormittag in London

ein amtliches Telegramm aus Peking eingetroffen sei , nach welchem

sämtliche Fremden in Peking am « . Juli ermordet » vorden

seien . AiiS diesem Anlasse richtete das „ Reutersche Bureau " an

das Auswärtige Amt eine Aufrage , auf welche ihm geantivortet
»vnrdc , daß im AuS » värtigcn Aiiite nicht » hiervon bekannt fei .

ES handelt sich ziveifelloS um leere Sensationsmache .
lieber die Kämpfe um Tientsin »vird nichts Neues berichtet .

DaS „ Reutersche Bureau " meldet aus Tientsin vom 4 . d. M. ,

zwischen den Befehlshabern der verbündeten Truppen bestehe all -

gemein der Wunsch , miteinander zu kooperieren . Ein wirksames Vor -

gehen der Verbündeten »verde aber durch Mangel au Zusammen -

schlnß beeinträchtigt . Der Vorteil habe bei den Operationen der

letzten Wochen im ganzen auf Seite der Chinesen gelegen , deren

Artillerie derjenigen der europäische » Truppen an Güte über -

lege » sei .

Kiautschou .

Deutsch - offiziös Ivird bekannt gegeben : Die aus englischer
Quelle stammende Nachricht von einem Zusammenstoß deut -

scher Truppen mit Boxern bei Kiautschou findet bis -

her an Berliner amtlicher Stelle keine B e st ä t i g u u g. Auch
über weitere Verluste uusrer Marinetruppen bei Tiriitfin sind
keinerlei Mitteilungen eingegangen .

Diese Nichtbestätigungen und Nicht - Mitteilnngen beweisen nichts .
Eine Bestätigung für die Gefährdung KiautfchonS liegt dagegen in

der Truppenciitfeiidimg von Taku aus .

Wem dient Li - Hnng - Tscha « g ?
Aus Kant ou »vird berichtet :
Der Viceköuig L i - H n n g - T s ch a n g hat am 6. d. M. auf

dem Landwege ein handschriftliches kaiserliches Edikt vom 17 . Juni
erhalten , worin alle Gouverneure um schleimige Truppeusendmig zur

Hilfe gegen die Rebellen , zu denen offenbar auch der Prinz Tuaii

gerechnet wird , ersucht werden . Li - Hnng - Tschang will auf dieses
Edikt hin , das unzweifelhaft noch echt ist . einige Tausend Mann nach

Peking schicken . Auch andre Gouverneure werden voraussichtlich

Truppen entsenden .
Der 17. Juni ist lange her . und die Versicherung , Li wolle

Truppen nach Peking entsenden , sieht ganz wie eine Verhöhmmg der

Mächte aus .
Ucbrigens bleibt Li - Hnng - Tschang in Kanton und bcgiebt sich

nicht nach Peking .
Der Aufstand in der Mandschurei .

Wie dem „ Standard " aus Shanghai vom 11. d. Mts . berichtet
ivird , sind dort Meldnugeu aus Niu - tschwang ciiigcgangen .
denen zufolge die Ausländer dort einen Angriff von Boxern und

chiuesischen Soldaten fürchten . Es wird iveiter gemeldet , daß

russische Truppen eine Abteilung Chinesen bei Liav - Aang , 40 Meile »

südlich von Mnkdcn . geschlagen haben . — Sicbercs fehlt .
lieber den Aufstand in der Mandschurei liegt eine ausführliche

nicht datierte Darstellung ans dem russische » Finanzministerium
vor . Danach hätten sich revolutionäre Bewegungen nur in der

Gegend der Städte Hai - Tschcn , Ljao - jan und Mulden bemerkbar

gemacht , doch wurden sie bald unterdrückt . Noch am 21 . Juni

berichtete der Hauptiiigcnicur der Mandschurischen Bahn aus

Charbin , daß auf der Bahn überall Ruhe herrsche und daß die

Gouverneure von drei Provinzen für die A ufrechte rhnltung der

Ruhe einstehen , wenn die Rnsten keine Feindseligkeiten beginnen .
Die ruhige Stimmung , die scheinbar längs der Bahn herrscht , hielt
aber nicht an , sondern die revolutionäre Bewegung verbreitete sich
von Peking ans bis nach der Mandschurei , Einige chinesische Bc -

amte schlössen sich der Bewegung an und chinesische Truppen machten
dort mit ihnen gemeinsame Sache .

Am 22 . Juni wird aus Charbin gemeldet , daß der Gehilfe
des Gonvcrnenrs von Mulden den Gouverneur in Haft genommen .
sich an die Spitze der aufständischen Truppen gestellt habe und gegen

Tjcljn marschiere . Auch die Kohlenbergwerke von Jan - Sai wurden

von Chinesen angegriffen und die Brücke bei der Station Liao - Jan

angezündet . Die katholische Mission in Mnkdeii wurde zerstört und

die dortigen Kansinaiiiisläden wurden geplündert
Im Norden der Mandschurei , in der Provinz Zizikar wurden

schnell chinesische Truppen zur Sicherheit der Bahn mobilisiert .
Die Proklninationen der Aufständischen wnrden auch in Mulden » nd

Ginn veröffentlicht und der Gouverneur erklärte der Bahnverwaltnng ,
nicht für die Sicherheit garantieren zu können .

Der Obcringenieur berichtete darüber : Der Generakgonvernenr
von Amur bat »in Schutz . Am 24 . Juni » vnrde ein Edikt dcS

chinesische » Kaisers aufgefangen , das de » Truppen befahl , sich
mit de » Boxern zu vereinigen . Am 25 . Juni wurde dem

Hauptiiigenienr vom Gouverneur von Mulden bekannt gemacht , daß
das ganze Eigentum ' an die chinesischen Beamten übergeben werde ,
und daß sich die Russe » » nter dein Geleite der chinesischen
Soldaten entfernen und die Mandschurei verlassen sollen .

Darauf gab der Hauptiiigenienr alsbald folgende iclegraphifche
Antwort :

Gemäß dem mit der chinesischen Negierimg abgeichlossenen

Vertrag sind die Rnssen verpflichtet , die Eisenbahn zu bauen . Des -

wegen kamen sie nach der Mandschurei , wo sie drei Jahre hindurch
mit der Bevölkerung im besten Einvernehmen gelebt haben . Jetzt

sind in der Provinz Mulden Boxer anfgetancht , welche die chine -

fischen Christen angegriffen und Eisenbahnarbeiter , die Bc -

wachuilgsniaiinschaften und Jiigcnicnre nicht verschont haben ,

während die Beamten in Mulden nichts gcthan haben ,
um das zu verhindern . Ilm den Uiiordliungcn sofort
ein Ende zu mache » , ist der Gonvernenr in Mnkden ver¬

pflichtet , die Rebellen zu vernichten . Kann er das nicht

mit den ihm zu Gebote stehenden Machtmitteln , so soll cr� sich

wegen Hilfe von feiten der russischen Regierung an den Chef der

ProvtnzKwantung sPortÄrlhur ) wenden . Der chinesische Gonvernenr

hat kein Recht , den Russen vorzuschlagen , die Eisenbahnarbeitc »
aufzngeben , da die Eisenbahn im Einvernehme » von Rußland
und China gebaut ist . Ich sehe , daß der Gonvernenr von Mnkden
die Pflicht des treue » Dienstes zum Kaiser vergessen hat . wenn er

solchen Antrag vorschlug . Der Gouverneur beging eine so schwere

Ueberirctnng , wahrscheinlich nur ouö Furcht vor drn Ans «
ständischen ' und vergasi die Pflicht für i einen Dienst und seine

Ehre . Ich rate , dieses niedrige Gefühl der Furcht vor de »

Boxern aufzugeben , sowie die schleckten Berater von sich zu ent¬

fernen , und sich männlich an die Spitze der Truppen zu stelle »,
welcke noch nicht dem Ausstand verfallen sind und mit Hilfe des

russischen Chef « von Kivaulung die Rebellen zn vernichten und die

Rrihe wieder herzustellen .
Am 26 . Juni wurde gemeldet , daß sich überall längs der

Eisc »ibahn chinesische Truppen sammeln . Am 27 . Juni meldete
der Hnnptingcinenr . daß die Schutzmannschaft in Siärke von
150 Mann gezwungen war , sich von Tielin zurückzuziehen , und daß

sich große Massen chinesischer Truppen sanuneltcn , um einen Angriff
an mehreren Pnnkten der Bahn vorznberciteii . und selbst Charbin

zu bedrohen . Der Hauptiiigenienr gab den Befehl , die Eisenbahn »
Bcdicnsteien zum Schutze der Bahn zn konzentrieren .

Tic deutsche Seebrigade .

Für daS dcnische ostasiatische ExpcditionkcorpA wird die
S t e l l e n b e s e tz n n g veröffentlicht . Gebildet werden zwei
„ ostasiatische Jnfanterie - Brigaden " mit je zwei



» o st asiatischen Infanterie - Regimentern " , welche
die Nnmmcr » 1 in * 4 erhalten . Daneben wird ein . oft -
äiratischeS Reiterregiment " zu 3 Schwadronen
niatlonsort Potsdam ; 1. Gardc - IIlanen - Regiment ) gebildet . Die
Artillerie besteht aus einem . . o st a s i a t i s ch e » Feld -
a r t l l l e r i e - R e g i m e n t ' zu 4 Battcricii . einer „ leichten
M u n l t i o n s - K o l o n n e einer „ halben leichten Feld -
Haubitz - Munitions - Kolonne " und einer „ Batterie
schwerer Artillerie des Feldheeres lHaubitzen ) " .

Jedem der 4 Jnfanterie - Regimcntcr sind außer dem Kommandeur
und 3 Stabsoffizieren 3 Hauptlcute als Kompagnieführer , je 9 oder
10 Lbcrlicutenauts und je LS oder 26 Lieutenants zugeteilt . I m
ganzen besteht das Offiziercorps für die ostasiatische
Expedition aus 326 O f f i z i e r e n und 94 A e r z t e n. Jedem
der vier Infanterie - Regimenter und dem Artillerie - Re -
gilnent sind 4 Acrzte . dem Reiter - Regiment und dem
Pionier - Bataillon je 2 Aerzte zugeteilt . Die Sanitäts - Compaauie
umfaßt 8 Acrzte . die 4 Feldlazarette 24 , das Kriegs - Lazarett -
Personal 19 und das Lazarettschiff 10 Aerzte .

Die Einigkeit der Mächte
ist in China genau ebenso bestellt , wie weiland die „Einigkeit "
in Kreta : es ist die Einigkeit der Hunde und Katzen .
Der Londoner „ Standard " , das Organ Lord Salisburys . enthüllt
in seiner gestrigen Nummer die erbauliche Thatsache , daß die Mächte
sich nicht einmal über die Stärke der von jeder einzelnen zu
stellende » Expeditionstruppen verständigt haben , und daß jede
Macht nach Gutdünken handelt und m v g l i ch st viel
Truppen zu schicken sucht — ein Zustand , der , wie das englische
NegiernngSblatt mit etwas trivialer , aber unanfechtbarer Weisheit
sich äußert , „die Gefahren der Lage eher vermehrt als
vermindert " .

Juli .

RoZitiflsze AebevsZchk .
Berlin , den 13 .

Die Börse und die chinesische » Wirren .

Man schreibt uns :

Bedürfte es noch eines Beweises dafür , wie faul die
ganze kapitalistische Herrlichkeit ist . so wäre es das B e r
halten der Börse während der letzten vierzehn
Tage gegenüber den chinesischen Wirren . An

'

die wilden Kursstürze ist zwar einige Benihigung
gefolgt , aber sie ist künstlich gemacht und unter der
anscheinend ruhigen Oberfläche hört man die dumpfen Donner -
schlüge des Zusammenbrechenden . An warnenden Stimmen
die das baldige Ende dieser Prosperitätsperiodc verkündeten
hat es ja seit langem nicht gefehlt , aber sie gingen unter in
dcni tollen Geschrei nach dem höchsten Profit . Es ist fast
wie eine Ironie der Geschichte , daß der Chinese , den man
eben erst mit all den Segnungen kapitalistischer Kultur er
drücken wollte , es ist , welcher aus der Ferne der zu den
höchsten Kurshöhen hinaufgclogenen kapitalistischen Schwindel
Herrlichkeit den alles erschütternden Fußtritt giebt .

Nachdem , trotz aller Schweigsamkeit des Telegraphen ,
langsam die schreckliche Wahrheit der unübersehbaren Kata -
strophe in China durchgesickert >var , wurde die Börse von einer
wilden Panik ergriffen , die sich in massenhaften Verkäufen
äußerte . Für die Verluste der letzten 14 Tage werden Riescnsummen
genannt ; ini Augenblick ist es wohl noch gar nicht möglich ,
sie abzuschätzen . In Berlin haben sich , um das schlimmste
zu verhüten , alsbald die Häupter der hohen Finauzwelt zu
einer schleunigen Hilfeleistung zusammengethan . Ihre Käufe
haben dann die kopflose Angst der Geldbesitzer etwas beschwichtigt ,
die Schweigsamkeit des Telegraphen hat ein Nebriges gethan
und im Augenblick herrscht einige Ruhe . Doch die Börsen
Panik hat nur einen vorläufigen Abschluß gefunden —
das dicke Ende kommt nach .

Die Zuversicht in den Fortbestand der guten Konjunktur ,
wie sie noch bis vor kurzem an der Börse bestanden hat , ist
jetzt vollständig geschwunden . Auch die Diskont -
ermäßigung der Reichsbank und die beruhigenden
Aeußerungen des Reichsbank - Direktors Dr . Koch der
mögen daran nichts mehr zu ändern . Denn gleich -
zeitig damit tauchen die ungünstigsten Nach
richten vom Eisenmarkt auf . Inländische
Roheisen wird Plötzlich unter dem Syndikats -
Preise angeboten , ausländisches Roheisen ist
Plötzlich um 13 Mark pro Tonne billiger
geworden und vom amerikanischen Eiscmnarkt kommen die

ungünstig st e n Gerücht e. Das sind erst die Vorboten !
Im rheinisch - westfälischen Industriercvier beginnen die Werke
bereits mit Betriebseiuschränkungen und durch eine lächerliche
Geheimniskrämerei sucht man um die Thatsache Heruni -
zukommen , daß Krupp demnächst zu Arbeiter -

Entlassungen schreiten wird .

Zunächst haben erst die Werke , die direkt für China mit
Aufträgen versehen waren , die Folgen der Wirren zu kosten
bekommen durch Zurückziehung der Aufträge . Bald wird der

Wellenschlag der chinesischen Ereignisse »oeitere Kreise erfassen .
Schon jetzt ist klar , daß eine allgemeine Finanz -
k r i s i s in O st a s i e n nach Beendigung der Wirren aus -
brechen wird , und sie wird nur ein Teil jener Krise sein , die
das kapitalistische Europa erfaßt und deren Sturmvögel eben
über die Börse dahingerauscht sind .

Wir stehen anscheinend bereits unmittelbar dem Schlimmsten
gegenüber . Wenn in der nächsten Zeit Europa sich auf dem

chinesischen Kampfboden weitere Niederlagen holen wird und
der Telegraph nichts mehr verschweigen kann , wird es für
die Börse kein Halten mehr geben und »vir werden die

Katastrophe erleben , für welche die Kursstürze der vierzehn
Tage nur das Vorspiel gewesen sind . —

Zur Reform des Krankenversicherungs Gesetzes .

Mau schreibt uns vom Rhein : Auch die Regierung in

Düsseldorf hat den Landräten , Bürgermeistern usw . ihres Be -

zirks den miinstcricllen Erlaß über die Begutachtung der zur
Acuderung des Krankenversichernngs - Gesetzes gemachten Vorschläge
nntgetcilt . In dem Schreiben des Regierungspräsidenten von
Düffeldorf tvcrden die Landräte . Bürgermeister usw . angewiesen ,
„ mit den Vorständen der Orts - und Betriebs -

Krankenkassen oder sonstivie geeigneten Personen " Rücksprache

zu nehmen . Und in der That ist denn auch von einigen , allerdings
mit tvenigen Stadtverwaltungen den Vorständen der im Orte vor -

handenen Krankenkassen der behördliche Erlaß zur Begutachtung mit -

geteilt worden , allerdings nur von Punkt 1 bis 10 ( stehe den „ Vor -
wärts " vom Dienstag ) , die Punkte lits —o fehlen , wenigstens in
der Fassung , wie der Oberbürgermeister von Esse n den Erlaß den

Krankenkassen - Vorstände » mitteilt . Wahrscheinlich ist der Herr zu
diplomatisch , um die politische Hauptabsicht der Reform , die Ans -

sperrung der Socialdemokratie , den Vorständen der Krankenkassen zu
verraten . Ob die übrigen Regierungspräsidenten an die Behörden
eine ebenso vernünftige Anweisung gerichtet haben , ist uns un -

bekannt , »vir wissen mir , daß die allermeisten Stadtverwaltungen

im Rheinland sich nicht mit den Krankeukassen - Vorständen in Ver -

bindung gesetzt haben . Man hält offenbar die Vorstände der Kassen

nicht für die geeigneten Personen , um tu dieser sie zu allernächst

angehenden Frage ihr Urteil abzugeben .
In Kol n hat sich — ohne Zweifel auf behördliche Anregung

— der Verein der Industriellen des Negieruugsbezirks Köln in

seiner letzten Sitzung mit der Frage beschäftigt .
Der Verein hat der Ausdehmiug der UntcrstützuiigSdaucr zu¬

gestimmt niil der Meinung , daß die Mehrbelastung der Kassen
dadurch nicht erheblich sein werde . Die geplante Erweiterung
soll sich auf sämtliche der Jnvalidciiversichening unterliegende
Personen erstrecken . Eine Vcreinheitlichnug der Ortskranken ' kaflen
in Städten oder ländlichen Bezirken zur Vereinfachung der
Vcrtualtuug und zur Beseitigung von Ungleichheiten erscheint
im allgemeinen wünschenslvert , soll aber im Hinblick auf die
Verschiedenheit im Staude der Kassen nicht durch Gesetz , sondern von
den Verivaliungsbehörden nach Maßgabe der örtlichen Verhältnisse
bestimmt werden könne ». Eine Erhöhung der Beiträge der Arbeit -
geber ist w e d c r notwendig , noch angesichts der ohnehin
schon in Deutschland sehr hohen socialen Lasten w ü n s che n s -
w e r t. Sollte sie trotzdem erfolgen , so wäre eine Gleichstellung
der Arbeitgeber binsichtlich der Rechte in der Verwaltung der
Kassen selvslversländlich zu beanspruchen . Dem Anschluß der
O r t s t r a ii k e n k a s s e n an die G e ni e i n d e v e r m a l t u n g
w i r d. e n t s ch i c d e n w i d e r s p r o ch c n , da dadurch die Selb st -
Verwaltung beeinträchtigt mid dem Bureau -
k r a t i s m n s Vorschub geleistet wird . Acrztliche Be¬
handlung soll nur durch wissenschaftlich gebildete , approbierte Aerzte
gestartet sein , unbeschadet der Zurateziehnng von Natnrhcilärzten
in bestimmten Fällen nnt Genehmigung des Kasseiivorstands . Der
Verein spricht sich gegen die unbeschränkt freie Arztwahl aus . eine
beschränkt freie Arztwahl genüge . Das Krankengeld soll auch im
Fall der Erkrankung durch geschlechtliche Ausschweifungen
zur Verhütung von Anstecknugeii , die bei sonst zu be -
fürchtender Verheimlichung der Krankheit erfolgen können ,
nnisomehr gewährt werden , als die Kassen dadurch nicht er -
heblich belastet würden . Die bestehenden Hilfskasscn solle »
im Hinblick ans die wohlthätige Wirkung solcher Kassen , nainentlich
im Stande der kaufmännischen Angestellten , als gleichberechtigte
Träger der Krankenversicherung beibehalten , neue Kassen dieser
Art aber nur noch alS Ziischußlnsscii behandelt werden .

Die Reform der Ärankenversichcrimg im Sinne des Gehcimrats
Hoffinami findet demnach selbst bei den Scharfinachern nicht imbediiigle
Anerkcimimg , wenn diese natürlich auch mit der Heraiisdrängung
der Socialdemokratie aus der Kassenverwaltniig durchaus cinver -

standen sind . —
_

Der Löwe ist nicht tot !

„ Viele Hunde sind des Löwen Tvd, " sagt das Sprichlvark ,
und nach den letzten englischen Berichten aus Transvaal schien
es manchem , der Boereu Löwe sei von der Meute der eng
tischen Bulldoggen müde gejagt und werde bald niedergehetzt
sein . Wir selbst wandten uns wiederholt gegen diese
kleingläubige Auffassung , die in fast der gesamten
boerenfreuudlichen Presse der bürgerlichen Parteien mehr
und mehr zur Herrschaft gelangte . Wir wiesen darauf hin ,
daß die Ereignisse in O st a s i e n ermutigend auf die Boereu

gewirkt haben müssen , und zogen gerade aus den häufigen
englischen Siegesberichteu den Schluß , daß sogar in dein

Oranje - Freistaat , der kleineren der beiden Republiken , die

Kampflust und Kampffähigkeit der Boeren nicht gebrochen ist .
Der britische Ober - General R o b e r t s war in seinem

Urteil über den Stand der Dinge auch keineswegs optimistisch .
Auf die Aufrage der englischen Regierung , ob er nicht

Truppen für Ostindien abgeben könne , antwortete er

kategorisch : nicht einen Mann ! und erklärte , daß vor

September an die Beendigung des Kriegs nicht zu
denken sei . Heute wird er auch diese Erklärung noch für

zu günstig halten . Hat er doch in den letzten Tagen die

Kraft des Löwen an seiner eignen , von ihm persönlich
kommandierten Hauptarmee zu erproben gehabt und gleich -
zeitig zwei schwere Nieder laZen erlitten .

Der Telegraph meldet darüber :

Feldmarschall Roberts telegraphierte ans Pretoria vom 12 Juli :

Die Boeren niachtcii gestern einen entschlossenen Angriff auf unsre

rechte Flanke und ich bedauere melde » zu müssen , daß es ihnen

gelang , sich des Nitralöncrk zu bemächtigen , welcher von einer

Schivadron der grauen Schotten , 2 Geschützen und 5 Äompagnien
des Lincoln - Regiments besetzt war . Die Boeren griffen bei Tages -

anbruch mit überlegenen Streitkräften an , nahmen die Hügel ,
welche den Paß beherrschen und eröffneten ein mörderisches

Gcwchrfencr ans die kleine Besatzung . Der Nitralsnek

liegt etwa 18 Meilen von Pretoria auf der VerbiiidniigSlinie mit

Rustenburg . Der Kampf dauerte den ganzen Tag über . Ich
ändte Verstärkungen , aber bevor dieselben eintrafen , war die Be -

ätzung geschlagen . Die beiden Geschütze und ein großer
Teil der schottischen Schwadron fielen in die

Hände des Feinds , weil die Pferde der Unsrigeii erschöpft
waren . Außerdem machten die Boeren 90 Gefangene vom Lincoln -

Regiment . Die Verlustliste liegt mir noch nicht vor , doch fürchte ich

daß sie bedeutend ist . Zu derselben Zeit wurden

unsere Vorposten bei Dcrdepoort angegriffen . Das 7. Dra -

gonerregiment hielt mit großer Geschicklichkeit den Feind im Schach .

Ich zog darauf die Reserven zurück und würde vielleicht keine

großen Verluste gehabt haben , wenn eine Abteilimg nicht Boeren -

truppen , die in einem Gehölz versteckt waren , für unsere Mann -

chaftcn gehalten hätte . — General Smith - D orrien hat den Boeren

bei Krügersdorp starke Berlnstc beigebracht . General Bullcr hat nach
einem kurzen Gefechte die Boeren , welche die Bahnlinie bei Paardc -
kraal zerstörten , zurückgeschlagen .

So die Depesche . Also zwei Niederlagen , die

jedenfalls im Zusammenhang mit einander stehen , und durch
die es den Boereu gelungen ist , die Eisenbahn -

Verbindungen der Engländer zu st ö r e n und ihren
Vormarsch aufzuhalten . Jedenfalls war der Angriff
der Boeren sowohl gut kombiniert , als wuchtig ; und aus
dem Wortlaut des Telegramms geht hervor , daß diese neuesten

Niederlagen der Engländer den Niederlagen Bullers und

seiner Uuglücksgenossen zu Ansang des Jahres nichts nach -

geben . Die paar kleinen „ Siegesnachrichten " , die am Schluß
des Telegramms als Pflaster auf die Wunde gelegt werden .

machen einen fast komischen Eindruck , sie betreffen ganz un -
bedeutende Guerillagefcchte im O r a u j e - F r e i st a a t .

Nach einer weiteren Depesche , die jedoch nur in ver -

mmmelter Form zu uns gelangt ist — weshalb wir sie nicht

veröffentlichen — , muß namentlich das zweite der von

Pretoria , also aus der größeren der beiden Republiken ,
gemeldeten Treffen sehr blutig und für die Engländer
verlustreich gewesen sein .

In England hat die Hiobspost eine niederschmetternde
Wirkung ausgeübt . Die Hoffnung auf baldige Beendigung
des Kriegs ist nun endgültig zerstört , und das englische Volk

ist jetzt vor die Frage gestellt : will es , um die Taschen der

Chamberlain , Rhodesund Eousorteuzu füllen , sich in ' Ostasien . wo
' eine Weltmacht auf dem S p i e l c st c h t , lahm legen

und unter die Vormundschaft der Japaner be -

geben ? Oder will es sich zur Gerechtigkeit ent -

schließen , die in diesem Fall , wie in den meisten Fällen , di »
b e st e Politik ist ?

„ Keinen Mann " kann Lord Roberts in Südafrika ent -

behren . Aber woher sollen die in China so notwendigen
Expeditions truppen kommen ? In England sind kaum

Truppen genug für die erforderlichen Nachschübe ; und die paar

Regimenter , welche in der Eile aus Indien entsandt worden

sind , müssen unbedingt rasch wieder ersetzt werden ,
da die Ereignisse in Südafrika und in Lstasien auch in

Indien eine bedenkliche Gährung hervorgerufen haben .
Den Boerenkricg fortsetzen , heißt unter diesen Verhältnissen
den Fortbestand der englischen Weltmacht
gefährden .

Jeutsches Weich.
Die „ einigen " Regierungen . Mit der Einigkeit der deutschen

Regierungen scheint es ähnlicki zu stehen , wie mit der Einigkeit der
Mächte . Andrerseits würde sich nicht der merkwürdige Eifer erklären .
mit der die Einigkeit immer wieder festgestellt wird . So wird jetzt
von München aus versichert , der bayrische Ministerpräsident v. Crails -

heim habe in der Sitzung des Bundesrats - Ausschusses hervor -
gehoben , daß die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten sich in
den bewährtesten Händen befände ; man dürfe daher mit Ver - -
trauen in die Zukunft blicken .

Aber hat man denn jemals etwas andres geglaubt ?
Wie jetzt übrigens festgestellt wird , hat man sich zu der

Berufung des Bundesrats - ÄnsschnsseS für auswärtige Angelegen -
heilen — die zum erstenmal seit Bestehen des Reichs erfolgt ist —

thatsächlich erst auf Drängen Bayerns entschlossen . Veranlaßt
worden sei der Schritt der bayrischen Regierung nicht bloß durch
die chinesischen Wirren , sondern niehr noch durch die zum erstenmal
in größerem Maßstab erfolgende überseeische Verwendung
deutscher Truppenkörper . —

Vorschriftsmäßig . Das gestern von uns gewcißsagte begeisterte
Freudengcwieher der bürgerlichen Presse über die völlig belanglosen
Allgemeinheiten des Grafen Bülow hat sich prompt eingestellt .
Der Verantwortliche der jetzt cingetreteiicn blutigen Katastrophe
der Weltpolitik erfreut sich immer noch der hohen Protektion deS

Kultur - SchmockS . Wir sind neugierig , wann die Ratten an die

Abreise denken werden ; einstweilen scheint ihnen das Schiff noch
behaglich .

Wolff meldet natürlich wieder die Huldigungen des Ausland -

SckimockS für den Grafen von Kiautschon ; die ausländischen Preß -
stimmen über die zweite Kaiserrede über den Rachekrieg ist das
Bureau immer noch schuldig .

Die tiefst empfundenen Worte findet doch wieder der „ Kleine

Journal " - Leipziger , der doch eigentlich die auswärtige Politik noch
schwungvoller leitet als Herr v. ' Bülow . Herr Leipziger wird erst
dann zufrieden sein ,

„ wenn die L a n g z ö p f c vor der deutschen Flagge auf
den Bauch fallen , wenn sie wissen , daß einen Deutschen an -

tasten die exemplarische Strafe auf die Uebelthäter zieht . W i r
I ö n ii e n im ch t von uns rem V c r g e l t n n g szu ge lassen .

selbst wenn wir wollten : „ Die Autorität

muß stabiliret werden , als wie ein rock er de

b r o n z e. " Und wir wollen auch gar nicht ! — Sühne
und G e n n g t h n u ii g I Davon soll uns niemand ab -

bringen !"
Also erläutert Leon Leipziger die Worte des Grafen Bülow —

im Namen Deutschlands ! —

Ter überflüssige Reichstag . Die schriftstellerische Uebung
des Grafen Bülow über die Ehiuafrage genügt , so wird jetzt ver -

kündet , allen Ansprüchen des Volks . Die Einberufung des Reichstags
sei danach entbehrlich geworden . Mau wird erst in der zweiten

Hälfte des Oktober dem Volke die Rechnung für die Wcltpolitik
präsentieren .

Die Bourgeoisie hat natürlich gegen solche Ausschaltung der

Volksvertretung nichts einzuwenden . Bülow macht alles . Die

chinesische Katastrophe scheint offenbar noch immer nicht groß

genug . —

Vom Fremdenkrieg . Seitens der Reichsanwaltschaft
sind , so wird der „ Volkszeituiig " aus Leipzig gemeldet , Erhebungen

gegen die P o l c n v e r e i n e Deutschlands eingeleitet , um fest -

zustellen , ob Unterstützungen an den „polnischen Nationalschatz " in

Rapperswyl seitens polnischer Vereine gezahlt werden .
Es ist mithin eine große Hochverräts - Campagiie gegen die Polen

im Gange .
Die Chinesen bekämpfen nur die Fremden , die als geduldete

Gäste sich Herrenrecht anmaßen . Deutschland führt fortgesetzt Krieg

gegen die eignen Angehörigen des Reichs . —

Die Schutztruppe der Weltpolitik . Der von dem „ Schwäbischen
Merkur " — übrigens nicht redaktionell , sondern als Publikums -
Meinung — gemachte Lorschlag . auS Räubern . Mördern und Spitz -
bnben eine deutsche Kolonialarniee zu schaffen , hat nicht einmal den

Vorzug , neu zu sein . Ein solches Heer stand schon einmal in deutschen

Diensten . Als Herzog Johann von Mecklenburg - Stargard am

Ausgang des 14. Jahrhunderts gegen Dänemark und Norwegen zu
Felde zog , erließ er einen Aufruf an alle , die auf eigne Kosten gegen
beide Reiche „ freibeuten und abentheuern " wollten , „ mit Rauben , Brennen
und Nehmen . " Sie sollten sich in Wismar und Rostock einsiiiden , dort

würde man ihnen einen „ Stehlbrief " geben und „ dazu

vergöniieii , daß jeher frei parthen , beuten und den Raub vcrtaiifen
könne . " „ Es ist nicht zu beschreiben — sagt der Chronist — wieviel

losen und bösen Gesindels zu Haufe lief aus allen

Landen , von Bauern und Bürgern , Amtsknechten und andrem Volk .
das nicht Lust hatte zu arbeiten und sich bedünke n ließ mit

leichter Mühe von den armen norwegischen und

dänischen Bauern reich zu werden .
Da die Bande sich selbst beköstigte , naimte sie sich „ Dictalien

Broders " d. h. „ Victualien - Brüder " . Aus ihr entstand die be -

rüchtigte „Vitalieii - Brüderschaft " . die noch jahrelang die Ost - und

Nordsee imficher machte und schließlich alle Schiffe , ob feindlich oder

nicht , raubte , plünderte und verbrannte . Der Chronist sagt be -

züglich ihrer Entstehung : „ Averst Godt tröste , wor man denen losen

Hupen de Haut loßlelh , so man se doch mit aller Macht kume ver -

hindern und Iveren kann , dar se nehn Quadt ( keinen Schaden )
dohn , wenn man sie alschon in grotem Dwange holt . "

Das Aufgebot der Bestie hat sich also bereits praktisch be -

wähn . —

Landarbeitcr - Eleiid . Das „ Berliner Tageblatt " brachte un -

längst folgende Schilderung :
„ Als wir am Sonntag , den 10. Juni d. I . , auf einer

Krcmserpartie nach Lauke kamen , gesellten sich polnische
Arbeiter zu unS und luden mich und . . . ein , mitzukommen
und ihre Wohnung zu besichtigen . Mit Schaudern
und E ii t s e tz e n beträchteten wir dieselben . Es war uns , als
ob wir in ein Verließ für Sträflinge geraten seien .
Eine lange breite Treppe führte in einen tiefen Keller ohne

Licht und Luft , da nur zwei kleine Luken durch die Decke

führten . Aufgemacht wird diese Art Fenster wohl , wie der

Augenschein zeigt , niemals , weil die Kinder sie zum
Zielgegenstand ihrer Steinwürfe machen und bei Regen -
Wetter sonst das Wasser direkt hiiieiiikoniincn würde . An den
Wänden kriechen Schnecken umher ( offenbar eine direkte

Folge der Feuchtigkeit , die da unten herrscht ) . Das Schlimmste
aber ist : beiderlei Geschlechter sind nicht einmal

getrennt , sondern schlafen in ein und demselben Ranine .
Von den Lagerstätten will ich nichts erwähnen , es sind richtige
Nester , die jeder sich ausmalen mag . In einer Hinteren Ecke
des Raumes lag eine kranke Person , doch konnte mau wegen
der mangelnden Helle nicht erkennen , ob es ein männliches oder



weibliches Wesen war . Und in dieser schrecklich verpesteten Lust

soll - ein kranker Mensch wieder gesund werden ! Uns wurde in

der kurzen Zeit , während wir in dem Räume lveiltcn , so ii b e l

' zu Mute , daß wir schleunigst abziehen muhten und nur mit Mühe
eine gewaltsame Entleerung lmsres Magcninnern zurückhalten
konnten . Wer soll h i e r Rn p u n d H i k f e schaffen ? "

Diese Schilderung bringt nichts Außergewöhnliches . Wir haben

schon weit entsetzlichere Darstellungen über das Wohmnigselend der

Landarbeiter mitgeteilt . Wir erinnern z. B. an die unlängst von

uns veröffentlichte Schilderung eines Arztes über die grausigen Zu -
stände in ostelbischen Schniiterhäusern . Die Nicht - Trenmmg der

Geschlechter ist auch sonst nichts Ungewöhnliches , und das kaiser -

liche Wort von den Wohnungen , die schlechter seien als die Schweine -
ställe ist unvergessen .

Der Fall in Lanke gewinnt aber dadurch eine gewisse Merk -

ivürdigkcit , daß — unsres Wissens zum ersteninale — die agrarische
Presse ' sich herbeiläht , dieses Dokument des Wohnungselends im

Paradies der Junker unederzugcben . Sonst werden derlei un -

angenehme Dinge sorgsam vertuscht , mag es sich auch um weit

schlimmere Zustände handeln .
Ist die „ D e u t s ch e Tageszeitung " , die die obige Dar -

stelluug wiedergiebl , plötzlich in sich gegangen und bemüht sich , dem
Ucbel zu steuern , indem sie der Wahrheit die Ehre giebt ? Oder hat
man ihr ein Kuckucksei in das agrarische Nest gelegt , das zu besudeln sie
nicht für nötig hält , weil es ohnehin schmutzig genug ist ? Ach nein ,
weder das eine noch das andre trifft zu . Die „Deutsche Tagesztg . "
hat ihre Todschivcige - und Beschöuigungstaktik imr für einen Aus -
uahmefall aufgegeben , weil jenes Gut , das einem Grase » v. Redern
gehört , an einen - - Juden , den bekannten Kohlen - Friedländer ,
verpachtet ist .

Schade , dah nicht alle Gutsbesitzer und Gutszüchter Juden
sind , dann würde die Presse des Bundes der Landwirte doch wenig -
stens energisch gegen den Notstand der Landarbeiter vorgehen und
vielleicht endlich Abhilfe schaffen . —

Lebensmittelpreise und Arbeitslohn . Die offiziösen „ Berliner
Politischen Nachrichten " ärgern sich über unsere Berechnungen , durch
die wir nachwiesen , daß von der Lohnerhöhung der letzten Jahre in -
folge der gleichzeitigen Erhöhung der Lebensmittelpreise nur ein
Bruchteil den Arbeitern zu gute gekommen ist . Das Schlvcin -
burgsche Organ meint , unsrc Berechnung gäbe ein schiefes
Bild , weil das Jahr 1898 überdurchschnittlich hohe Preise
aufgewiesen habe . Hätten wir das Jahr 1899 bei der Berechnung
zu Grunde gelegt , so würde sich der wirkliche Anteil der Arbeiter an
der Lohnerhöhung als bedeutend grötzer herausgestellt haben , weil
die Lebensmittelpreise gerade im Jahre 1898 den höchsten Stand
erreicht hätten . Die statistischen Mitteilungen über das Jahr 1899
lagen nun unsrem Mitarbeiter , als er seine Berechnungen an -
stellte , noch gar nicht vor . Aber auch jetzt , nachdem sie
erschienen sind , kann man nur sagen , daß die Behauptung der
„ B. P. N. " keineswegs zutrifft . Eine Stichprobe im neuesten Heft
des „Statistischen Jahrbuchs für das Deutsche Reich " ergiebt , daß
von den vier Städten , über deren Getreidcpreise Mitteilungen
gemacht werden , zwei 1899 höhere Roggenpreisc als 1898
hatten , während für zwei Städte der Roggen , das wichtigste
Bolksnahrungsmittel , eine niedrigere Notiz aiifweist .

Die Fleischprcise waren dagegen 1899 allgemein und
zum Teil sehr bedeutend höher als im Jahre ' zuvor . Nur
Schweinefleisch zeigte eine dilligere Notiz . Rindfleisch ist von 113,3
aus IIS , 9 Mk. für den Doppelzentner gestiegen , Hammelfleisch von
103,4 auf 110,0 M. und Kalbfleisch gar von ' 119,7 auf 132,S M. !

Rechnet man dazu die weitere enorme Steigerung der Woh -
nnngspreise im Jahre 1899 , so wird es nicht nur bei unsrer Be -
rechimng bleiben , sondern sich sogar herausstellen , daff der wirkliche
Anteil der Arbeiter an der Lohnsteigerung im Jahre 1899 sich noch
weiter verringert hat . —

Haussuchung . Am Freitag früh fand in der Redaktion der
„ Staatsbürger - Zeitung " eine Haussuchung statt . Beschlagnahmt
wurden Zeitungen . Manuskripte und Briese in der Konitzer ' Mord-
angelegenheit .

Vermutlich ivollte die Behörde die Beweise fiir den Ritualmord
fiichc », die das Blatt ja , seiner täglichen Versicherung zufolge , in
Hülle und Fülle besitzt . —

» o i -

Aus dem Großhcrzogtum Tachseu - Weimar schreibt man
uns : Druck erzeugt Gegendruck . Dieses technische Naturgesetz scheint
sich allmählich auch in » usrem „ Musterländchen " auf politischem Ge -
biet Eingang und Anerkennung verschaffen zu wollen . Noch in den
letzten Jahren war hier zu Lande — abgesehen von der steten Be -
tonung des principiellen Standpunkts der Socialdemokratie bei allen
passende » Gelegenheiten , und nicht zu gedenken der Scharmützel in
den ReichStagswahlkämpfen — von einer politischen Agitation ivenig
zu spüren . Obwohl die Gegensätze vorhanden waren , traten sie doch
nur verhältnismäßig selten in Erscheinung , da der Friede dem
Kampfe vorgezogen ivurde . Seit aber Herr Hans Lutze v. Wurmb ,
der streitbarste Agrarier unsres Landtags , seinen Landlagssitz
mit dem Ministersessel vertauscht hat , ist dies anders geworden .
Die von ihm inaugurierte freiheits - und volksfeindliche Politik , deren
Tendenzen an , deutlichsten in der Handhabung des Vereins - und
Ver >aminlungsivcseus , d. h. in der Unterdrückung aller selbständigen
Regungen der arbeitenden Klasse , zum AuSdruck kamen , hat auch in
den der Arbeiterschaft fernstehenden Kreisen manchen , der den Schlaf
des Gerechten schlief , aufgeweckt . Der Name v. Wurmb begegnet
keineswegs überall respektvoller Würdigung , auch nicht bei denen ,

stchen�" Stellung nach dem Gewaltigen am nächsten

Gegen diese Reaktion ist nun eine Koalition aller
fr er h ertlich gesinnten Elemente des GroffherzogtumS
im Gange . Den Anlaß bieten die bevorstehende » Land -
t a g s w a h l e n. Unsre Genosse » haben die Initiative ergriffenund entiprechende Vorarbeiten getroffen , welche eine Stärkung der
Opposition im Landtag verbürge » . Von der gleichen Absicht sind
auch die Freisinnigen erfüllt . die nicht nur ihre3 LandtagSsrtze behaupten , sondern noch einen dazu erobern ivollen .
Daß sie dabei auf die Unterstützung der Socialdemokraten an -
gewiesen sind , steht fest . Ebenso sicher' ist aber auch nach den Er -
gebuissen der am letzten Sonntag in Weimar abgehaltenen Konferenz
der freisinnigen Vertrauensmänner der drei weimarischen Reichstags -
Wahlkreise , daß , wo die socio ldemokratischen Kandidaturen
aussichtsvoll sind , diese von den Freisinnigen unterstützt werden .
Auch den National - Socialen wird nichts übrig bleiben , als sich dem
socialdemokratisch- freisinuigen Kompromiß , soweit bis jetzt von einem
solchen geredet werden kann , anzuschließen . Auf diese Weise könnte
es vielleicht gelingen , Herrn v. Wurmb bis zu einem gewissen Grad
das Handwerk zu legen und freiheitlicheren Grundsätzen in Staat
und Gemeinde die Bahn zu brechen . —

Ein Oberbürgermeister unter Vormundschaft
der Stadtverordneten .

Aus dem Großherzogtum Hessen , 12. Juli , schreibt man uns :
E nr O b e r b ü r g e r iwe i st e r unter der Vormundschaft
der Stadtverordneten , das dürfte wohl auch etwas Neues
sein , was im deutschen Kommunalleben so leicht nicht zum zweiten -
mal vorkommen dürfte . � Ein derartiges Vorkommnis ist heute in
O f f e n b a ch zur Thatsache geworden , indem auf Antrag unsrer
Genoffen die Stadtverordneten - Versammlung den Beschluß faßte , einen
Kontrollausschuß einzusetzen , der die Geschäftsführung des Ober -
bürgermeisters Brink ständig zu überwachen hat . Dies machte fich
deshalb notwendig , weil dieser nationasliberale Herr glaubte . Stadt -
vcrordncten - Beschlüsse . die ihm nicht paßten stind deren gab es bei
dem zur größeren Hälfte aus Socialdemokraten zusammen gesetzte »
Stadtverordueteu - Kollegium mehrerej einfach ignorieren zu' könuen,
indem er es teiliveise vernricd . die ihm zustehende Beanstandimg der -
jclbc « auszusprechen , sie aber ebenso wenig ausführte , so daß ihm
insolgc dessen direkte Mißtrauensvoten ausgestellt wurde » .

Andrerseits beanstandete er wieder Beschlüsse , die ebenfalls in
völlig legaler Weise gefaßt wurden , so daß um deren Durchführung
erst langwierige Verhandinngen vor dem Kreisausschuß und eveni .

noch höheren Instanzen geführt werden müssen . Als ein weiteres

Special - Hilfsmittel , ihm nicht genehme Beschlüsse zu hinterbreiten ,
beliebte der Herr Oberbürgermeister private Randgloffen bei den dem
Kreisamt zur Genehmigung einzureichenden Beschlüssen in Anwendung
zu bringen , die dieselben dann als „socialdemokratische " hinstellen
sollten , um gegen sie Stimmung zu erzeugen .

Aber auch daniit hat dieser Herr schon Reinfälle erlebt , da solche
in Preußen und Sachse » wirksame Mittelchen in Hessen nun doch
noch nicht verfangen . Gerade der letztere Umstand , der unsren Genossen
so ganz zufällig bekannt wurde , hat deren Geduld erschöpft und sie

zu eingangs erwähntem Beschluß veranlaßt , der den Machinationen
des eigenwilligen Stadtregenten ein für allemal einen Riegel vor -
schieben wird . Der gewählte und nach der hessischen Städte -

Ordnung zulässige Ausschuß besteht aus fünf Mitgliedern und hat
auch das Recht , sämtliche über StadtGrordueten - Beschlüsse an¬

gefertigte Aktenstücke einzusehen wie überhaupt deren Durchführung auf
alle ihm gutdünkende Art zu überwachen . Der Herr Oberbürger -
meister war sehr mit dieser Einrichtung einverstanden und schien
dieselbe gar nicht als ein Mißtrauensvotum aufzufassen . —

Ans den „ Flitterwochen der Wcltpolitik " .

Angesichts des chinesischen Aufstands , der durch die systematische
Mißhandlung Chinas seitens der europäischen Mächte hervorgerufen
worden ist an welcher Mißhandlung auch die deutsche Regierung
durch ihren völkerrechtswidrigen Einfall in China ihr vollgerüttelt
und geschüttelt Maß hat — angesichts der jetzt an den „ Fremden "
in China geübten Vergeltmig ist es charakteristisch , mit welcher
fröhlichen Wurstigkeit seiner Zeit seitens der deutschen Regierung
in das chinesische Abenteuer hineingestiefelt wurde .

Die Weisheit , die tiefe Moral und der fröhliche Wagemut des

Landsknechts beseelte Herrn Bernhard von Bülow , als er im Anfang
des Jahres 1898 dem Reichstag Rechenschaft geben sollte , über die Art ,
wie man in China zu kolonisieren beliebt hatte . Er müsse hervorheben ,
meinte er . „ daß wir weder in Abenteuer hineindampfcn , noch
irgendtvie den Frieden stören , noch irgendwem zu nahe
treten " . Die Chinesen haben ja darüber inzwischen eine andre

Ansicht bekundet .
Damals aber fuhr Herr v. Bülow in heiterem Plauderton fort :

„ China gegenüber haben wir unsre Forderungen in so moderierten

Grenzen gehalten , daß dieselben weder der chinesischen Regierung
Anlaß zu berechtigten Ausstellungen geben , noch gar die
innere Kohäsion oder den Fortbestand des chinesischen Reiches
gefährden konnten . . . Ich möchte besonders konstatieren ,
daß wir aufrichtig die Wohlfahrt von China wünschen . . Ich bin

überzeugt , daß die Erwerbung von Äiautschou der Ausbreitung
christlichen Glaubens und christlicher Gesittung zum Segen gereichen
und daß sie förderlich sein wird für die wirtschaftliche Entwicklung
und für die politische Machtstellung des Deutschen Reichs . "

Ob der Leiter unsrer auswärtigen Politik jetzt nicht selber
erstaunt ist über seinen damals bekundeten staatsmännischen
Scharfblick !

Freilich , man kann die Männer der Reichsregierung freisprechen
von einem Teil der Schuld , uns in dieses in seinen Folgen noch
unabsehbare Abenteuer hineingetrieben zu haben , ivenn man sich
erinnert , welche ' Grundsätze über Moral , Völkerrecht damals aus dem

Reichstag , und zwar von allen bürgerlichen Parteien heraus vor -

getragen wurden . Auch die optimistische Stinrmung der Regierung
ivurde von den bürgerlichen Parteien gern übernommen . Der
natioualliberale Herr Hasse meinte , die bei de » Chinesen zuerst
eingetretene Mißstimmung sei schon vollständig gewichen .

„ Es hat sich die sonderbare Sachlage herausgebildet .
daß weite Kreise der Chinesen selbst über die Fufffassung
Deutschlands durchaus befriedigt sind . "

Und der Freisinnige Barth führte aus : „ Für die Grundsätze
des allgemeinen Völkerrechts sind die Chinesen bisher ziemlich hart -
hörig gewesen . Wenn man bei ihnen etwas erreichen will , muß
man notwendigerweise auch ein nicht unbeträchtliches Stück realer
Macht mit in die iWagschale werfen . " Die Wirkungen der jdie An -

schaumigen und das Stecht anderer mit Füßen tretenden Politik
sind ja inzwischen über die Europäer hereingebrochen .

Eine Art Genugthunng ist es für uns , daß schon damals nicht
nur unsre Presse , sondern auch unsre Vertreter im Reichstage die
völkerrechtswidrige Politik der Regierung gebührend gebrandmarkt
haben . Bebel führte aus . daß nach den Regeln des Völkerrechts
vor der gewaltsamen Besetzung KiautschouL bei der chinesischen
Regierung hätte angefragt werden müssen , ob sie bereit sei , eine Ge -
nuglhuung für die Ermordung der Missionare zu leisten .

Bebel fuhr fort : „ Ein Recht auf chinesisches Land haben wir
nicht . Und wenn die Chinesen gleich jedem ander » Volk der
Erde , wie sie eS aber nicht gethan haben , den Einfall
Teutschlands mit Gewalt zurückgewiesen hätten , so wäre
dies ihr gutes Recht gewesen . Man muß sich nur
ivnndcr » , daß sie von diesem guten Recht keinen
Gebrauch gemacht haben . " Und an einer andern Stelle seiner
Rede führte Bebel aus , daß wir vielleicht nicht immer so glimpflich
fortkomme » könnten , wie es damals der Fall war .

Dieser Zweifel hat sich als nur allzu berechtigt erwiesen . —

Ausland .

Frankreich .
Dynamitangst . Gegenüber einer Meldung von Blättern , daß

im Großen Palafte der Weltausstellung zwei Kisten D y n a m i t
entdeckt worden seien , stellt die „ Ageuce HavaS " fest , daß es sich
nur um zwei Schachteln , je 400 Gramm Spreugpulver enthaltend ,
handele , und daß nian vermutet , daß dieselben im Laufe der Aus -
stellungs - Arbeiten gestohlen worden sind , und von den Dieben im
Keller versteckt seien , um sie später zu holen .

Dstvkoi - LtschviMen .
Der internationale Arbeitcrkongrcft wird im Kalls

Wagram , 36 Avenue de Wagram , tagen . Der sehr schön aus -

gestattete Saal hat Raum für 1500 Sitzplätze und die Seitcngalerien
für 1000 —1200 Personen . ES wird also für Kongreßdelegierte und Zu -
schauer nicht an Platz fehlen , wie im Jahre 1889 . Auch Nebenrämne
und kleinere Säle sind vorhanden , in denen die Kommissionen ihre
Sitzungen halten und die nötigen Druckarbeiten usw . besorgt werden
können .

Die Lage des KongrcßlokalS ist eine sehr günstige — ctlva
200 Meter vom Are de Drlompbe de l ' Etoile ( dem Stern - Triumph¬
bogen ) und in unmittelbarer Nähe der Ausstellung — außerdem in
einem Stadtteil , welcher der Socialdemokratie eine beträchtliche Zahl
Wähler und Genossen stellt .

Weitere Mitteilungen werden demnächst seitens des Pariser
Komitees erfolgen .

DaS Schicksal einer Versammlung . In N e u r o d e in
Schlesien sollte am 15. Juli eine Versammlung unter freiem Himmel
stattfinden . Wie das Vereinsgesetz vorschreibt , wurde rechtzeitig um
die Genehmigung der Versammlung ersucht . Am 8. Juli erhielt der
Einberufer der Versammlung , Genosse Kühn in Langenbielau ,
olgendeS Schreiben :

„ Polizei - Verwaltung . Neurode , den ö. Juli 1900 .
Auf den Antrag vom 4. d. Ms . wird Ihnen hiermit die G c-

n e h m i g u n g erteilt , am Sonntag , den 15. Juli d. I . .
nachmittags 4 Uhr . ans dem Garten - resp . Wiesengrnndstück des
Grubenarbeiters August Kastner Hierselbst , Sandhübcl Nr . 383 ,
eine allgemeine Versammlung für Männer und Frauen unter
freiem Himmel abzuhalten . Majorke . "

Run wurden die Vorbereitungen zur Versammlung getroffen ,
doch am 11. Juli erhielt Kühn folgendes Schreiben :

„ Polizei - Verwaltung . Neurode , den 10. Juli 1900 .
Die Ihnen unterm 5. d . . MtS . diesseits erteilte Genehmigung

zur Abhaltung einer Versammlung unter freiem Himmel auf dem

Grundstück deS Grubenarbeiters August Kastner wird hiermit zurück -
g e o g e n. Ihre politische Vergangenheit als Verfechter der Grundsätze
der socialdemokratische » Partei läßt die Annahme gerechtfertigt er -

scheinen , daß das Ziel der Versammlung darauf hinausgehen soltz
in der hiesigen Stadt und Umgebung die s o c i a l d e m o k r a -

tischen Bestrebungen zu fördern und ncu zu be -

leben , Bestrebungen , die andrerseits von der großen
Mehrzahl der Bevölkerung energisch bekämpft
werden .

Aus der Abhaltung der Versammlung ist daher ein Zu -
samme nstoß der beiden Parteien und damit Gefahr für
die öffentliche Sicherheit und Ordnung zu be -

fürchten , während dem gegenüber der Zugang zu dem Kastncrschen
Grundstück und das letztere selbst räumlich so beengt sind , daß bei
einer etwaigen Störung der öffentlichen Ordnung die E n t f a l t u n g
der Kräfte der Polizeibehörde zur Wieder -

Herstellung der Ordnung kaum möglich e r s ch e i n. �.
Dazu kommt die feuergefährliche Bauart des

Kastnerschen Hauses sowohl wie der Rachbargebände , so
daß dieselben durch unvorsichtiges Tabakrauchen leicht einer Feuers -
gefahr ausgesetzt werden könnte ». Majorke . "

Die Schriftstücke sind beide mit der eigenhändige » Unterschrift
des Neuroder Bürgermeisters Herrn Majorke versehen . Was am
5. Juli zu keinerlei Beanstandung Ursache gab , erscheint am 10. Juli
im bedenklichsten Lichte . Vergeblich sinnt man nach , was in einer so
kurzen Zeit den MeinungSwcchsel bei dem Herrn Bürgermeister her -
vorgeruken haben könnte .

Zunächst muß zur Begründung der Zurückziehung der Genehmi¬

gung dem Herrn Bürgermeister Äühns politische Vergangenheit und

sein Bestreben , unsre Grundsätze zu fördern und neu zu beleben ,
dienen . Das , wie alles Uebrige , mußte der H e r r M a j o r k e

doch aber auch schon am 5. Juli wisse ». Herr
Majorke hat nämlich vor gar nicht langer Zeit in Volksvcrsamm -

lungcn mit Kühn und anderen socialdemokratische » Rednern Rede -
duelle ausgefochten in seiner Eigenschaft als Angehöriger
der Centrumspartei . Freilich hat Herr Majorke bei diesen Rede -

kämpfen den Kürzeren gezogen .
Wie wenig Herr Majorke aber mit seiner Begründung recht hat ,

beweist die Thatsache , daß genau auf demselben Platze , wo die dies -

malige Versammlung stattfinden sollte , bereits zu Pfingsten
1898 eine sehr stark besuchte socialdemokratische
Wählerversammlung mit Kühn als Referenten
st a t t f a n d , wobei keinerlei Ruhestörung vorkam —

wie es selbstverständlich ist — und auch keinerlei Gefahr entstand .

Kandidatcnwechscl im 7 . hannöverfchrn Wahlkreis . Da
der bisherige socialdemokratische Reichstagsknndidat Genosse Wiehl «
seine Kandidatur niedergelegt hat , wurde an seiner Stelle Genosse
B e h l e als Kandidat aufgestellt .

Das Verfahren wegen Gotteslästerung wird doch noch

gegen den Genossen Swienty vom „ Volksblatt " in Halle eröffnet
' werden . Die 2. Kammer des Landgerichts in Halle hatte die Er -

öffuung des Verfahrens abgelehnt . Aus Betreiben der Staats -

anwaltschast hat jedoch das Oberlandcsgericht in Naumburg die Er -

öffnung des Verfahrens angeordnet .

Gewevkschslftliitzes .
Verlin und Umgegend .

Die PensionSkassc der Großen Berliner .

Zehn Versammlungen von Straßenbahn - Angestellten , die

von insgesamt etwa 3000 Personen besucht waren , wurden in der

Nacht zum Freitag in den verschiedenen Stadtteilen bahnhofsweise

abgehalten . Die Tagesordnung der von dem Centralverband für

Handels - und TranSport - Aiigestellte eiub - rufenen Versammlungen
betraf die RnhegehaltSkasse . Wie seitens der verschiedenen Referenten

mitgeteilt wurde , haben zahlreiche Betriebs - An gestellte
bisher die Beitriltserklärung zu der Kasse nicht

abgegeben , weil sie mit den einzelnen Bestimmungen der

Satzungen nicht einverstanden seien . Die schon seit langer Zeit ver -

sprochen gewesene und gerade von den älteren Angestellten
sehnsüchtig' erivartete Pensionskasse hat leider in ihren Be -

stimmungen nidst das gehalten , was von den Direktoren

schon vor vielen Jahre » ihnen zugesichert sei . Bor allen

Dingen ivurde der zweifelhafte § 16 besprochen , durch welchen die

Peiisionsfähigkeit derjenigen Beamten , die schon seit 15 Jahren und

mehr im Straßcnbahnbetrieb thätig seien und für die Direktion ihre
Gesundheit geopfert hätten , arg eingeschränkt wäre . Auch zahlreiche
andre Bestimmungen gäben Anlaß zum Protest . Ohne den Willen

der Direktion seien Satzungsänderungen überhaupt nicht denkbar ,
da die Verivaltung durch ihre Vertreter , wenn auch nur ein einziger
in den Versammlungen der Kasse anwesend ist , stets genau so viel

Stimme » habe , wie Angestellte anwesend seien . Wenn auch nur
ein einziger von den letzteren die Interessen der Direktion wahr -

nehme , so habe diese schon bei der Abstimmung die Majorität . Jr

sämtlichen Vcrsanmilungcn wurde nachstehende Resolution an -

genommen :

Die am 12. Juli versammelten Angestellte » der Gr . Bcrl . Str .
B. erklären , daß die Satzunge » der Ruhegehaltskasse in keiner Weise

ihren Erwartungen entsprechen . Die Augestellten erwarten von der

Betriebsleitung, ' daß diese mindestens die Satzungen in folgender
Weise abändert , resp . einem dementsprechenden Beschlüsse der Kassen -
Vertreter ihre Zustimmung giebt .

Die Angestellten verlangen :
1. Streichung des Absatz 2 im 8 4 der „ Satzungen , beginnend

mit „ Dieser Ausspruch " bis „ausgeschlossen " .
2. Der § 6 ist wie folgt zu ändern : Wer durch Ausspruch der

Betricbsnnteniehmerin , wegen Trunksucht im Dienst oder eines

ehrenrührigen Vergehens nach den Bestimmungen des Strafgesetzbuchs
entlassen wird , erwirbt usw .

3. js 14 Abs . 4 soll lauten : Von den so Befähigten ist es den

Angestellten freigestellt , der Ruhegehaltskasse beizutreten .
4. § 16 Abs . 2 ist wie folgt zu gestalten : Die Wartezeit ver -

kürzt sich auf je 3 Jahre Dienstzeit um 1 Jahr .
5. Bei § 19 ist zwischen dem erste » und zweiten Absatz folgender

Passus cinzuschalteu : Die Hinterbliebene » eines noch nicht im Ge -

nusse der Pension stehende » Mitglieds erhalten ebenfalls Dreiviertel
der Beiträge des Verstorbenen zurückvergütet .

6. § 45 ist zu streichen .
7. Zu streichen ist ferner der Absatz 2 deS § 46 beginnend mit

den Worten : „ Von den Betriebsunteniehinerii — Stellvertreter
ernannt " .

8. Im § 52 sind die Worte : „ oder kommt die Wahl nicht zu
stände " zu streichen .

9. § 54 ist zu streichen .
Die Angestellten erachten die ihrerseits zu leistenden Beiträge

zur Ruhegehalts - Kasse als zu hoch .
Diese Beiträge nehmen 40 bis 80 Proz . der kürzlich gewährte »

Gehaltszulage in Anspruch und ist infolgedessen die prekäre Wirtschaft -
liche Lage der Angestellten fast die gleiche geblieben .

Sollte die Betriebsleitung wider Erwarten den in dieser Re »

solution bezeichneten , äußerst beschränkten Wünsche » nicht entsprechen ,
so behalten sich die Angestellten weitere Schritte vor . Die Auge -
stellten verpflichten sich , nach wie vor treu zu ihrer Organisation ,
dem Centralverband . zuhalten , um mit dessen Hilfe ihre berechtigten
Forderungen zur Durchführung zu bringe » und eine de » Zeit «
Verhältnissen entsprechende Gehaltserhöhung herbeizuführen .

Achtung , Glasarbeiter ! Ans Grund einer Lohnforderimg .
welche die Direktion der Stralauer Glashütte abgelehnt hat ,
habe » sämtliche Glasmacher nebst Pflegern am 3. Juli ihre Kündi -

guugjnngereicht . Zuzug ist streng fernzuhalten .
Sämtliche arbeiterfreundlichcn Blätter werde » um Nachdruck

gebeten .



Deutsches Reich .

Maurerstreik in Hannover . Zu der gestern bereits gebrachte »
Meldung von dem Ausbruch des Generalstreiks der Maurer in
Hannover entnehmen wir unserm Hannoverschen Brudcrorgan noch
folgende näheren Mitteilungen . Die Arbeit wurde am 12. au '
sämtlichen Bauten , mit Ausnahme eines einzigen , eingestellt . An
dem Ausbruch des Streiks tragen die Unternehmer die Schuld , die
die Maurer bei der Stellung der bescheidensten Forderungen stets bis
auf weiteres vertröstet haben . Zu Dienstag dieser Woche Ivar ihnen
endlich definitiver Entscheid zugesagt worden , allein die Maurer warten
noch bis auf diesen Augenblick auf eine Antwort . Da ein solches
Verhalten der Unternehmer die Maurer zu der Auffassung drängte
dafi sie einfach zum Narren gehalten werden sollten , sahen sie sich
genötigt , zum Slusstand ihre Zuflucht zu nehme » . Der Streik wurde
in einer am Abend des 11. Juli stattgehabten Versammlung mit
1185 gegen 8tZ Stimmen beschlossen .

Die Forderungen der Maurer waren : Bis zum 1. Januar 1801
47>/2 Pf . und von da ab 50 Pf . pro Stunde bei g' /sstündige
Arbeitszeit und Abschaffung der auf den Bauten bestehenden Mist
stände . Da aber die Meister kein Entgegenkommen zeigten , ja die
Maurer nicht einmal einer Antwort würdigten , lvird jetzt auch für
die Zeit bis zum 1. Januar ein Lohn von 50 Pf . pro Stunde ge
fordert .

Eine am Morgen des 12. Juli tagende Versammlung der
Maurer Ivar sehr stark besucht . Unter den Ausständigen herrscht
bezüglich der getroffenen Maßnahmen vollständiges Einvernehmen .

ES wird um strengste Fernhaltung des Zuzugs gebeten !

Zum Essener Maurcrstreik . ' In einer am 11. Juli tagenden
außerordentlich stark besuchten Manrerversammlung hielten die Essener
Maurer den Generalappell für den bevorstehenden Ausstand ab . Der
Referent der Versammlung erklärte , daß bis jetzt über 600 Mann
ihre Kündigung eingereicht hätten . Die Unternehmer versuchten
durch Unterhandlungen mit Einzelnen Zwietracht in die Reihen der
Kollege » zu säen , doch sei zu erwarten , daß diese Manipulationen
völlig erfolglos bleiben würden . Das Vorgehen der Untere
nehmer sei zu durchsichtig . Man verspreche jetzt Einzelnen
Lohnerhöhungen , um die Arbeiter an deren einmütigem
Vorgehen zu verhindern , den Ausstand illusorisch zu machen
um dann wieder die bewilligten Lohnerhöhungen riicb
klängig zu machen . In der Versammlung konnte auch die erfreuliche
Mitteilung gemaöbt werden , daß eine große Anzahl christlicher
Kollegen sich nicht zu Arbeitswilligen entwürdigen , sondern an der
Seite der übrigen Kollegen den Lohnkampf mitkämpfen werde ; viele
derselben hätten ebenfalls ihre Kündigung eingereicht . Der Lohn -
kämpf beginnt also unter den günstigsten Aussichten . Am 18. Juli
wird die erste Streilversanimlung stattfinden . Auch die Polizei
rüstet sich bereits zum Streik . Von der Altendorfer Polizei -
Verwaltung ging den Unternehmern folgende hektographierte
Aufforderung zu :

Altendorf . RHId . 10. Juli 1800 .
Wie mir mitgeteilt worden ist , sollen noch nach meiner ersten

Anfrage vom 5. d. M. viele Maurer und Handlanger ihre Eni
lassung beantragt haben , und ersuche ich Sie ergebenst , mir
hierunter gefl . angeben zu wollen , wieviel Personen jetzt bei
Ihnen gekündigt haben .

In Vertretung
Görres .

Es haben bei mir gekündigt
. . . . Maurer
. . . . Handlanger

An den Bauunternehmer
Herrn

. . . . . . . . . . . . . . .

erscheint uns einstweilen schleierhast , weshalb die Polizei ein
so lebhofies Interesse für den Streik bekundet . Ob sie den Ausbruch
einer kleinen Revolution befürchtet ?

Ausland .
lieber den Hafenarbeiterstreik in Rotterdam liegen folgende

Telegramme des Wolffschen Bureaus vor :
Rotterdam , 13. Juli . Die vereinigten Reder haben 1200 aus -

ländische Arbeiter , größtenteils Engländer und Deutsche , für die Aus -
ladearbeit während 6 Wochen eingestellt .

Wieweit diese Nachricht den Thatsachen entspricht , vermögen
wir nicht zu konstatieren . Da aber 13000 Mann streiken , würden die
1200 Arbeitswilligen , selbst wenn die Zahl richtig angegeben wäre ,
den Unternehmern herzlich wenig nützen .

AuS der Schweiz . In den Uhreuschalen - Fabriken in Biel
welche bisher noch längere Zeit arbeiteten , wird der Zehnstundentag
eingeführt . — Zum ständigen Sekretär des schweizerischen Metall -
arbeiter - Verbauds wurde Schneeberger in Bern gewählt . Er tritt
seine Stelle an , 1. August an . — In Bern dauert die Arbeitslosigkeit
fort . 130 Beschäftigungslose marschierten vorige Woche unter der
Anführung des Arbeitersekretärs Bischoff und des Redacteurs Moor
zum Voltshause , von wo sie ins Stadthaus ziehen wollten . Allein
der Gemeinderat hielt schon morgens 7 Uhr Sitzung , um sich mit
der Sache zu beschäftigen . Er appellierte neuerdings an die Bau -
Unternehmer , die einheimischen Arbeitskräfte mehr zu berücksichtigen —
jedenfalls mit dem gleichen Mißerfolg wie früher .

Nns dev Frttuenbemegnng .
Die Lohnbewegung der Alt - Plätterinncn wurde am Freitag

bor dem Einig ungsamt verhandelt . Den Vorsitz sührw
Gcwerberichter v. Schulz .

Die Einzelheiten dieser Lohnbewegung sind unsren Lesern durch
die betreffenden Bersammlungsberichte bekannt . Es handelt sich im
wesentlichen um folgendes : Die Inhaber der Wasch - und Plättaustalten
haben im Frühjahr dieses Jahrs eine Preiserhöhung beschlossen und
auch durchgeführt . Ilm die Preissteigerung dem Publikum gegenüber zu
rechtfertigen und dieselbe ohne Schwierigkeiten durchführe » zu können ,
haben die Geschäftsinhaber die Arbeiterinnen ebenfalls in die Bc -
wcgung für die Preissteigerung hineingezogen . Während eS seither
allgemeiner Brauch war , daß die Arbeiterinnen die Hälfte des Preises ,
den der Geschäftsinhaber erhält , als Lohn bekamen , haben die In -
haber der Plättanstalten , nachdem sie die Preiserhöhung
durchgesetzt hatten , mit dem Herkommen gebrochen . Den
Plätterinnen ist zwar eiue Erhöhung des früheren Accord -
tarifs zugestanden worden , der jedoch nicht die Hälfte der jetzigen
Preise erreicht . Die Arbeiteriimen bestehen nun darauf , daß lhuen
wie früher , die Hälfte des Preises als Lohn zukommt , denn , so wird
diese Forderung begründet , die Ausgaben . welche die Arbeiterinnen
für ihren Lebensunterhalt aufzuwenden haben , seien in demselben
Maße gestiegen , wie die Ausgaben der Geschäftsinhaber , und diese
seien sehr wohl in der Lage , auch in Zukunft die Hälfte ihres Preises
an die Arbeiterinnen zu zahlen . Demgegenüber vertraten die Geschäfts -
inhaber den Standpunkt , daß mit dem Princip der Halbteilnng des
Preises gebrochen werden müsse , denn die Geschäftsunkosten seien in
höheren , Matze gestiegen , als die Verteuerung des Lebensunterhalts
der Arbeiterinnen .

Vor dem EinigungSamt wurde eine längere Diskussion zwischen
den Vertretern beider Parteien geführt . Die Forderungen der
Arbeiterinnen begründeten Frau Ihrer , Fräulein Seeger . Herr Trinks
und andre , während als Wortführer der Geschäftsinhaber die Herren
Lösche , Thierbach und andre auftraten . Von dieser Seite wurde
die Erklärung abgegeben , daß die Geschäftsinhaber den alten .
vor der Preiserhöhung gezahlten Tarif den Verhandlungen zu
Grunde legen und höchstens einen Aufschlag von 33Vz Proz . auf
denselben bewilligen würden . WaS kümmert es die Plätterinnen ,
wieviel wir vom Publikum bekommen ? Die Halbteilung ist eine

ganz verkehrte Einrichtung . So sagten die Vertreter der Geschäfts -
mhaber . Dagegen wies Frau Ihrer darauf hin , daß die Geschäfts -
inhaber dem Publikum gegenüber die PreiSsteigening mit der Lohn¬
erhöhung der Plätterinnen begründet haben , und daß lediglich diese

Begründung das Publikum veranlaßt habe , die Preiserhöhung als

gerechtfertigt anzuerkennen .
Die Diskussion währte 2 Stunden . Dann zog sich das Einigungs

omt zurück und nach 2i/z stündiger Beratung unterbreitete es den

Parteien folgende Vorschläge :
Es sollen im Accord an Plätterinnen gezahlt werden , und zwar

vom Montag , den 16. Juli , ab : Für Oberhemden pro Dutzend
1,20 M. , gestickte oder mit Falten nach Uebereinkunst . Westen pro
Stück 15 Pf . . Kragen pro Dutzend 30 Pf . , Manschetten pro Dutzend
40 Pf . , Chemisetts pro Dutzend 40 Pf . , Damen- Oberhemden mit
Kragen und Manschetten pro Stück 25 Pf .

An Plätterinnen ist von demselben Zeitpunkt ab an Wochenlohn
ohne Kost durchschnittlich ein Betrag von 18 M. zu zahlen .

Wäscherinnen erhalten von demselben Zeitpunkt ab durchschnitt¬
lich pro Tag 2,50 M. und Kost oder 3,50 M. ohne Kost .

Die Arbeitszeit wird festgesetzt : a ) Für den Sommer von 7 Uhr
morgens bis 7 Uhr abends . Pausen sind zu gewähren für die Zeit
von 8Vs —9 Uhr morgens , von 12 —1 Uhr mittags , von 4' / ? — 5 Uhr
nachmittags ; b) für dcn « Winter von 8 Uhr morgens bis 8 llhr
abends . Pansen sind zu gewähren für die Zeil von 9 — 9>/e Uhr
morgens , von 12 —1 Uhr mittags , von 4Vz — 5 Uhr nachmittags .

Sollten von einigen Arbeitgebern höhere Löhne gezahlt werden
wie vereinbart , so dürfen Herabsetzungen nicht vorgenommen werden .

Zur Regelung etwaiger zukünftiger Differenzen und zur Ver -
meidung von Streiks und Aussperrungen soll innerhalb 4 Wochen
eine Kommission gebildet werden . Sie soll sich zusammensetzen aus
5 Arbeitgebern bezw . Arbeitgeberinnen und 5 Arbeitnehmerinnen .
Den Vorsitz soll als Unparteiischer ein Richter des hiesigen Gewerbe -
gerichts führen .

Maßregelungen dürfen aus Anlaß dieser Lohnbewegung von
keiner Seite vorgenommen werden .

Die Vertreter der Parteien erklärten sich mit den verstehenden
Bedingungen einverstanden und unterzeichneten das Einigungs -
Protokoll .

Am Mittwoch , den 18. Juli , abends 9 Uhr , findet wieder eine
öffentliche Versammlung der Plätterinnen im Gewerkschaflshaus .
Engel - Ufer 15, statt , in der die Eiuigungsbedingungen bekannt ge
geben werden ,

_

Sociales .

Polizeiverordmmg gegen Gcwerbe - Ordnnng . Mit Hinweis
auf die „vielen Ausstände der letzten Zeit " , hält es die „ Rh . - Wests .
Zeitung " für angebracht , die Polizei auf eine noch nicht bekannt
gewordene „rechtskräftige Bezirks - Polizeiverordnung " , betreffend
Streikpostenstehen , aufnierksam zu machen , auch giebt sie gleichzeitig der
Erwartung Ausdruck , daß nach obiger Verordnung die F r a g e d e s

treikpostenstehens als gelöst betrachtet werde ,
wenigstens im Regierungsbezirk Düsseldorf . Dainit
soll die Polizei veranlaßt werden , jedes Streikpostenstehen zu
verhindern . Das Unternehmerorgan beruft sich dabei auf folgendes .
Unter dem 26. März d. I . ist in Krefeld eine Bczirkspolizei - Verord -
nung erlassen , in der auch die Bestimmung enthalten ist , daß den
von der Polizei erlassenen Anordnungen , die z u r S i ch e r h e i t
und Anfrechterhaltung auf den Straßen dienen

ollen , unbedingt Folge zu leisten ist . Auf
Grund dieser Verordnung bedachte die Polizei fünf Färber
wegen Streikpostenslehens mit Strafmandaten über je 10 M.
Das Schöffengericht sowie die Strafkammer haben das Strafmandat
bestätigt — weil die Verordnung z u Recht an -
gewandt sei . nämlich um eine Belästigung und B e -

unruhigung der bei derArbeit verbliebenenLeute

zu verhüten . — Es kommt also nur auf die „ rechte " Anwendung
von Polizeiverordnungen an , und ohne Z n ch t h a u s g e s e tz i st
den Arbeitern in der Praxis dasvtech - t , sich bessere
wirtschaftliche Verhältnisse zu erringen , ge -
u o ni ni e n I

Die mitleidigen Fabrikanten . Kinder unter 14 Jahren sollen
in Fabriken nicht länger als 6 Stunden täglich beschäftigt werden .
Der Leiter einer Fabrik in R e i ch e n b a ch in Schlesien beschäftigte
aber dennoch ein Kind bedeutend länger als 6 Stunden täglich . Das
Schöffengericht in Reichcnbach verurteilte ihn deswegen zu 20 M.
Geldstrafe . Aus der Urteilsbegründung teilen wir die inter -
essante Bemerkung mit , daß die Strafe nur deshalb so niedrig be -
messen wurde , weil der Strafthat nicht ein s e l b st s ü ch t i g c r

Zweck , sondern Mitleid zu Grunde gelegen
habe . — O die guten Fabrikanten , die aus reinem
Mitleid zarte Kinder für sich Mehrwert schaffen lassen !

Die auffallende Milde , mit der die Gerichte lluternchmcr , die
die Bestinimungen der G e w e r b e - O r d n u n g übertreten , zu be -

handeln pflegen , trat auch in zwei aus L u d w i g s h a f e n ge -
meldeten Fällen zu Tage . Mit 5 M. — schreibe in Worten mit fünf
Mark — wurde der Fabrikant Joh . Roth jr . bestraft , weil er trotz
Aufforderung des revidierenden Polizeibeaniten
vom August 1899 bis zum 14. Februar l. I . die Fabrikordnung an
' eine Arbeiter nicht verteilt hatte . Noch billiger kam der Leim -
' abrikant Dr . Otto Zimmermann weg . Er wurde zur lächerlich
geriiigsügigen Strafe von 10 M. verurteilt , weil er in der Nacht
vom 20. auf 21. Januar d. I . vier Arbeiterinnen von

nachts 12 bis früh 5 Uhr in seiner Fabrik beschäftigen
ließ und zwar deshalb , weil die älteren männ -

lichen Arbeiter die von den Arbeiterinnen ver -
chteten Arbeiten rim die früheren Lohnsätze

nicht mehr verrichten wollten . Da nun die Mädchen
billiger arbeiten , wurden diese hierzu verwendet . Derselbe war
erner angeklagt , eine Arbeiterin unter 16 Jahren an

erschiedenen Sonntagen beschäftigt zu haben , mußte
aber , da im Auklagebeschluß der kgl . Strafkammer eine Namens -

erwechselung vorgekommen ' ist , freigesprochen werden .
Die miiiimaleu Strafen . in die die Unternehmer wegen der -

artiger Uebertretungen der Gewerbe - Ordnung genommen werden ,
sind etwas ebenso Symptomatisches , wie die rigorosen Bestrafungen
von Arbeitern , die sich bei Streiks geringfügige Ausschreitungen zu
Schulden komnien lassen . —

lieber de » Zusammenhang zwischen der wirtschaftliche »
Konjunktur und dem „ Landstreichcrtnm " liefert die hessische
Statistik einen beweiskräftigen Beitrag . Die Zahl der im Groß -

Herzogtum Hessen zur Bestrafung gekommenen „Landstreicher " und

Bettler betrug im Jahre 1894 noch 2746 ; die Zahl ging stetig zurück
bis 1267 im Jahre 1899 .

Das ist . eine Abnahme um mehr als 50 Proz . Woraus er -

rchtlich , daß auch die „ Landstreicher " die Arbeit dem Vagieren vor -

ziehen , sofern ihnen nur Arbeitsgelegenheit geboten ist .

Bedingte Entlassuug von Gefaugcne » in der Schweiz .
Im Kanton St . Gallen besteht seit 1386 die bedingte Entlassung
besserungsfähiger Verurteilter und wie gut sie sich bewährt hat , zeigt
' olgende Ausführung des regierungSrätlichen Berichts für 1899 :

Seitdem das neue Gesetz über den Vollzug der Freiheitsstrafen in
konnte 78 Gesuchen um bedingte Entlassung entsprochen

werden . Wegen schlechten Verhaltens mußten nur 4 Gefangene zur
Abbüßung des Strafrestes eingezogen werden ; es entspricht dies 5, 13Proz .
der Gesamtzahl der Entlassenen . Seit dem Jahre 1893 wurde kein

bedingt Entlassener mehr eingezogen . " — Das System hat sich also

gut bewährt und die St . Galler Erfahrungen sprechen für Nach -

ahmimg desselben .

Uucntgeltlichkcit der Lehrmittel in der Schweiz . � Unsre

Genossen in Luzern haben beschlossen , falls der Stadlrat nicht bis

zum Oktober die Begntachtnng der Einführung der Unentgeltlichkeit
der Lehrmittel erledigt , zu deren Einführung dann die Initiative zn
ergreifen .

PensiouöfondS der Eiseubahubedicustcteu in Frankreich .

Im Sinne der Konvention , welche im Jahre 1887 seitens der sieben

Hauptbahnen Frankreichs geschlossen wurde , werden die Pensions -
önds zum Teil durch Beiträge der Direktionen der Eisenbahnen zu
Gunsten ihrer Bediensteten , zum Teile von den letzteren selbst durch

prozentuelle Abzüge von den Gehältern und Löhnen dotiert . Der

Verinögensstand dieser Pensionskassen belief sich mit Ende 1899 auf
35 000 000 Fr . Die Einzahlungen in die einzelnen Kassen betragen

pro Kopf , in Prozenten ausgedrückt :

bei der
seitens der

Verwaltung Bedientesten
3
5
3
3
4

6

Zusammen
15 Proz
15 .
11' / - „
12 „
16
15
16

Ostbahn . . . . .. . . . 12
Staatsbahn

. . . . . . .
. 10

Südbahn

. . . . . . . . .
SV-

Nordbahn

. . . . . . . . .
9

Westbahn . . . . . . . . . 12

Paris —Orleans - Bahn . . . . 15

Paris —Lyon —Möditerranoe - Bahn 10
Die Einzahlnngsquotcn variieren somit zwischen 11,5 und

16 Proz . Eine Ausnahmestellung nimmt die Eisenbahn Paris —
Orleans ein . deren Verwaltung ' bei vollständiger Entlastung ihrer
Bediensteten von jedem Abzug die ganze Beitragsquote von 15 Proz .
auS eignem bestreitet . Nach' 25jährigcr Dienstleistung hat der An -

gestelll ' e Anspruch auf die Hälfte seines Gehalts . Darüber hinaus
steigt die Höhe der Pension in Abstufungeu von fünf zu sünf Jahren
um ie 10 Proz . dcS Aktivitätsgebalts . Mit erreichtem 55. Lebensjahre
hat der Bedienstete das Recht , ohne weitere Motivierung seine Ver -

setzung in den Ruhestand zu beanspruchen .

Berlin ,
Taku vom

Der chinesische Krieg .
13. Jnli . Vom Chef des Kreuzergeschwaders ist aus

8. d. Mts . folgende Meldung eingegangen : Nach Mit -

teilnng des russischen Befehlhabers hat Major Christ mit dem See -

soldaten - Detachement sich im Kampfe am 23. und 27. Juni durch

hervorragende Leistung und entschlossenes Vorgehen ausgezeichnet .
Gutes Schießen und rücksichtsloses Draufgehen von Offizieren
und Mannschaften haben wesentlich zum glücklichen Ausgang beider

Gefechte beigetragen . Die Seesoldaten - Kompagnien werden überall

gerühmt .
London , 13. Juli . sW. T. - B. ) Unterhaus . Uuterstaats -

sekretär B r o d e r i ck stellt auf eine Anfrage fest , daß kein allge -
meines Verbot der Ausfuhr von Waffen »ach China ergangen
sei , es würden aber Schritte gethau , um die Bestimmung der dorthin
gelieferten Munition zu überwachen . Dillon stellt die Frage , ob beabsich -
tigt sei , die verbündeten Truppen unter das Kommando eines Japaners
zu stellen , und wer zur Zeit Befehlshaber der verbündeten Truppen
sei . UnterstaatZsekretär Brodrick entgegnet , er sei zur Zeit nicht in
der Lage , irgend welche Mitteilungen zu machen . In Be -

aiitworlung einer anderen Frage bemerkt Redner , daß gestern eine

Depesche eingegangen sei , in der stehe , daß sie vom chinesischen
Kaiser an die britische Regierung gerichtet sei , er könne aber

nicht sagen , ob dieselbe niit andren , auf China Bezug habenden
Papieren veröffentlicht werden würde . Die Nachrichten von der

Niedermetzelung sämtlicher Ausländer iu Peking seien bisher
noch nicht bestätigt . Der Telegraph arbeite nicht zwischen Shanghai
und Tschifu und man sei somit nicht im stände , mit den Geschwader -
offizieren in Verbindung zu bleiben .

London , 13. Juli . Die „ Times " widmen dem Rnndschreiben
des Grafen Bülow einen längeren Leitartikel . Sie sagen daß , wenn
auch das harmonische Zusammenwirken der Mächte viel -
leicht nicht an erste Stelle gesetzt sei , das Rund -

schreiben jedenfalls eine Politik formuliere , deren Endzwecke
einwandsfrei erscheinen und mit englischer und amerikanischer
Auffassung übereinstimmten . Alles komme jedoch auf die Auslegung
an , welche der Ausdruck „geeignete Regierung für China " finden
werde . Alle bisherigen Ereignisse und Erfahrungen , wie dies auch
aus dem Rundschreiben hervorginge , hätten bewiesen , daß das bisherige
Regiment der Kaiserin und der Mandschu - Partei das Material

zu einer solchen Regierung nicht biete . — Der „ Standard "
spricht , ohne des nähereu auf das Rundschreiben , welches er als sehr
interessantes Dokument bezeichnet , einziigeheu . seine Befriedigung über
die in demselben niedergelegten Anschäulmgen aus . Dieselben deckten

sich mit den gleichzeitig erfolgten Erklärungen Mac Kinleys , des

japanischen Gesandten in Washington und anscheinend auch des
russischen Communiques in der „ Wiener politischen Korrespondenz " .
Es sei nur zu hoffen , daß die verbündeten Mächte späterhin im
Sinne dieser Präliminar - Erklärungen auch handeln werden .

„ Daily Ehronicle " fragt , wie der Ausspruch im Rundschreiben ,
„keine Teilimg Chinas " , sich mit einer gewissen Transaktion
betreffs Kiautschon vertrage . „ Daily Telegraph " sagt , die

lichtvollen Darleguiigen des Grasen v. Bülow bewiesen , daß die
Gesandten in Peking die Lage verkannt und die chinesischen Macht -
Haber eine betrügerische und zweideutige Rolle gespielt hätten .
Deutsche und russische Politik seien anscheinend betreffs einer Teilung
Chinas identisch , nur spreche sich Deutschland schlechtweg gegen jede
Teilung oder Gebietserwerbung aus , während Rußland gegen ein

englisches oder japanisches China sei , seine eigenen Absichten jedoch
noch verhülle . — „ Daily News " bezeichnet das Rundschreiben
als „ in jeder Hinsicht einwandsfrei und würdig . " Die deutsche
Politik stimme hiernach in den Umrissen mit der russischen überein . —

Daily Mail " hebt als wichtigstes Moment im Stundjchieibcn
hervor , daß Deutschland weder Theilung noch Gebietserwerbung
anstrebe .

London , 13. Juli . DaS „ Reutersche Bureau " erfährt , die

Snccursale der chinesischen Seezölle in London habe eine Depesche

erhalten , in welcher das Telegramm des Generalkonsuls der Ver -

einigten Staaten in Shanghai , Goodnow , über das Bombardement der

Gesandtschaften durch den General Tung vom 7. d. bestätigt wird .

In amtlichen Kreisen ist man der Ansicht , daß diese Ddpcsche sehr

wenig Hoffnung hinsichtlich dcS Looses der Europäer in

Peking laffc .
Paris , 13. Juli . lMeldnng der „ Agence Havas " . ) Der Minister

des Aeußern Delcasss empsiug den chinesischen Gesandten , der ihm
das Edikt vom 29. Juni zustellte . Delcasss bemerkte dem chiiiesischeu
Gesandten , daß die chinesische Regierung , da sie Mittel besitze .
ihre » Gesandten im Auslande Mitleilmigen zugehen zu lassen , auch
dafür sorgen müsse , daß die Mächte ihren Vertretern iu Peking
Mitteilungen zukommen lassen küimeu . Der Minister beauftragte
den chinesischen Gesandleu , ein erstes Telegramm au den französischen
Gesandten Pichou gelangen zu lassen .

Brüssel , 13. Juli . <W. T. B. ) DaS Miuisterium des Aeußern
erhielt heute ein Telegramm aus Shanghai mir der Meldung ,
daß General Rieh nach Mitteilungen aus chinesischer Quelle , die

Aufständischen bei Peking geschlagen habe und den Prinzen Tsching
' owie Jung - lu nnterslütze , welche sich bemühen , die Europäer zu ver -

leidigen . Vier Belgier sind in Shanghai eingetroffen .
' Washington . 13. Juli . ( Meldung des „ Reulerschen Bureaus " ) .

Der Generälkonsul der Vercinigtcn Staaten in Shanghai

telegraphiert , nack, einer Depesche des Gouverneurs von Schainmig

hätten Boxer und Soldaten die Gesandtschaften vor dem Schluß -

angriff am 7. Juli bombardiert ; der Gouverneur sei in größter Bc -

örgnis wegen der Gesandten und der bxfreimdeten Chinesen in

Peking . Der Generalkonsul fügt hinzu , man befürchte allgemein das

Schlimmste . — Der amerikanische Konsul iu Cautoii meldet .
L i - H u ii g - T s ch a ii g habe . Passage auf dem chinesischen Dampfer

Aiiping " genommen , der Tag der Abreise nach dem Norden sei aber

noch unbestimmt . _ _

Letzte LlKltzvi�tzten und Depeschen .
Frankfurt a . M . , 13. Juli . <B. H. ) Die „ Franks . Zeitimg "

meldet aus Bern : Ans das Rundschreiben » im Veruiittclnng im

südafrikanischen Kriege , welches das Berner internationale

FriedcnSburcau am sämtliche im Haag vertreten gewesenen Staaten

richtete , hat Dr . Leyds . der Vertreter Transvaals , dem Friedens -
burean geschrieben : Möchte endlich dieses ungleiche Duell nufhöreii

und zwischen den kriegführenden Parteien durch ei » osieues und

loyales Dazwischentreten eines nnparteiischen Vermittlers ein auf

gerechte und billige Bedingungen gegründeter Friede zu stände
kommen .

Lemberg , 13. Juli . ( B. H. ) Die Witternng hat sich hier ge -
bessert . Das Hochwaffer ist gegenwärtig im Sinken begriffen . In
den Orten Jtry und Boryslaw beträgt der Schade » viele Millionen .

Der Bahnverkehr ist imnirr noch gestört . ■
_

Verantwortlicher Redacteur ; Hugo Poetzsch in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Vading in Bali » . Hierzu S Beilagen .
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Zur Praxis der Uitfallversicherung
äußern sich die beiden Münchener Arbeitersekretäre Mühlbauer
und T i m in im �orrespendeiizblatt " . Sie haben in ihrer Thätig -
keit als Arbeitersekretäre die Erfahrunc , gemacht , daß die Wahr -
nehmung der Rechte der Unfallverletzten bei dem komplizierten Apparat
der Unfallversicherung den größten Aufwand an Arbeitskraft heischt .
Es genüge aber nicht , wenn dein Unfallverletzten Berufungs - und
Rekursschriftcn angefertigt werden ; es habe sich vielmehr als absolut
notwendig erwiesen , in bestimmten Fällen die Verletzten vor den
Berufungs - und Rekursiiistanzen zu vertreten .

ES heißt dann wörtlich weiter :
„ Sehr oft ist es notwendig , im Laufe einer Verhandlung neue

Anträge zu stellen oder auch Stellung zu nehmen ztt den von Ge -
nossenschaftsvcrtretern gestellten Anträgen . Wichtig ist es auch , sich
vor der Verhandlung über die Aktenlage eingehend zu iiiformiereu .
Bei der großen Anzahl der Fälle , die gewöhnlich an einem Sitzungstage
erledigt werden , sind die Beisitzer über den einzelnen Fall nur sehr unvoll -
kommen informiert . Der Referent trägt die ihin am wichtigsten erschei¬
nenden Thatsachen in gedrängter Kürze vor . Ist der Parieivertreter
nuit gleichfalls informiert , so wird er manches Fehlende , für die Be -
Urteilung des Falles aber durchaus Wichtige , ergänzen können . Er
wird die Beisitzer dadurch wesentlich untersiützen . So ist durch unser
Eingreifen bei den Verhandlungen schon manche Sache anders ge -
würdigt lvorden , als wie es sonst der Fall gewesen wäre .

Uusre Vertretung hatte vielfach mich den Erfolg , daß manche ,
nicht ganz zulässige Praktiken eingestellt wurden . So hatte sich
vor den Schiedsgerichten vielfach der prozessual tinzulässige
Brauch eingebürgert , daß die Vertrauensärzte der Berufs -
genossen fchaften als Sachverständige vernommen wurden .
Sechs Berufsgenosienschaften bringen ihren Vertrauensarzt
regelmäßig mit in die Sitzungen deS Schiedsgerichts . Wo
immer wir die Verletzten vertreten haben , erhoben wir
auf Grund § 406 C. - P. - O. Protest gegen die einseitige Zu -
lassung solcher Sachverständigen , wegen Besorgnis der Befangenheit ;
fast immer wurde dann auch davon Abstand geirommcn .

Der Wert der Rechtsvertrctung der Verletzten ergiebt sich auch
zahlenmäßig aus der Thätigkeil des Münchencr Arbeitcrsekrctariats
für das Geichäftsjahr 18S9 . Von den vor den Schiedsgerichten ver -
tretenen Fällen wurden 63 Proz . zu Gnnsten der Verletzten ent -
schieden und von den vor dem Landes - Vcrsicherungsamt persönlich ver -
tretenen Rekursen hatten 70 Proz . für die Verletzten Erfolg . Demgegen -
über steht die auffällige Thatsache . daß von den zumNeichs - Versicherungs -
amt eingelegten Rekursen nur 18 Proz . Erfolg hatten , obivohl bei
Einlegung derselben ebens o verfahren wurde ivie beiden andren Instanzen .
Von vornherciu aussichtslose Rekurse wurden nicht eingelegt . Der
große Unterschied wird darauf zurückzuführen sein , daß die Recht -
suchenden aus unsrer Gegend wegen der iveiten Entfernung fast nie -
mals vor dem Reichs - Versicherungsamt erscheinen können und daß
auch eine zlveckmäßige Vertretung fehlt .

Daß es notwendig erscheint , hierin Wandel zu schaffen , ergiebt
sich auch daraus , daß diese Frage im Berliner Arveitervcrtreter -
Berein erörtert wurde , Ivie wir aus einem Bericht in Nr . 104 des
„ Vorwärts " entnehmen .

Die geäußerten Bedenken tuid unterlaufenen Irrtümer einiger
Redner erfordern im Interesse der Sache eine nähere Besprechung .
Es wurde untcr andrem das Bedenken erhoben , daß der Vertreter
des Verletzten „ zur mündlichen Vcrhaiidlttng vor dem Reichs - Vcr -
sicheritiigSamt nicht zugelassen werde , weil die Behörde ihn als einen
geschäftsmäßigen Vertreter ansehen werde . " Sollte dies geschehen ,
was vorerst billig bezweifelt werden muß , so wäre es eine ganz
parteiische Maßnahme , die durch nichts begründet erscheint .

In § 12 Abs . II der Verordnung , betreffend die Formen des
Verfahrens und den Geschäftsgang des Neichs - Versichertuigsaints ,
ist bestimmt : „ Das Ncichs - Versichcrinigsamt kann Vertreter ,
welche , ohne Rechtsanwälte zu sein , die Vertretung geschäftsmäßig
betreiben ztiriickweifen . " In der Aiiinerkiing 4 zu diesem Absatz .
enthalten in dem von Mitgliedern des Reicks - Versichcrungsanits
herattsgegebenen Handbuch , wird gesagt ; „ Die Znrückweisung be
schränkt sich aber auf den Einzelfall . "

Die gleiche Bestimmung wie in tz 12 Abs . II der Verordnung über
das Verfahren vor dein Rcichs - Versicherungsamt ist enthalten inZ 9
Abs . II der Verordnung über das Verfahren vor den auf Grund des
Unfall - VerstcherungsgesctzcS errichteten Schiedsgerichten . Und die im
Handbuch enthaltene Amnerktutg 7 zu dieser Bestimmung fugt hinzu :
„ Ans Absatz II kann die Berechtigung zu einer allgemeinen
Ansschließtuig von Rechtskonsnlenten ohne Berücksichtigung des
einzelnen Falls nicht hergeleitet werden . Unter besonderen Um¬
ständen kann eine solche Vertretung und demzufolge auch die Pflicht
zur Erstattung der

�
dadurch erwachsenen Kosten ' gerechtfertigt sein .

Die Ausschließung eines Rcchtskonsulcuten ist jedenfalls gerecht -
fertigt , wenn diesem selbst die ProAeßfähigkcit mangelt . "

Nach tz 52 der C. - P. - O. ist eine Person insoweit prozeßfähig ,
als sie sich durch Verträge verpflichten kann . Gesetzlich ist es also
durchaus zulässig , daß atttzer Rechtsanwälten auch andre Vertreter ,

selbst dann , wenn sie die Vertretuitg gcschäftsntäßig betreiben , zu -
gelassen werden . Nachdem ohne Widersprttch erst jüngst tu der Kom -
mission zur Beratung der Novelle zum Unsallversicherungs - Gesetz
anerka ititt wurde , daß Arbeitersekretäre , die mit der Praxis der

Unfallversicherung als auch mit den Berhältiiissen der Verletzten ver¬
traut sind , als die geeignetsten Vertreter erscheinen , müßte schon ein
großes Maß von Parteilichkeit vorausgesetzt werden , wenn man
amiehmeii wollte , daß daS Reichs - Vcrsichcrungöamt solche Vertreter
zurückweist .

Die Instanzen , vor denen wir Unfallverletzte vertraten , haben
denn auch diesen Versuch nieiiials uuternoutmen . Bei Beginn der
Thätigkeit des Münchener Arbeitcrsekretariats wurde allerdings die
Frage der geschäftsntäßigen Vertrettutg vor dem bayrischen Landes -
Versichcruugsaint von dem Präsidenten dcsselbeu angeregt . Nach
entsprechender Klarstellung über die Aufgaben und Organisation
des Arbcitersekretariats wurde gegen unfrc Vertretung nicht nur
nichts eingewendet . sondern wir müssen bervorhcbcn , daß
diese Thätigkeit soivohl voin Landes - VerfichcruiigSamt als
auch von den Schiedsgerichten anerkennend gewürdigt wird .
Als Beweis hierfür fei beispielsweise erwähnt , daß vor
dem Schiedsgericht der Vorsitzende , ein Regierungsrat , darum ersuchte ,
wir möchten uns eines Verletzten annehmrit , der bei ejucr nicht
entschädigirngSpflichligett Berufögenossenschaft seine Ansprüche geltend
gemacht hatte .

Es kommt ferner noch in Betracht , daß nur wenige Rechts -
anwälte sich bereit finden . Unfallverletzte zu vertreten . Die Gebühren -
ordnung für Rechtsanwälte findet auf die Bertretung der Parteien
im Schiedsgerichts - und im Rekursverfabren nacy den Unfall -
versicherungs - Gcsctzen keine Anwendung . Selbst im Fall des Ob -
siegens können nur minimale Beträge in Ansatz gebracht werden ,
und aus eignen Mitteln ciueit Rechtsanwalt zu honorieren , dazu ist
der Verletzte meistens nicht im stände . Die Berufsgeuosscnschaftcn
freilich kötmett sich das leisten ; sie halten sich zur Wahritchmtiitg
ihrer Interessen vor dein Ateichs - Bcrsicherungsamt die� gewiegtesten
Anwälte , deren Praktiken den Verletzten gegenüber schon oft im

„ Vorwärts " eine treffende Beleuchtung gefunden haben .
Die AuSuntznng der Reckte auf dem Gebiete der Arbeitcrver -

sichertuig ist ebenso wichtig als die Unterstützung der Fabrikinspektion
durch die organisierte Arbeiterschaft und überhaupt jede andre sociale
Mitbcthätigniig .

Von den organisierten Arbeitern Berlins sollte die

besprochene Angelegenheit in Angriff genommen werden und zwar
so, daß eine autoritative Instanz — Arbeitersekretariat — geschaffen
würde . Die Thätigkeit eines der Sekretäre müßte ausschließlich
darin bestehen , die Unfallverletzten vor dem Reichs - Versicheningsamt

ztt vertreteii . Natürlich nicht jeden Fall . Es muß den , Vertreter

vollständig freie Hand gelassen werden , selbst zu entscheiden und
von vornherein aussichtslose Fälle abzulehnen . Durch eine

fackkundige Vertretung wird sowohl der Verletzte als auch das

Reichs - Versicherungsamt eine wesentliche Unterstützung finden .
Der Vertreter wird nach voranfgegangener Aktendurchsicht ebenso
genau informiert sein wie der Referent und manche Lücken zu
Gunsten seines Mandanten ansnutzen können .

Die Vennittelungsorgane für zu vertretende Fälle wären die
bestehenden Arbeitersekretariate . Diese hätten die Sachen , in welchen
eine Vertretung notwendig erscheint , dem Berliner Vertreter zu über -
Mitteln und demselben die notwendigen Informationen zu ver -
schaffen .

Es ist selbstverständlich , daß die einzelnen Orte , welche die Ber -
lincr Vertretung in Anspruch nehmen , entsprechend zu den Unkosten
beizutragen hätten . Unsre Arbeitcrsckretariate sind meistens so
fundiert , daß die finanzielle Frage keine Schlvierigkciten ntachen
dürfte . Und die Berliner Arbeiterschaft , die bei allcn ' wirtschaftlichen
Kämpfen große materielle Opfer gebracht hat , wird sich sicherlich
nicht sträuben , einen Teil der Mittel aufzubringen , die zur Wahr -
nchmtntg der Rechte armer Unfallverletzter notwendig sind .

Uns erscheint die aufgeworfene Frage so wichtig , daß wir sie
hiermit zur Diskussion stellen und die Gewerkschaftskartelle und
Arbeiter - Sekretariatc ersuchen möchten , dazu Stellung zu nehmen . "

Berliner Partei - Zti�gelegenheiten .
An die Parteigenoffrn deS 6 . Berliner Wahlkreises .

Wie alljährlich , so liegen auch in diesem Jahr die W ä h I e r l i st e n

zur K o m m tt n a l iv a h l in der Zeit vom IS . bis einschließlich
30. Juli täglich von vormittags 9 Uhr bis nachmittags 3 Uhr im

Wahlbnreaii Poststr . 16, 2 Tr . , Zimmer 57, zur Einsicht der Bürger
öffentlich aus . Bei der zmichmenden Wichtigkeit der Stadtverordneten -
Wahl ist es Pflicht unsrer Parteigenossen , sich zu überzeugen , ob ihr
Name in die Listen eingetragen ist . Wer jetzt nicht ein -

getragen ist . kann bei einer in diesem Jahr etwa stattfindenden
N e n w a h I seine Stimme nicht abgeben , steht infolge dessen
den Maßnahmen der Gegner recht - und schutzlos gegenüber . Daß
es aber notwendig ist , Leute in das Stadtverordneten - Kolleginm zu
entseitden , welche die Rechte der Arbeiter energisch vertreten , haben
die Borkommnisse der letzten Zeit wieder so recht deutlich bewiesen .
Arbeiter , denkt an das Verhalten der städtischen
Behörden der Straßen bahn - Gesellschaft gegen -
über , denkt aber auch daran , wie bei der Kohlen not
der Coaksverkauf der städtischen GaSiverke „ ge -
regelt " wurde .

Den Wählern deS 44 . Kommunal - WahlbezirkS
möchten wir nun b e s o n d e r S a it s H e r z l e g e n , Ein¬
sicht t it die Wählerlisten zu nehmen , da durch die ein -
gereichte Klage einiger Antisemiten gegen die Gültigkeit des Mandats
unsres Genossen Glocke möglicherweise eine Neuwahl in diesem
Bezirk stattfindet . Unmöglich "ist eben nichts . Auf alle Fälle muß
also jeder Wähler auf dem Postctt sein . Wer jetzt nicht seine
Pflicht erfüllt , hat mit schuld daran , wenn sich bei einer eventuell
stattfindenden Neuwahl die Gegner vergnügt die Hände reiben , weil
so und so viele Arbeiter nicht eingetragen sind und deshalb ihre
Stimme nicht in die Wagschale werfen können .

Da nun die Zeit der Auslegung der Listen für die Arbeiter be -
sonderS schlecht geivählt ist , haben sich folgende Genossen bereit er -
klärt , für andre Einsicht in die Wählerlisten zii nehmen und bitten
lvir diesen die nötige Legitimation zu überweisen , welche gewissen -
Haft zurückgestellt wird :

Schönhauser Vorstadt : Namlow . Schönhauser Allee 135 ;
Augustin , Schöithanser Allee 73 ; K. Schulz , Pappel - Allce 106 ; Rieb ,
Danzigerslraße 93 : Mahnkop , Tunckerstraße 13 ; Mars , Kastanien -
Allee 95/96 , Partei - Spcditioii ; Dicrke lJ . F. : F. Lietzke ) , Schwedter -
straße 33 ; Schönfcld , Fehrbellinerslr . 9 ; Gobicn . Prenzlauer -
Allee 232 ; E. Schmidt , Tresckowstr . 22 ; Pinner , TreSckowslr . 36 ;
Siebert , Wörthcrslr . 15.

Rosen thaler Vorstadt u n d Gesundbrunnen :
O. Bachgäugcr , Swinemünderstr . 34 ; Rosin , Nuppincrstr . 42 . Ecke

Schönholzerstraße ; Hoppe . Ackerstr . 21 ; G. Herrmann , Putbuser «
straße 45 ; Abendroth . Badstr . 42/43 ; W. Gaßmann , Partei - Spedition ,
Grünthalerstr . 65 ; Gciscler , Vcterancnstr . 4 ; F. Lietzke , Brunnen -
straße 85.

Wedding und Oranienburger Vorstadt : Seidel ,
Neue Hochstr . 39 ; H. Schulz . Schwartzkopffstr . 15 ; Gießel , Bohen -
straße 40 ; Dobath , Scllerstr . 2 ; I . Krause , Müllcrstr . 7 a ; H.
Krawezack . Müllcrstr . 159a ; Aug . Doye , Müllerstr . 32a ; F. Gleincrt ,
Schulstr . 29 ; H. Tauschcl , Wiesenstr . 29 ; F. Bergmann . Pascwalker -
straße 3 ; Müller . GetichtSstr . 62 ; S. Joseph . Ticckstr . 34 ; F. Völkel ,
Borsigstr . 25 ; E. Di ecke, Ackerstr . 123 ; Hilgenfcld , Bergstr . 60 ;
Brückner , Garteustr . 63.

Moabit : I . Döring , Beusselstr . 79 ; A. Fabra , Waldstr . 57 ;
Fischer , Beusselstr . 9 ; O. Fischer , Beusselstr . 66 ; Gresse . Beiissel -
straße 17 ; Gruß , Beusselstr . 44a ; 81. Plath , Sickingeiistr . 43 ; Mai ,
Rostockerstr . 18 ; Pfarr . Pntlitzstr . 10 ; Rcnfer , Turmslr . 69 ;
Schreiber , Hiittcnstr . 9 ; Streit , Kirchstr . 22 ; Wendt , Sickingeiistr . 4 ;
Bachstein , Sickzwedelerstr . 16 ; Faber , Stephanstr . 11 ; Anders ,
Parteispedition , Salzwcdclerstr . 8.

Von de » Parteigenossen deS vierten Reichstags Wahl¬
kreises wird am Sonntag , den 15. Juli , im Schloß W e i ß e n s c e
ein S o in m « r f est abgehalten , auf ivelches wir die Arbeiterschaft
heute schon aufmerksam machen . Die früheren Veranstaltungen des
Kreises geben Gewähr dafür , daß auch das nächste Fest die Partei -
genossen und Genossinnen vollauf befriedigen wird .

Ten Geuossc » und Genossinnen zur Nachricht , daß der
6. Wahlkreis am Sonntag , den 22. Juli , sein Sommer -
f e st i m S ch l o ß W e i ß e n s e e feiert . Bei der Reichhaltigkeit
des Programms und dem niedrigen Entree von 20 Pf . ist wohl auf
eine rege Beteiligniig der Genossen und Genossinnen
zu hoffen , zumal flir Bequemlichkeit und Amüsement , wie ja von
den vorhergehenden Sommerfesten des 6. Kreises bekannt sein dürfte ,
alles geihau ist . sSiehe Annonce . )

Der Agitationsverein für Stralsnnd Franzbnrg - Rügcn
veranstaltet am Sonnabend , Schönhauser Allee 135 einen Familien -
abend .

Uokttles .

Arbeit schändet . Auch in diesem Jahre finden auf den Seen
der Umgebung Berlins große Segelregatten und Rndcrwettknmpfe
statt . In Sportkreisen nennt man

'
diese alljährlich gegen Ende des

Sommers statlfindenden Wcttkämpfe die „ Berliner Woche " . Kürzlich
sind nun die Ausschreibungen hierfür erfolgt , die für eine zu bildende

„ Sonderklasse " die folgende Bestimmung enthalten
„ Die Bemannung der Dachten , welche an den Wettfahrten der

Sonderklassc teilnehmen , darf nur aus höchstens drei Herren
bestehen , welcke Hlmateure sowie Mitglieder eines anerkannten

europäischen DachtklubS sein müssen , ihren Lebcnsunter -
halt nicht durch ihrer Hände Arbeit verdienen
und dem Laude angehören , in welchem die Dacht erbaut ist . "

Die in dieser „ Sonderklasse " segelnden Herren thnn sich gewiß
viel auf ihre Vornehmheit ztt gute, ' weil sie sich nicht durch ihrer
Hände Arbeit ernähren . Aver

'
von Sportsleutcn sollte man wirklich

am wenigsten solcke Beschränktheit erwarten , die in der körperlichen
Arbeit etwas Schändendes sieht . Leitet doch die ganze moderne

Sportbewegung gerade daraus ihre Berechtigung her , daß sie eine
Reaktion bilde gegen Stubcnhuckerei und ausschließlich geistige Be -

thätigung . Will doch gerade der Sport die Brücke sein , die zur

Ausbildung nnd größeren Wertschätzimg gesimder körperlicher Tüchtig -
keit hinüberleitet . ' Und dennoch schändet die körperliche Arbeit in den

8lugcn von Sportslenten !
Es wäre unsres Erachtcns besser , auch solche Sportbeflissene in

der Sonderklasse mitscgeln zn lassen , die sich „ durch ihrer Hände
8lrbeit " ernähren , zumal es ja nicht von allen übrigen Sportgenossen
feststeht , ob sie in der Lage sind , sich durch „ ihres Kopfes Arbeit " den

Lebensunterhalt zu erwerben .

Vakanzen - Zeitungen . Im Inseratenteil der verschiedensten
Zeitimgen , besonders aber in der Provinzprefse , stößt man seit netterer

Zeit wieder in verstärktent Maße auf Annoncen , in denen unter dem

obigen , solide klingenden Namen Reklame für diese „Zeitungen "
gemacht wird . „ Unentbehrlich für jeden stellnngsitchendeit Katifmann ,

Techniker , Landlvirt nnd Privatbeamten " , „ Wöchentlich viele hundert

Stellungen " , so sind die Anzeigen gewöhnlich überschrieben . Eine

solche „ Vakanzen - Zeitung " , die wöchentlich zwei - bis dreimal erscheint ,

kostet monatlich 1,50 bis 2 M. . auch wohl 3 M. pro Exemplar und
wird dem Abonnenten durch Kreuzband zugeschickt . So mancher

Stellungsuchende , vielleicht schon viele Wochen oder Monate erwerbs «

los , der diese Llimonccn liest , wird dadurch bestimmt , aus eine solche

„ Vakanzen - Zeitung " zu aboiuiiercn . Mit neuen Hoffnungen erfüllt ,

schickt er aus seiner zusammengeschmolzenen Barschaft den erforder -

lichcn Betrag ein .
Jetzt ist er Abonnent der „wöchentlich viele hnndert Stellungen "

bringenden „ Vakanzcn - Zcitnng " , nun kann es nicht niehr lange dauern .
er mutz jetzt eine Stellung bekommen — so bildet sich der Stellung «

suchende wenigstens ein . In Wirklichkeit ist er aber nur seine paar
Mark los , denn durch die „Vakanzen - Zeitung " eine Stellmig zu be -

kommen , ist so gut wie ausgeschlossen . Um beweisen zu können , daß

diese letztere Behauptung richtig ist , braucht man sich mir einmal

klar zn werden , wie eine solche „ Zeitung " vom „ Verleger " hergesteht
wird . Der Macher einer derartigen „ Zeitung " hält mehrere größere

Preßorganc und Fachblätter , in denen gewöhnlich viele Stellen -

angcbote stehen . Er beschäftigt niehrcre jugendliche Schreiber , denen

die Aufgabe obliegt , diese Stellenangebote hcrauSznzieheii nnd zn
registrieren . Die Notizen werden , je nach der Branche und der Art

der Stellung , rubriziert , und diese Aufstellungen werden dann auf

mechanische Weise vervielfältigt — alsdann ist die große „ Vakanzen -

Zeitmig " fertig . Meistenteils hat so ein „Verleger " mehrere „ Ab -

teilungen " , in der einen wird die „ Bakaiizen - Zeitimg für Kauf -

leute " , in der andern die für Techniker , Zeichner , Landwirte usw .

hergestellt . —
Wenn die „ Vakaiizeu - Zeitiing " dem Llbonnenten zugeht , sind

gewöhnlich schon 4 —5 Tage , auch wohl eine Woche verfloffen ; man

kann als sicher aimehinen , daß dann die betreffende Stellung nicht

mehr offen ist . Aber in den meisten Fällen ist es von

vornherein zwecklos , sich um eine Stellung zn bemühen ,
die in der „ Vakanzen - Zeitung " abgeschrieben ist . Denn ,

mag der Fabrikant oder Kaufmann in seiner Annonce noch so genau

angegeben haben , welche Anforderungen er an den Bewerber stellt .

Ivelches Alter er haben soll u. s. w. , in der „ Vakanzen - Zeitung "
kommt davon nichts znni 8liisdriick . Eine Annonce , die vielleicht in

der Presse 12 —15 Zeilen lang ist , wird mit 6 —8 Worten abgethan .

Mehr wie eine Zeile wird grundsätzlich nicht verwendet . Daß sich

unter diesen Umständen der Stellinigsiichcnde keine Ansicht bilden

kann , ob er z » der ausgeschriebenen Stellung anakifiziert ist und

dergleichen , versteht sich von selbst . Die Besitzer solcher Machwerke .

die oft viele Tansende Abonnenten für ihren Humbug einfangeii ,

machen glänzende Geschäfte . Die Hanptspcscn bilden die Jnsertions -

gebühren und die Porti , die anderen Kosten , wie Schreiberlöhne ,
Abouiienietiisgelder für Zeitungen und Papier kommen im Verhältnis

zu den Eninmen , die das Geschäft einbringt , kaum in Betracht .
Der Stellungsnchciide glaubt natürlich , daß er auf eine Zeitung

abonniert hätte , die wirkliche Aiinonccn bringt , gar bald merkt er .

daß er dnpiert worden ist , aber sein Geld bekommt er deshalb doch

nicht wieder . Die Unverfrorenheit dieser GeschästSlente geht so weit ,

daß sie am Schluß des ? lboniicnicnts ein Cirkular beilegen , in

welchem aufgefordert wird , das Blatt von neuem zn bestellen . Man

kann den Stellnngsiichendcn nur dringend raten , von Bestellungen
auf solche „ Vakauzen - Zeituiigen " abzusehen .

Wüste Agitation . Wenn Arbeiter im Kampf für Verbesserung

ihrer Lage hier tuid da mal ein eiwaS kiäftiges Wort gebrauchen ,
nm den auf ihnen lafteiidcu Druck des Kapitalismus zu kennzeichnen .
dann schreit die tniteniehmerfreundliche Presse und das gesamte

honette Bürgertum über den wüsten Ton , den die Hetzer nnd Wühler

anschlagen . Daß auch die Uiiteruehnicr , trotz ihrer angeblich höheren

Bildung , in der Agitation gegen die Bestrebungen der Arbeiter

keinen feinen Ton anschlagen , beweist folgendes Schreiben :
Vereinigmig Berliner Dameiimäiitel - nnd Kostüm -

Detail - Geschäfte .
Sehr geehrter Herr !

Es ist unbedingt nötig , daß Sie deni oben bezeichneten Verein

schleimigst beitreten , da die Agitation der Arbeiter gegen uns in

einer Weise betrieben wird , die dringende Selbsthilfe not macht .

Falls wir nicht wie ein Mann geschloffen ztisainmenkalten , werden

ivir bald nicht mehr die Herren im «ignen Hanse sein , da neue
8ltteiitatc nickt nur auf unfern Geldbeutel , sondern mich auf im sie
Autorilät geplant werde » . Sie werden hiermit zn d « am Freitag ,
den 6. Juli 1900 , ftattfindeiidcn VercinSsitzimg ergebenst eingeladen .

I . A. : Felix Oppenheimer ,
Vorsitzender .

Jägerstraße 54.
Das muß man sagen : Was den Ton deS vorstehenden Schreibens

anbetrifft , so leistet sich Herr Oppenheimer in Uebertreibung ein gut
Stück . In Wahrheit sind diese VereinSagitation und die hier bekiindcien

Bestrebniigen ein Versuch , die schon so erbärmliche Lage der Ar -
beiteriimen dieses Berufs noch weiter herabzndrückcn . Die Autorität

dieser Herren ist ein Mißbrauch ihrer Macht gegen eine elend bezahlte
Kategorie der Arbeiterinnen , und wenn es den Arbeiterinnen gelänge ,
diese Autorität zn brechen , dann gebührte ihnen die Hochachtung aller

human denkenden Menschen .

Mit dem Abbruch der alten Hänser RoWr . 12a nnd 12 ,
welcher gestern begonnen worden ist , verschwindet auch der an der

Roßstraße gelegene Teil der R i t t e r g a s s e , da die freigelegten
Grundstücke bekanntlich zum größten Teil zur Verbreiterung der

Straße benutzt werden . Das nur wenige Hänser zählende enge
Gäßlein , dessen direkte Forlsetzimg auf der Ostfeite der Roßstraße
den Namen „ S ch o r n st e i n f e g e r c; a s s c " hat , bildet mit dieser
zusammen noch ein rechtcharakteri st ifchesStiickdes alten

Berlin , das mm endlich auch einen etwas modernen Anstrich erhalten
soll . Die Riltergasie bicß früher einmal „ P e t e r s i l i e n - G a s s e "

nach einem Peter Zilgc , der hier ein Hans besessen haben soll . Mit dein

8l »fa » ge des 17. Jahrhunderts hat die Gaffe den heutigen Namen ,

wozu ein 1620 «rlaficiicS Slnfgcbot der Ritterpferde vermutlich die

Veranlaffmig gab . Die Schoriistcinfegcrgasie hatte ehemals die

Bezeichnung „ KakernakS - Gäßlein " oder
'

„ Kakcrnnlel " . 8leltere
Berliner werden sich daran criniiern , daß es früher hier in mehreren
VerlanfSläden die beste Stiefelwichse von ganz Berlin gab und daß
ans allen Stadtteilen Leute herbeieilten , um ihren Bedarf au diesem
nützlichen Material in der Schontsicinfegergasse zn decken .

Eine wichtige Verfügung für solche Militärmannschafte » ,
die auf R c l l a m a t i o » ihrer n n t e r st n tz n n g S -

bedürftigen Angehörigen vorzeitig ans dem aktiven

Milttärdieiift in die Heimat entlassen worden sind , wird jetzt
seitens der Landratsäinter zur Keinitiiis der Beteiligten gebracht .
Da manckc von diesen entlassciien Soldaten ihrer Unter »

stütziiiigspflicht in der Heimat nicht nachgekommen sind ,
ohne daß ihre Wiedereinzichung in die Wege geleitet worden

ist , so werden den OrtSbehörden die einschlägigen Bcstinunmigen des

Reichz - MilitärgefetzeS in Erinnerung gebracht , wonach ein Berück -



? >ch t « g t er , der sich der Erfüllung des Zwecks entzieht , welcher
seine Befreiung vom Militärdienst herbeigeführt hat , vor Ablauf
des Jahrs , in welchem er das Sö . Lebensjahr voll -
endet , nachträglich ausgehoben werden kann und daher zu ge -
wältigen hat , sofort wieder eingestellt zu werden . Die
Ortsbehörden sind zugleich angewiesen worden , sobald derartige
Jfälle zu ihrer Kenntnis kommen , diese sofort zur Anzeige zu
dringen .

Treppenhans - Diebc machen gegenwärtig den Norden und
daS Cent�nm unsicher . Die seltsamen Diebe

'
haben es auf die

Messingstabe abgesehen , welche in vielen Häuser » teils zum Schutz
der Treppenkanten , teils zum Befestigen der Treppenläufer an -
gebracht sind . Die Diebe arbeiten mit auhergewöhnlichcr Frechheit
und üben ihr Handwerk größtenteils am hellen , lichten Tage aus .
Sie sind ziveifellos identisch mit jenen Thürklinkcn - und Gasarmen -
Mardern , welche schon vor einigen Jahren zum Schaden der Haus¬
eigentümer thätig waren . Wiewohl die Fortschaffnng der ziemlich
langen Messingstangen kaum unbemerkt und unbeobachtet erfolgen
kann , ist es bisher noch nicht gelungen , der Diebe oder des Hehlers
habhaft zu werden .

Von einem Geschäftswagen überfahren und schwer verletzt
wurde gestern , Frcitagnnchmittag um 1 Uhr , der 69 Jahre alte Kauf¬
wann Johann Prasch aus der Bergstr . 2, vor dem Hause Lands -
bergerjtrnße 79 . Der alte Mann hatte dort in einem Geschäft zu
thun gehabt ; als er heraustrat und den Fahrdamm überschreiten
ivollte , riß ihn der schnell fahrende Wagen um und schleifte ihn
mehrere Schritte weit . Der Verunglückte trug einen Bruch der linken
Kniescheibe und starke Hantabschiirfe davon . Er wurde »ach der
Unfallstation X in der Alten Schützenstraße rind von dort mit
einem Lückschcn Rettnngsivagen nach dem Jüdischen Krankenhausc
gebracht .

Po » der Staatsanwaltschaft beschlagnahmt worden ist die
Leiche des 31 Jahre alte » Zimmermanns Ferdinand Wagner , der
am Dienstagabend beim Bau der elektrischen Hochbahn verunglückte .
Beini Abrüsten der Holzbrücke am Halleschen Ufer schlug ihin ein
an einem Tau befestigter Balken gegen den Kopf und verletzte ihn
fo schwer , daher bald darauf im Krankenhaus am Urban starb .
Die Leiche soll gcrichtsärztlich geöffnet werden , da der Unfall vielleicht
noch ein Strafverfahren nach sich zieht .

Bauttnfall . Auf dem Bau des Maurermeisters Hans Behrend
In der Ziegelstraße ereignete sich gestern ein Unfall , der auf die Bcr -
Wendung schlechten Rüstmaterials zurückzuführen ist . Als gegen
2 Uhr nachmittags eine Kolonne Steinträger Steine auf den Bau
trug , brach in der einen Leiter eine morsche Sprosse . Ein Arbeiter
fiel zwischen die Sprossen und hat sich anscheinend erhebliche Ver -
ketzungen zugezogen . Es hätte größeres Unheil angerichtet werden
könne » , wenn der Steinträger nicht zufällig der letzte der Kolonne
gewesen wäre , so daß die herabfallenden Steine niemand treffen
konnten .

Voi » einem Omuibus überfahre » und sehr schtver verletzt
wurde am Donnerstagnachmittag um 2 Uhr auf dem Aleranderplas
ei » unbekannter Mann von etwa 35 Jahren . In der Trunkenheit
lief er zwischen die Pferde eines Wagens der Linie Oranienplatz -
Stettiner Bahnhof und wurde umgerannt . Ein Pferd trat ihm au
den Kopf und die Räder streiften ihn am Körper . Auf der Unfall -
station in der Alten Schützenstraße stellte man eine schwere Gehirn -
«rschütterung , eine Wunde an der Stirn , die von einem Huftritt her -
rührt , und eine klaffende Wunde am Hinterkopf fest , die der Ver -
unglückte sich durch den Fall zugezogen hatte . Der Mann wurde
beivußtlos in das Krankenhaus am Friedrichshain gebracht .

Aus Furcht vor Strafe erschoß sich vorgestern nachmittag
die 27' Jahre alte Köchin Franziska Schütte aus Linden bei Wolfen -
büttel , die seit Weihnachten bei dem Lieutenant a. D. Metzner in
der Derfflingerstr . 8 in Stellung tvar . Der Dienstherr nahm in der
letzten Zeit wahr , daß ihm fast alle Briefe geöffnet lvnrden . Die
Köchin lenkte den Verdacht auf den Diener , der neben ihr in dem
Haushalt noch beschäftigt war , es stellte sich aber heraus , daß sie
selbst die Briefe öffnete und den Diener beschuldigte , um den
Verdacht von sich abzulenken . Sie ivurde am Mitttvoch ent -
lassen und sah ihrer Bestrafung entgegen . Am Nackmiittag
in der dritten Stunde stand die Wohnung leer ; der Inhaber
war schon morgens iveggegangeu , und der Diener hatte zum
Mittagessen eine Wirtschaft aufgesucht . Da kam kurz vor 3 Uhr die
Köchin noch einmal zurück. Die Pförtnerfrau Riedel , der sie sagte ,
daß sie etwas vergessen habe , ließ sie durch die Hintcrthür in die ini
Erdgeschoß gelegene Wohnung ein und horte umnittelbar darauf
einen Schutz fallen . Entsetzt eilte die Frau hinein und sah , daß die
Köchin sich auf dem Flur eine Kugel in die rechte Wange geschossen
hatte . Bevor sie daran gehindert werden konnte , setzte die Lebens -
inüde den Revolver zum zweitenmal an , diesmal an die rechte
Schläfe , und tötete sich vor den Augen der Pförtnerfrau . Die
zweite Kugel traf besser als die erste , der Tod trat fast auf der
Stelle ein . Die Leiche ivurde beschlagnahmt und nach dem Schau -
Hause gebracht .

Durch einen Zufall vom Tode gerettet ivurde gestern morgen
um pt/e Uhr ein hübsches junges Mädchen an der Museumsbrücke .
Ein Wachtnieister der Stroinpolizei , der dort vorüber kam , sah . daß
ein Mädchen sich durch das Ufergittcr zwängte und in den Kanal
hinabgleiten ließ . Er sprang hinzu , faßte ' nach der Kleidung der
Lebensmüden und zog sie ans dem Wasser wieder heraus Die
Gerettete , der das volle hlondc Haar aufgelöst um den Kopf hing ,
schrie laut , daß sie sterben wolle , und ließ sich nur schwer bcrnhigen
illid von dem Wachtnieister in ein Krankenhaus bringen . Ihren Namen
ivollte sie nicht nennen , wir erinittelten aber , daß sie eine 24 Jahre
alte Marie Riedel ist , die seit 1>/s Jahren bei dein Wcißivarcnhändlcr
Ncumann in� der Landsbergerstratze 66 67 in Stellung war . Ein
tragisches Geschick hat das Mädchen , dem der Dienstherr ein geradezu
glänzendes Zeugnis ausstellt , zu dem Selbstmordversuch veranlaßt .
Als es vor kurzem iin St . HcdwigSkraiikeiihans lag , erhielt es von
seiner Schwester ans der Heimat eine schreckliche Trauerkunde . Der
Vater , ein Eisenbahnbcamter in Magdeburg , war bei .einem Unglück
ums Leben gekommen , und die Mutter war vor Schreck darüber ge -
storben . Dieser doppelte Schicksalsschlag traf die Kranke so schwer .
baß sie wie tiefsinnig umherging . Ans diesem Zustand ist ihre That
erklärlich .

Fetterbericht . Freitagnachniittag brannte Alte Schönhauser -
straße 6 ein Posten Cichorien und Fruchtstr . 4 ein Preßkohlcnlager .
Alexanderstr . 6 gingen Pappmaterialien und Gitschinerstr . 8S Gardinen
» nd Fensterrahmen in Flammen auf . Donnerstagabend wurden
Brnlinenstr . 119 in einer Fahrradhandlung Gnmmireifenjvom Feuer
beschädigt .

Straßensperrung . Die Friedenstraße von der Prenzlauer Allee
bis zur Greifswalderstraße ivird ivegen UmPflasterung vom 16. d. M.
ab bis auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

3l » S den Nachbarorten .

Charlottenbnrg . Die Liste der stimnifähigcn Bürger liegt in
der Zeit vom 15 . - 39 . Juli , an Wochentage » von 8 Uhr vormittags
bis 3 Uhr nachmittags . Sonntags von 8 —12 Uhr ini Stalislischcn
Amt , Berkinerstraßc 77 I öffentlich aus . Während dieser Zeit kann
jedes Mitglied der Stadtgcmcinde gegen die Richtigkeit der Liste
beim Mogistrat Eiuivendnugen erheben , » nd es ist im Interesse der
Vollständigkeit und Richtigkeit der Liste ertvünscht , daß von dem
Recht der Einsichtnahme während dieser Zeit möglichst viel Gebranch
gemacht wird , da spätere Einsprüche unberücksichtigt bleiben müssen .

Die erste Abteilung der Wähler schließt ab mit einem Steuer -
betrage von 3191,76 M. , die zweite Abteilung beginnt mit einem
Stcnerbetrage von 3l84,91 M. und endigt mit 768,39 M. imd dem
Buchstaben M, während die dritte Abteilung mit 768,39 M. und dem
Buchstaben 8t . anfängt .

Wir fordern unjre Parteigenossen auf , sich davon zu überzeugen .
ob sie in die Liste eingetragen sind und nötigenfalls für nachträg -
liche Einzeichnung Sorge zu tragen , damit , wenn im Laufe des

Jahres eine Ersatzwahl notwendig werden sollte , jeder Genosse in
der Lage ist , von seinem Stimmrecht Gebranch machen zu können .

In Tegel darf von der Einführung des elektrischen Betriebes
auf der der Straßenbahn - Strecke Berlin —Tegel nicht nur eine Zu -
nähme des Sonntagsverkehrs , sondern auch eine Steigerung des

Znzngs aus Berti » erwartet werden . Der Ort hat schon in den

letzten Jahren einen sehr lebhasten Zuzug und infolge dessen einen

ungewöhnlich starken Bevölkerungszuwachs gehabt . Bei der

Volkszählung vom 2. Dezember 1895 hatte Tegel erst
2749 Einwöhner . Die Personenstands - Ansiiahmen vom No¬
vember 1896 , 1897 , 1898 , 1899 ergaben sodann eine

Einlvohnerzahl von 3965 , 3387 . 4597 , 6299 Personen . Die Ein -

Wohnerzahl stieg also von 1896 zu 1897 um 19�/2 Proz . , von 1897

zu 1898 aber nm rund 36 Proz . und von 1898 zu 1899 um rund
35 Proz . Von 1896 zu 1899 , also in einem Zeitraum von nur drei
Jahren , hat sich die Einlvohnerzahl reichlich verdoppelt . Tegel ver -
dankt dielen raschen Änfschwnng dem Umstände , daß hier in den

letzten Jahren eine Strafaustait für Berlin und mehrere große
Fabriken errichtet worden sind .

Aus Rixdorf . Der Magistrat beschloß in seiner gestrigen Sitzung .
während der Schulferien die Schulhöse als Spielplätze für
die Jugend zur Verfügung zu stellen . — Dem Beschluß der
Gcwerbc - Deputation , den obligatorischen Fortbild ungs -
s ch u l - II n t e r r i ch t in Rixdorf einzuführen , ivciin die Regiermig
die hierzu erforderlichen Mittel zur Verfügung stellt , schloß sich der

Magistrat an , desgleichen dem vor einigen Tagen mitgeteilten Gut -
achten der Gcwerbe - Teputation über die Abänderung des Kranken -

vcrsichcrnngs - GesetzcS .
Brist . Großes Herzeleid hat die Familie des Milchhändlers

Dietrich hiersclbsl betroffen . Der achtjährige Sohn Richard ging
mit andern Knaben in dem vor dem Dorfe belegenen Kienpfnhl
baden . Als er sich »litten im Wasser befand , versank er plötzlich und
kam nicht niehr zum Vorschein . Die erschrockenen Kameraden holten
sofort erwachsene Personen herbei , welchen es auch gelang , den
Kleinen aus dem Wasser zu holen , doch war das Leben bereits ent -
schivunden und alle Wiederbelebungsversuche blieben erfolglos .

Gevirtzks
Wegen Vergehens gegen die Stcucrgefcste war der

7 5 j ä h r i g e Rentner Werner angeklagt worden . Man warf ihm
vor . er habe wissentlich falsche Angäben über seine Vermögens - und
Einkoinnienverhällnisse gemacht , ivodurch der Staat in der Steuer -
einnähme verkürzt ivordcn sei . Das Landgericht stellte folgendes
fest : Die seit 1368 bestehende Ehe zwischen Werner und seiner
78jährige n Frau hat sich in den letzten Jahren sehr unglücklich
gestaltet . Die Frau hatte sogar gegen den damals 73jährigcn Mann
die Eheschcidnngsklagc angestrengt , ohne indessen damit Erfolg zu
haben . . Der dein alten Herrn vorgcivorfcne Ehebruch ivurde für
nicht erwiesen erachtet . Ein persönlicher iind geselliger Verkehr
besteht nicht mehr zivischen den beiden , sie leben getrennt . Als der
Frau eine Erbschaft angekündigt wurde , erfuhr der Angeklagte
davon ; die Frau und ihre Verwandten unterrichteten ihn jedoch ge -
flisientlich nicht über den Fortgang der Erbregnlierung und darüber ,
daß auf sie 52 499 M. entfielen . Infolgedessen zeigte W. nicht den
Eintritt der Verinögcnsverniehrnng seiner Frau an und erwähnte
auch nichts in der Steuererklärung , die Einkomnicnsverhältnisse
betreffend . — Mit Rücksicht auf die festgestellten Thatsachen sprach
das Landgericht den Angeklagten frei . Die hiergegen von der
Steuerdirektion eingelegte Revision wurde vom Strafsenat deS

Kammergerichts mit folgender Begründung verworfen : Es stehe
fest , dag der Angeklagte bei Abgabe der Steuererklärung und der

Vermögensanzeige habe annehmen können und angenommen habe ,
daß zur fraglichen Zeit eine Vermehrung des Vermögens der

Frau diirch Erbgang noch nicht eingetreten gewesen sei . Habe
er aber angenommen , die Berinögensverinehrung iverdc

erst init der Verteilung der Erbmasse perfekt , die ihm nach den ge -
richtlichen Feststellungen ja nicht bekannt geworden sei , dann liege
seinerseits ein c i v i l r e ch t l i ch e r Irrtum vor . Man könne des -
halb nicht sagen , daß er wissentlich falsche Angaben gemacht habe .
Seine Freisprechung sei somit gerechtfertigt .

Ausschluß der Oeffriitlichkcit . Von , Landgericht Magde¬
burg ist am 5. April der Rcdacteur der „ VolkssuMine " , unser
Parteigenosse Wilhelm Haupt , wegen ReligionsvergehenS nach
§ 166 zu einem Monat Gefängnis verurteilt worden . Die Straf «
that wurde erblickt in der Veröffentlichung eines Dehmcljchen Ge -
dichtS „ Die Magd " . — Die Revision des Angeklagten kam am
Mittwoch vor dem dritten Strafsenat des Reichsgerichts zur Ver -

Handlung . Geltend gemacht waren materielle und pro -
zcssuale Rügen , der Senat beschränkte sich aber auf die Verhandlung
über eine prozessuale Beschwerde . In der Hanptverhandlnug
hatte der Staatsaiuvakt beantragt , ivegen zn befürchtender Gefähr¬
dung der Sittlichkeit die Oeffentlichkeit auszuschließen . Das Gericht
hatte sich laut Protokoll sofort zur Beratung und Beschkußfassnng
zurückgezogen und der Vorsitzende hatte dann de » Beschluß , daß die

Oeffentlichkeit ansgeschlosscn ivcrde , verkündet . Die Revision rügte
nur , daß über den Antrag , die Oeffentlichkeit ansznschlicßen , nicht
verhandelt , d. h. , daß dem Staatsanwalt und dem Angeklagten nicht
Gelegenheit gegeben worden sei , sich über den Antrag zu äußern .
Da hierdurch das Gesetz verletzt ist , hob das Reichsgericht das Urteil
auf und verivics die Sache an das Landgericht zurück.

Gegen de » Schriftsteller Joachim Grhlsen aus Charlotten -
bürg wird in der Strafsache wegen Belcidignng des Charlotten -
burger Magistrats und des Magistratssekrctärs Kuhlow ain 27 . d. M.
eine neue Verhandlung stattfinden , da das Reichsgericht das frühere
freisprechende Erkenntnis des Landgerichts II aufgehoben und die

Sache zur nochmaligen Verhandlung an das Landgericht I vcriviescn
hat . Gchlscn ivird von den Rechtsanwälten Dr . Werthauer und

Löivcnstein verteidigt , während dem als Nebenkläger auftretenden
Charlottenburger Magistrat die Anwälte Justizrat Mnnckel und

Leonh . Friedmann zur Seite stehen werden .

Die Biitowcr Krawalle vor dem Schwurgericht .
Sto lp i. P. . 11. Juli . Bei der Zengenvernehmnng bekundet
Stadtwachtmcister Miclkc : Am 39. Mai war Markt in Bütow .

Gegen 19 Uhr kam der jüdische Schlächter Gottschalk Scheidemann
mit einer Zeitung , dem „ Kleinen Journal " oder den „ Danzigcr
Rciiesten Nachrichten " , auf den Markt und las laut vor , daß bei dem

christlichen Schlächtermeister Hoffmann in Kcnitz ein Arm des er -
iiiordete » Winter gefunden sei , und daß man Hoffmann und seine
Tochter als Mörder verhaftet habe . Tie christliche Bevölkerung
von Bütow . die schon immer jeden Vorgang in Könitz mit

Spannung verfolgte , wurde dadurch sehr erregt , und einige
Bürger thaten sich zusamnien und telegraphierten nach Könitz um
nähere Aiiskunft . Es kam auch eine Antwort , die Redactcur Röhl
von » „ Bürower Anzeiger " als Plakat drucken und in der Stadt an -
kleben ließ . Der Präsident verliest die bei den Akten befindliche
Depesche und das Plakat , welches besagt : „ Extrablatt des

„ Bütower Anzeigers " . Zur Beruhigung unserer Bürgerschaft .
Ueberall war heute in der Stadt das Gerücht verbreitet ,
man habe in Könitz den Mörder ermittelt und beim Schlächter -
nieister Hoffmann im Stall einen Ann von Winter gefunden .
Wir ließen sofort den Telegraphen spielen und erhielten soeben
folgendes Telegramm : Rcdacteur Hugo Röhl , „ Bütower Anzeiger " .
Armfund »ick ' t wahr ! Hoffmann , Tochter , Lehrer Weiche ! und
Schneidernieister Plath nach inehrstüiidigem Verhör wieder
entlasien . Infolge der Beschuldigung vis 12 Uhr
nachts Revolte gegen die Inden ! " Der Zeuge bekundet
weiter : Als ich die Plakate an den Ecken sah und die
ivachsendc Erregung der Bürger bemerkte , sagte ich dem Bürgermeister ,
daß es ani Abend jedenfalls zu Lärniscenen kommen würde und daß
Gendarmen requiriert iverden müßten . — Präs . : Hatten Sic denn
irgendwo gehört , daß man Lärm zu machen beabsichtigte ? — Zeuge :
Ja , es harten verschiedene Leute das Plakat so aufgefaßt , als ob die

Ankündigung eine amtliche wäre und daß Revolte gemacht
werden sollte .

Präs , : Wie ? man hat ernsthaft angenommen , daß von feiten
der Behörde zu Unruhen aufgefordert würde ? — Zeuge : Ja . den » u, a.
sagte mir ein Geschäftsführer , es hätte doch in der Bekanntmachung
geheißen , die Revolte sollte bis 12 Uhr nachts danern und
nun sei sie schon um 11 Uhr verboten worden . Präs . : Ist das
Thatsache ? Sollten die Leute Ivirklich der Ainiahme gewesen sein ,
daß die Behörde den Krawall befohlen hatte ? — Mehrere Ge -
schivorcne : Das ist richtig . Wir haben auch davon gehört ,
daß man das geglaubt hat . — Zeuge Mielke : Ich kann auch nicht
anders sagen,' als daß die Leute das thatsächlich angenommen
habe » . — Präs . : Das iväre ja eine ganz unglailbliche ' Naivetät .
Das ist ja gar nicht möglich . — Zeuge : Es

'
war aber so. Ich

kenne doch auch die Angeklagten von Jugend auf und weiß , daß sie
sonst ganz ruhige und besonnene Leute sind . Aber an dem Abend
waren sie ivie ' besessen und schrien : „ Hepp ! Hepp !" und „ Juden
raus !" Es war , als lvenn Plötzlich ctivas Fremdes in die Leute
gefahren wäre . Ich kannte manche von ihnen seit den 18 Jahren ,
die ich in Bütow bin und sagte zu ihnen deshalb : „ Kinderchen ,
macht doch keine Dummheiten , geht bloß nach Hanse , das ist hier
nichts für Euch , da kann was Schlimmes ncichlommen . " Sie
gingen denn auch gleich , aber blieben bald wieder stehen und
schrien ganz wild : „ Juden raus ! Juden raus !" Das kam mir
dmm bedenklich vor , und ich schickte einen Beamten in die
jüdischen Geschäfte mit der Bitte , sofort zu schließen . Man
ist auch der Bitte nachgekommen , nur der Kaufmann Markus
hatte ivohl das Schnufensterrouleau heruntergelassen , aber
die Thür nicht zugemacht , die Menge , die schon weiter -

gehen ivollte . blieb deshalb bei Markus stehen und schrie : Was ,
der Jude hat nicht zugemacht ? Darauf ivurde das Geschäft mit
Steinen bombardiert . Man bat mich , beiseite zugehen .
da inan sonst nicht zielen könnte und mich treffen
lv ü r d e. ( Heiterkeit . ) Ich habe das Volk dann »och wiederholt er -

mahnt , nach Hanse zu gehen , aber man bekam kein Gehör mehr , da
viele Betrunkene in der Menge waren . Vor allem war der Angeklagte
Szilke furchtbar angetrunken . — Präs . : Also folgsam waren die Leute ,
soweit Sie mit ihnen zu thun bekamen ? — Zeuge : Durchaus . —

Präs . : Wo wurden denn überall die Fenster zertrümmert ? — Zeuger
Bei Wolfram , Abrahamsohn , Marius , Hirschberg , Caspari , Lewin . —

Präs . : Also wohl bei allen Juden ? — Zeuge ; Das war kaum die

Hälfte . — Präs . : Wie groß war der Schaden ? — Zeuge : Es sind
178 M. bezahlt worden . — Präs . : Wurde bloß nach Fenstern oder

auch nach Personen geworfen ? — Zeuge : Nur nach Fenstern . —

Präs . ; Der jüdischen Geschäfte ? — Zeuge : Ja . — Präs . : Also

Ansschreitmigeii gegen die Obrigkeit , die bewaffnete Macht , gegen
die Polizei sind nicht vorgekommen ? — Zeuge ; Niemals . —

Präs . : War nach Ihrer Änstcht das Benehmen der jüdisöben
Eimvohner die Ursache des Tumults ? — Zeuge : Ja . _ Ich
meine , cS iväre jedenfalls besser gewesen , wenn Gottschalk
Scheidemann mit seiner Zeitung zu Hause geblieben wäre und

nicht so anfteizende Reden geführt hätte . — Die Angeklagten geben
auf Befragen sämtlich zu , das Plakat nicht für eine amtliche Bekannt -

machnng gehalten zu haben .
Gefangenaufseher Taecker . Gärtner Kauffmauu . Schornstein «

fegermeister Fabricius l »id Tischlermeister Haffe bekuudcu übereiu -

stimmend , daß der Lärm erst augcfaiigen habe , als aus dem

Wolsramschen Hause Steine und enie Flasche geworfen wurden .

Es ergiebt sich . daß aus dem Wolframschen Hause niemand ge -
Ivorfcn haben kann . dagegen wohnen im Nebcnhause die jüdischen
Angestellten des Koufekttonsgeschästs vo » Abrahamsohn , das sich
im Parterre des Wolframschen HauseS bcsindet und das an jenem
Abend geschlossen Ivar , so daß die jungen Leute auf ihren Zimmern
waren . Die Näherin Mach und Bäckerlehrling Menard bekunden

außerdem , daß die jüdische Putzmacherin Neumann beim Mazzen «
eisen die Aeußernng that : Die Mazze schmeckt diesmal besonders

schön . Da ist das Blut von Winter drin . Die Aeußernng der

jüdischen Händlersfrau Keilus hat nach den Zeugenaussagen dahin

gelautet : Wir Inden brauchen kein Ehristenblul , das gebrauchen die

katholischen Polacken zum Weihwasser !
Die weitere Lcivcisaufnahnie wiederholte zum Teil die vorauf «

gegangene Darstellung .
Den Geschivorenen wurden insgesamt 41 Fragen vorgelegt .
Hierauf nahm Erster Staatsaiuvalt Braumann das Wort i

Meine Herren Geschivornen ! Die heutige Verhandlung unter «

scheidet sich nicht nnivefentlich von der gestern und vorgestern hier
verhandelten Sache . Zunächst ist die Sache an sich einfacher . Es

handelt sich nicht um Aufruhr , sondern die Ihnen vorgelegten
Fragen betreffen mir Landfriedensbruch , d. h. den Angeklagten
ivird zur Last gelegt , daß sie mit vereinten Kräften Gewaltthätig -
leiten gegen Sachen begangen haben , kurz gesagt , daß sie eine An -

zahl Fensterscheiben eingeivorfen haben . Aber auch aus andren

Gründen erscheint die Sache in einem ivescntlich andren Licht als

die gestrige . Gestern wußte man nicht recht , was eigentlich die

Menge zum Aufruhr und Widerstand veranlaßte , während man

heute wohl sagen kann , die Bciveggründe liegen klar vor

uns . Ter Konitzcr Mord bildete geivisiermaßen den Hinter -

grund der heutige » Sache . Es sind da innerhalb der Bütower

Bürgerschaft verschiedene Meldunge » über diesen Mord vorhanden
iind ' eS sind ans diesem Anlaß Aeußerungen vonseiten der israelitischen

Einwohnerschaft gefallen , durch ivelche die christliche Einwohnerschaft
der Stadt sich wohl beleidigt fühlen konnte und auch beleidigt ge «
fühlt hat . Dabei ist naturlich nicht ausgeschloffen , daß auch von

feiten der christlichen Bevölkcrnng die Juden beleidigende Acuße -

runge » gefallen sind , doch das ' gehört nicht hierher . Es kam

hinzu die Meldung der „ Danzigcr Neuesten Nachrichten " , durch

welche die Juden in der Komtzer Angelegenheit Oberwasser
bekamen . Sie stolzierten deshalb , wie ivir vom Zeugen

Röhl gehört haben , mit zuftiedenen Gesichtern umher und reizte »
dadurch die christliche Bevölkerung iinmer mehr . Es kam noch die

unglückselige Depesche hinzu , ivelche die Freude der Juden zu nichte

inachte , niid zum Schluß eutstalid die irrige Auffassung , daß die

Behörde selbst eine Revolte wünsche . Das ollcS beivirkte , daß die

Menge nach Hepp ! Hepp ! und Juden raus ! - Rusen gegen die jüdische

Einiuohnerschaft vorging .
Bei Abmessung der Strafe muß man die gereizte Stimmung

der Bevölkerung berücksichtigen , durch ivelche der Tumult schließlich

zum Ausbruch
'

kam . audrerscits mutz aber auch in Rücksicht gezogen
iverde ». daß eS sich um einen erlisten Krawall handelte . Man mag
über die Juden denken wie man will , aber wenn es auch jüdische

Bürger sind , so hat man doch ihr Eigentum z ' � achten , und wenn

dieses Eigentum beschädigt wird , so muß die Schärfe des Gesekes

zur Anwcuduug gebracht iverden . .
Nach ca. eiiistnndiger Beratung bejahten die Geschwornen die

ihnen bezüglich dreier Slngeklagten vorgelegten Schuldfragen , ver -

»einten jedoch sämtliche Schuldfragen in Bezug auf die übrigen

12 Angeklagten . Auch verneinten sie bei dem Ibjährige » Lingstädl
die Ilc ' berlegiuig .

Nach kurzer Beratung verurteilte der Gerichtshof den Angeklagten

Henke ivegen Landfriedensbruchs zu 6 Monaten Gefängnis unter An -

rechniing der erlittenen Uiitersnchuiigshaft , Rapp ivegeii @ach -

beschädigung zu 14 Tagen Gefängnis und sprach sämtliche » brigen

Angeklagten frei . In der Begründung wurde als strafnuldenider

Umstand für die beiden Verurteilten die stattgehabte Reizung und

das offene Geständnis angeführt .

VevlÄmmlungen .
Eine zweite Volksversanimluttg im <». Wahlkreise für die

Schönhanier Vorstadt , die am Dkiltivocki in Mierkes Lokal in der

Schönhanfer Allee stattfand , beschäftigte sich ebenfalls mit der Tages -

ordming : „ Die städtische Verwaltung und die

Arbciterinte reffe » je . " Wie vortrefflich der Gedanke der

Genossen des 6. Wahlkreises war , gerade dieses interessante und

für die Arbeiterschaft überaus ivichtige Thema in einer fiir

derartige Versammlungen anscheinend » » geeigneten Jahreszeit

zum Gegenstand der Tagesordnung zu machen , halte nicht

nur der starke Besuch der erste » , sondern der nnge «

heuere Andrang zu dieser Versannnlniig bewiesen , wenn » nu ?



die Lage des Lokals in einer nur schwach bevölkerten Gegend . > Tarifverträgen dar und meinte , daß die Buchbinder diesen friedlichen
hart an der Grenze von Pankow , in Betracht zieht , Tie Ueber - . . . . . ." — - £- - - - - -- W r , ■

füllung des Saals veranlaßt « Hunderte . im Garten Aufstellung zu
nehmen , um an den geöffneten Fenstern dem Vortrag zu lauschen ,
Besonders hervorgehoben zu werden verdient , daß die Franc n
und Mädchen in beiden Versammlungen reichlich die „bessere
Hälfte " der Besucher ausmachten , jedenfalls ei » erfreuliches
Zeichen für das wachsende Interesse der Frauen an den all -

gemeinen TagcSfragcn . Ter Referent , Stadtverordneter dieses
Bezirks . Reichstags - Äbgeordgeter Genosse Wurm , verstand es auch
in vortrefflicher Weise, ' für dies schon eininal behandelte Thema bei
den Zuhörern erneutes Interesse zu erregen . In der Stadt -

Verwaltung keine „Politik " im st a a t lichcii Sinne zu treiben , bedeute
eben nur soviel , daß alle Vertreter im Stadtparlamcnt , ohne
Unterschied von Arm und Reich oder irgend einer Partei , die Pflicht
hätten , nur für das Allgemeinwohl zu sorgen ! Obwohl aber der
„ Freisinn " zwar für den Reichstag das allgemeine , gleiche und
direkte Wahlrecht fordert , sei er für die Gemeindeverivaltung ein -
verstanden mit der „göttlichen Weltordnnng " , wonach das Zehntel
Besitzender gegenüber den 90 Proz , der Besitzlosen alle Herrschaftsrechte
auch fernerhin allein ausüben wolle , Redner bespricht im weiteren die
Coaksvertenerung und weist hierbei noch darauf hin , daß die Cooks
Verbrennung fast nur im Haushalt oder kleineren Betrieben , nicht aber
in größeren Fabrikanlagen ivegen deren ' Feuernngseinrichtnngen an -
wendbar sei . Deshalb habe auch die Berliner Bevölkerung mit Recht
zu verlangen , daß dieses Brennmaterial wieder billiger werde
Einen ähnlichen Raubzug hatten bekanntlich die Hausbesitzer
infolge der vermeintlichen Wohnungsnot gegen die Bevölkerung
unternommen , was jedenfalj� zum Nachdenken über die all '
gemeine Wohnungsfrage anregen dürfte . In der Wohnungsfrage
mie bei Einführung eigener stadtischer Betriebe , wie Fleischverkauf ,
Bäckereien ec. , Ivie solche in vielen Städten Englands längst be -
ständen , könne der „ sociale Gedanke " unter allen Bevölkerungs
schichte » immer weitere Verbreitung finden . Der Nutzen würde sich
ober auch für die Arbeiter in solchen Betrieben mit vorteilhafterer
Einrichtungen und geringerer Arbeitszeit und in wohlthuender Weise
geltend machen . Man brauche z, B, mir einen Vergleich anzustellen
zwischen den Bäckerci - Arbeitern der Privatbetriebe im Gegensatz zu
denen der s ocialistischen Konsumvereine , wo bei a ch t st ii n d i g e r
Arbeitszeit sowie Anivendung der besten maschinellen Einrichtungen
«ine größere Sauberkeit herrscht . Was das in neuerer Zeit vom
S t a a t erlangte Monopol der Straßenbahn anbelangt , so
sei. es dem Oberbürgermeister Kirschner hoch anzurechnen .
daß er das Selbstbestiimnuiigsrecht der Stadl nachdrücklich zu wahren
versuche und erklärt habe , daß die Stadt unverzüglich die Errichtung
eigner Verfchrslinjeil anstreben müsse . Zahlreiche andre Einrichtungen
harren ebenfalls ihrer Erfüllung im Interesse der Gesamtheit .
Redner schließt seine lehrreichen , mit Humor gcivürzten .
vielfach von Beifall unterbrochenen Ausführungen mit
dem Hinweis darauf , daß auch die Frauen ein reges
Interesse an den städtischen Angelegenheiten bekunden möchten . Ob -
wohl erst im nächsten Jahre die Neuwahlen für das „ Rote Hans "
slattsanden , sei es notivendig , die Agitation frühzeitig zu entfalten
und gleichzeitig Einsicht in die Wählerlisten zu nehmen , um zunächst
mindestens die dritte Abteilung für die Socialdcmokratic zu erobern ;
das Berliner Nathans müsse nicht nur außen , sondern auch i n n e n
«rot " sein ! sLanganhaltender Beifall . )

Nach kurzer Diskussion wurde die Versammlung mit einem
stürmische » Hoch auf die internationale Socialdcmokratie geschlossen .

Die Bedeutung der Konsumvereine für daö arbeitende
Bolk lautete das Thema , über welches Genosse v. Elm in einer
voin socialdemokratischen Vertrauensmann cinbernfencn Volks -
vcr ) ammlnng in der Gam brinuL - Brauerei in Char -
lotteuburg referierte . In zündender Rede wies E l m darauf hin , wie
neben den materiellen Vorteilen , die ans der Organisation des
Konsums erwachsen , durch blühende Konsumvereine auch der Anstoß
zur Eigenproduktion der Arbeiter gegeben iverde und ivie dadurch
die Arbeiter zi� einem immer stärkeren wirtschaftlichen Machtfaktor
wurden . Weil die Konsumvereine den Untergang des Mittelstands
beschleunigen , suchen die Regierungen sie zn unterdrücken ; umso
mehr�haben die Arbeiter ein Interesse daran , sie zn kräftigen .

Iii der Diskussion erhob sich von keiner Seite Widerspruch gegen
die Bestrebungen der Konsulnvereine an sich ; nur wurde von einer
Seite bemerkt , daß die Gründung sogenannter freier Vereine
cmpfehlensiverter sei , als die von eingetragenen Genossenschaften mit
beschränkter Haftung . Demgegenüber wurden die Vorteile der ein -
getragenen Genossenschaft hervorgehoben , sodann ab - r mit großem
Nachdruck betont , daß vor allen Dingen ein einheitliches Vorgehen
notwendig sei . Da inChnrlottenburg bereits seitachtJahrencinKonsum -
verein bestehe , so empfehle es sich, denselben durch Eintritt zu unter -
stiitzen , nicht aber die Konsnmvcreins - Bewegung durch Zersplitterung der
kräfte zu schädigen . Dem AnfsichtSrat des Charlottcmbnrger Vereins
gehören von bekannteren LharlottcnbnrgcrPartcigenosscn Dr . Borchardt ,
Pesch «, Scharnbcrg , Sellin bereits an . Eine kräftige Unterstützung
des Vereins seitens der Arbeiter würde diesen selbst in jeder Be -
zieh , mg zu großem Nutzen gcreickicn ,

Einstimmig wurde von der Versammlung , die von 200 bis 260
Personen besucht ivar , eine Resolution angenommen , welche der
Charlottenburger Arbeiterschaft den Anschluß an den dort bestehenden
Konsumvercin dringend empfiehlt . Die Aufnahme kann an folgenden
Stellen vollzogen iverden :

Wilmersdorferstraße 27 , Geschäftslokal des Konsumvereins .
Dr . Borchardt , Goelhestr . S. Gartenhaus pt . Gimpel . Osnabrückcr -
straße i lRestanrant ) . Lehder , Bismarckstr . 7k ( Restanrant ) . Pafche.
Potsdanierstr , 44 lRestaurant ) . Scharnberg . Sescnheimerstr . 4, 1 Tr . .
iZeitungS - Spedition ) . Sellin , Wilmersdorferstr . 115/116 ( Cigarrcn -
geschöfti .

eine offenttiche Versammlung der Ttorkarbeiter , die am
Donnerstag in Stecherts Saal tagte , beschäftigte sich mit der Sperre
der Firma Körnig u. Aufrecht . Die Sperre besteht seit dem 19. Mai ,
ihre Ursache ist folgende : Bei der genannten Firma sollte ein Werl -
sichrer eingestellt werden , der sich ' bei cinein früheren Streik ein
Verhalten zu Schulden kommen ließ , ivclches von den Beteiligten
als ein Verrat an den Arbcitcrintcrcsse » bezeichnet ivird .
Tie bei der Firma beschäftigten Arbeiter lehnten eS ab , mit diesem
Man » zusainmenznarbeitcn , und legten , als er seine Werlführer -
stelle antrat , die Arbeit nieder . Die Werkstatt , die jetzt
mit nnorganificrten , mindertvertigen Arbeitskräften besetzt ist , ist
seitdem gesperrt . In der Versammlung waren die Meinungen
darüber geteilt , ob es einen Zweck habe , wenn die Sperre fortbestehen
bleibt . Nach längerer Diskussion Ivnrde beschlossen , die Sperre über
die Firma Körnig n. Ausrecht weiter bestehen zn lassen . — Die Be -
arbcitnng der von den Stockarbcitcrn veranstalteten Berufsstatistik
tvurde dein Kollegen Zorn übertragen . Die vom Kassierer des
Streikfonds vorgetragene Abrechnung für die Zeit vom 1. Februar
bis 30. Juni weist eine Einnahme auf voi » 1416,80 M. und eine
Ausgabe von 1000 M. sdarnnter 600 M. für de » Holzarbeiterstreik .
388 M. für Maiansspcrrniigen , 60 M. für die Sperre über Körnig
u. Aufrecht ) . Dem Kassierer wurde Dccharge erteilt .

In einer öffentliche » Versammlung der Kiftenmacher gab
der Vertraiiciismann Spliiitcr die Abrechnung vom letzten Quartal .
Sodann wurde die Wahl eines Delegierten zum Gewerkschaftskartell
vorgenommen und hiermit der Kollege Wolter betraut . Zur Gcivcrbe -
gerichts - Wahl wurde ebenfalls Wolter als Kandidat zum Gewerbe -
gcricht aufgestellt .

„ Ter Verband deutscher Buchbiiidereibcsitzcr und unser
Tarif . " Ueber dieses Thema referierte Emil K l o t h aus Leipzig
am 10. Juli in einer Versammlung aller in Buch¬
bindereien beschäftigten Arbeiter und Ar -
b c i t e r i n n e n, die im großen Saal des Gewerkschaftshanses etwa
1000 Personen , darunter viele Ärbeiterinne », zusammengeführt hatte .
Er führte aus , es wäre jetzt Zeit , sich mit der Tarisfrage zu vc -
scbäsligc », obwohl die Prinzipalität noch keine klare Stellung ge -
noinnien habe . Der Verband der Buchbindereibesitzer hätte
allen Grund , den bisherigen Tarif in den vielen noch
tmislosen Siäd . ' cn zur Durchführung zu bringen . Statt

dessen glaube er , sich mir mit der „Begehrlichkeit der Arbeiter "

beschäftigen zu müssen . Redner legte dann die Nützlichkeit von

gern einem Kampfe vorzögen . Bei den Prinzipalen scheine
aber wenig Neigung dafür vorhanden zu sein , denn die Einreichung
des neuen Accordtarifs sei kaum beachtet worden . Wenn die
Emigungsversilche fehlschlügen , dann müsse man andre Mittel und
Wege suchen . Ein richtiges Programm lasse sich indessen heute noch
nicht aufstelle ». Die Arbeitgeber , besonders in Leipzig , beschwerten
sich bei allen Unterhandlüngen über die Konkurrenz in den
Provinzsiädten . Dieser Einwand sei nicht ganz von der Hand
zn weisen . Aber gerade hier könnte der Arbeitgebcrverband
helfend eingreifen , nach der Art , ivie im Bnchdrnckgelverbe vorgegangen
werde . — Die „Begehrlichkeit " werde am besten gekennzeichnet durch
die seit 1897 in Leipzig und Berlin geltenden Minimalsätze . 38 Pf .
Stundenlohn , wie in Leipzig , und 21 M. Wochcnlohn , wie in Berlin ,
legten wahrhastig eher Zeugnis von einer zn großen Zufriedenheit ,
als von einer Begehrlichkeit ab . Die Hauptsache sei vorerst . festzu -
halten an der Organisation und dieser immer neue Mitglieder zuzu -
führen ; dann werde im gecigneten Moment den anfziistellcndcii
Forderungen der nötige Nachdruck nicht fehlen . Redner schloß mit
einem Hoch auf die Organisation und ans den zukünftige », den ver -
besserten Tarif , das bei der Versammlung stürmische » Wicdcrhall
fand . Einstiinmig wurde folgende Resolution angenommen :

„ Die Versammlung erklärt , daß die Festsetzung der Lohn - und
Arbeitsverhältnisse im Biichbindergewerbe eine unbedingte Notivendig
leit ist . Der Verband bat demgemäß seine volle Thätigkcit dahin

n richten , daß diese Verhältnisse entsprechend den gesteigerten Preisen
ür alle Lebensbedürfnisse neu geregelt werden . Es ist Pflicht der

Kollegen und Köllegiiuien , dem Verbände jederzeit neue Mitglieder
zuzuführen , sowie auch in den Werkstellen allen Durchbrechungen
des Tarifs mannhaft entgegenzutreten und de » führenden Vertranens -
ntäuneril bei allen Maßnahmen im Interesse deS Verbandes wirksam
zur Seite zu stehen . Die Versammlung drückt ferner ihr Erstaunen
darüber ans , daß die Prinzipale sowohl in Berlin als auch i » Leipzig
auf die Einreichung des neue » Tarifs entweder gar keine oder eine
ausweichende Antwort gegeben haben . Die Versammcltcii sind
jedoch der Meinung , daß hierdurch die Bestrebniigen auf Einführung
eines verbesserten Tarifs nicht beeinträchtigt werden . "

lieber Mißstände in Berliner Buchbindercic »
referierte I . Krause : Seien auch seit 1896 manche Besscrniigcii
eingetreten , so gebe es doch noch in Berliner Biichbindereicit vielerlei
sanitäre Mißstände . Infolge Eilistellliiig von Maschinen werde der
eigentliche Ärbeitsraum immer enger , die StaiibeiUivicklnng immer
großer und trotzdem werde in »lanchc » Werkstnben tagelang nicht
ausgefegt . Andrerseits werde das Ausfegen meist während der Arbeits -
zeit vorgcnonnnen . Vielfach fehle Waschgelegenheit . Wenn man
bedenke , daß 68 Proz . aller Todesfälle nnter den Bilchbindern ans
Schwindsucht ziiriickziiftihrcn seien , so erhelle die dringeiidc Not -
wendigkcit , daß jeder Einzeliie lind die Allgemeinheit auf Abhilfe
drängen müsse . — Die neunstündige Arbeitszeit werde verschiedentlich
überschritten : um Vz Stuiide bei Büxcnstcin , bei Jacobi , bei Schenk
und Sohn , um eine Viertelstunde bei Elsner . In der Wcrkstiibe von
Weimanil , wo meist Arbeiterinnen thätig sind , müsse 10 Stunden gc -
arbeitet werden . Bei Kahler werde von 7 llhr früh bis 9 Uhr abends ,
mit einer ziveistündigcn Pause , gearbeitet , also 12 Stunden , und der
Stundenlolm betrage nur 30 Pf . Bei der Neuen photographischcn Gesell -
schuft , wo oft bis 5 Kollegen in den verhältnißniäßig kleinen Dunkel »
kaiimicr » arbeiten müßten , mmigele es an der notwendigste »
Ventilation . Die Lehrlingszüchtcrei sei auch noch nicht ausgerottet .
Bei Lindner u. Sohn ständen neben 7 Kollegen 8 Lehrlinge und
Frcese habe gar außer nur einem Gehilfen 6 Lehrlinge . ( Große
Heiterkeit und lebhafte Univillcnsbezcugungcn . ) Einzig in seiner
Art sei Herr Werner , bei dein die „ Woche " hergestellt werde . Ans
Vorstellliiigcil der Kollegen beivillige er stets alles , am andern Tage
sei eS bisher aber immer wieder beim alten gewesen . Er nehme
viel Lehrmädchen an . Diese arbeiteten niiter der Leitung
von älteren Arbeitcriimen gleich in der ersten Woche in
Accord und hätten , ivie festgestellt , von dem so erzielten Verdienst
1. 50 M. abgeben müssen , ivovon 1 M. die Kollcgimicn , welche sie
anlernten , und 50 Pf . Hetr Werner erhalten hätte ». — Verschiedene
andere Redner vervollstäiidigten noch Krauses Schilderungen und er -
mahnten gleich ihm z » »» Festhalten an der Organisation lind zur
Unterstützung aller von dieser ausgehenden Ncformversnche . Es
Ivnrde dann noch ans den WiderstandsfoiidS aufmerksam gemacht
und um eine , weitgehende Berücksichtigung desselben ersucht . Listen
cirkulierten in jeder Werkstatt . Mit einem Hoch ans die Bewegung
trennte man sich.

Tie ZwangSiunnug der Tischler beschäftigte sich unter andrem
in ihrer letzten Onartalsversammluiig am 11. d. M. auch mit den
Herbergsverhältiiissen für znreisende Gesellen . Ter Gcsellcnausichiiß
empfahl die Herberge im GcivcrkschnftShanS . Ein Teil der Meister
hatte dieselbe besichtigt und konnte sich nur lobend über die Einrichtung
aussprechen . Aber das Priueip ! WaS nützt die Rcinlichlcit und Bequem -
lichtest : die Hauptsache sei , erklärten die Herren , „ Zucht und Ordnung " .
Diese sei in der Herberge zur Heimat lOränienstr . ) zu finden , aber
nicht in der „ Streikschmiede " ( GeiverkschaftShanS ) . Als ein Vertreter deS
Gesellenansichllsses auf die intolerante Behandlung in der christlichen
Herberge hinwies , antwortete ein Jnnungs - Meisterlein sehr ge¬
schmackvoll wie folgt : „ In der GciverkschaftshauS - Herbcrge wird noch
viel intoleranter vorgegangen imd wir iverden bald erleben , daß
dort wer nicht pariert , einfach in den Kanal g e iv o r f e n
w i r d. " Die Herberge zur Heimat wurde dann auch zur Jmmugs -
Herberge der Tischler erklärt , bis die Arbcitsnackiivcisfrage geregelt
sei . Der Gcsellenansschnß verweigerte hierzu die Znstiminuna , er -
klärte siw aber bereit , der Frage ' der Arbeitsvennittclung aus pari -
tätischer Grundlage näher zu treten .

Die Meister nahmen dann auch noch einen Antrag an . Vor -
arbeiten zur Errichtung eines Jnnungs - Gewerkschaftshanses zu ver -
anlassen .

Maricndorf - Tcnipelhos . Am 10. Juli er . fand im Lokale deS
Herrn Gerth , Tempelhof , die Generalversammlung des
Arbeiter - Bildungsvereins statt . In derselben ' sprach
Genosse C. Mücke über : „ Das Genossenschaftswesen und seine
Bedeutung für die Arbeiter " . Es entspann sich über diesen Vortrag
eine lebhafte Diskussio ». Im allgemeinen ivnrde der GenossenschaftS -
bcivcgung rege Sympathie entgegengebracht . Dem Bericht des
Vorstands entnehmen wir , daß der Verein zur Zeit 142 Mit -
glieder zählt , welche sich auf die Orte Tempelhof , Mariendorf ,
Marienfelde . Mahlow , Lichtenrade und Südende verteilen . Die Ein -
» ahmen des Vereins betrugen 47,80 M. , die Ausgaben 56,35 M.
inklusive des Bestandes des vorigen Abschlusses ergiebt sich ein VcrcinS -
vermögen von 40 . 68 M.

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 15. Juli , vorm . S>/z Uhr ,
im oberen Saal des . . Englischen Gartens " , Alexailderstr . 27 o : Versa » »» -
lung : „Freireligiöse Vorlesung . " — Um lO1/« Ulli vormittags ebendaselbst :
Vortrag des Herrn Professor Dr . Albert Gehrte : „ Die Gottesidee " . —
Gäste , Damen und Herren , sehr willkomiuen .

Tischlerverci ». Heute abend 8»/ , Uhr , Melchiorstratze 15 ; General -
Berlammlung

Lotalverband der Glektromoutenre und Bernfsgenossen Berlins
und Umgegend . Heute Uhr Sitzung im Restaurant „ Zum allen Plätt¬
eisen ", Schillingstr . 38. _

Vevmiprtzkes .
Die Nachenkatastrophe auf dem Rhein . Das entsetzliche

Schiffsunglück auf dem Rhein , welches sich am Mitllvochnachmittag
am hellen Tage zugetragen hat und sieben Menschenleben forderte ,
ist . wie nunmehr festgestellt ist , durch die Schuld des Personals des
Riihrorter ( nicht Mainzer ) SchraubcndampfcrS „ Karolina " herbei -
geführt worden . Dieses Boot , welches dazu bestimmt war . die Kies -
iiachcn von dem in Leverkusen arbeitenden Dampsbagger nach Mertenich
zu schleppen , fuhr trotz des jamniervollen Hilferufens der Insassen
des Nachens gegen diesen . Der Fährmann ivnrde am Steuer von ,
Vordersteven des Sckraubers getroffen und dabei der 50jährige
Fährmann Andreas Stahlberg . der schon über 25 Jahre seines
Amts als solckier mit großer Gewissenhaftigteit Waltere . getroffen
und aus dem Nacken geschleudert , der sofort umkippte . Durch doS
Hülferuscn der ertrinkenden unglücklichen Opfer der Katastrophe Ivnrde »
die am Rhein wohnenden Leute der Orte Merkenich und Wiesdorf , dar -

unter auch die Gattin des Fährmann ? , auf das Entsetzliche aufmerksam .

Trotzdem man sofort Nachen löste , gelang es nicht , von den Ertrinken -

den jemand zu retten , außer dem Arzt Dr . Freitag aus Wiesdorf und

dem Ackerer Rausch aus Köln - Merheini , denen es gelang , bis zudem
hinter dem Schrauber befindlichen Schleppnachen zu schwimmen und

sich an demselben festzuhalten . Die unglückliche Fährmannsfran mußte

so, ohne selbst helfen zu können , zusehen , wie ihr Gatte und Ernährer
und ihre drei Söhne den Tod in den Wellen fanden . Augenzeugen des

entsetzlichen Unglücksfalles bchatiptcn , daß die Schuld an dem Personal
des Schraubenbootes gelegen habe , dessen Mannschaft erst auf Deck ge -
kommen sein soll , als der Zusammenstoß erfolgt war . Alle Versuche
der Anwohner der in der Nähe gelegenen Orte , insbesondere von

Leverkusen , den Ertrinkenden Ncltung zu bringen , waren vergebens .
Dr . Freitag , der die Gefahr , in der die Insassen des Fährnachens
schwebten, ' wohl bemerkte , rief dem Schranbenbootc zu und winkte mit
dem Taschentuche , um einen Zusammenstoß zu verhindern . Ans dem

Schrauber scheint man diese Signale aber nicht bemerkt zu haben , denn
er fuhr mit voller Kraft gegen den Fährnachen , dessen Insassen so laut

schrien , daß die am User Steheilden es hören konnten . Ans die Angaben
der Geretteten imd der zahlreichen empürtcn Znkchaner des gräß -
lichcn Unglücksfalls wurde sowohl der Kapitän ivie der Steuermann
des IDampfers durch den Bürgermeister von WicSdorf vcrbaftet .
NnlAmit Mühe konnte man verhindeni , daß sich die empörte Menge
an den beidenj vergriff . Bis DoirnerStagmittag war noch keine
der Leichen gelandet . Der verunglückte Fährniaiin , der als ein sehr
gcivissenhaftcr Schiffer weit und breit bekannt tvar . hinterläßt eine

Frau und drei kleine unversorgte Kinder . Die Strombau - Bchvrde
hat sofort eine eingehende Untersuchung ciiigeleitet und mehrere
Zeugen des Unglücksfalls sind schon vernommen worden .

Abgelehnte OrdenSanszetchniuig . Gelegentlich seiner Pen -
sionieruiig ivnrde dem Zugführer Kroll zu Thor » vom Kaiser als

Anerkeininng für treu geleistete Dienste das Allgemeine Ehrenzeichen
in Gold am Bande des Roten AdlerordcnS verliehen . Ohne Angabe
von Gründen hat K. indessen die Annähme der Dekoralion ver¬

weigert .

Tic aufgebrochene Leichcnkistc . Kürzlich wurde in Altona
der Raubmörder Feldhuse » hingerichtet , worauf die Leiche , in einer

Kiste verpackt , für die Anatomie nach Kiel gesandt ivnrde . Während
der Fahrt sind nun die beiden großen Bvrlegeschlösser gewaltsam er -

brochcn worden , so daß die Kiste geöffnet in Kiel eintraf . Staats »
anwaltschaft und Eisenbahn - Direktion bemühen sich jetzt eifrig , die

Frevelthälcr zu ermitteln . Augenscheinlich hat ein Bahnpostbcamter
in einem nnbeivachtcn Moment die Leichenkiste ans Neugierde ge¬
öffnet . Den Thäter dürfte , falls er eruiert wird , eine strenge Strafe
treffen .

Hinrichtung . Der Knhhirte Franz Rabanowski , welcher in der

Nacht zitm 30 . Oktober des vorigen Jahres den Rentier Michael
Raiitenberg in Groß - Schönbrück ermordete �und beraubte , wurde

Donnerstag früh in G r a u d e n z durch den Scharfrichter Reindel

hingerichtet .
Ter schnellste Dampfer . Der gestern Vormittag in New York

eingetroffene Schnclldampscr „ Deutschland " hat schalt� am seiner
ersten Reise den Rekord der schnellsten Fahrt , welche jemals nach
New Jork ausgeführt ist , errimgen . Die Leistungen deS Schiffs auf
dieser Erstlingsreffe übertreffen um mehr als einen Knoten per
Stiliide die Leistungen des nächst dev „ Deutschland " schiiellstcn

chiffeS , des Dampfers „ Kaiser Wilhelm der Große " . Die Durch - �
schnitt Afahrt beziffert sich , obwohl einige Male Anfeuthalt durch Nebel
und kleine Maschinenstönmgen entstanden , auf 22,42 Knoten per
Stunde . Nach den Erfahrnngen , welche bei allen , ans der Wcrft�dcS
Stettiner „ Vulkan " erbauten Schiffen gemacht worden sind , dürfte
sich die Geschivindigkeit deS Dampfers bei künftige » Reisen noch sehr
ivesentlich erhöhen . Bei dem „ Kaiser Wilhelm der Große " hat diese
mit der Zeit erzielte GeschwindigkeitSerhohung erheblich mehr als
einen Knoten pro Stunde betragen .

Eiscnbahn - Betriebsnnfall . Freftag früh 7V2 Uhr explodierte
auf Station Meitzendorf der Kessel einer . Giiterzng - Lokomotive
ivährend des Rangierens . Lokotivfiihrer imd Heizer find nur leicht
verletzt , weitere Verletzungen von Personen sind nicht vor -

gekommen . An dem Doch eines der Unfallstelle gegenüber liegenden~
chuppenS der Zuckerfabrik sind geringe Beschädigungen durch fort -

geschleuderte Äcsselteile entstanden . Die Ursache der Explosion hat
bisher noch nicht mit Sicherheit festgestellt werden können .

Maektp,rcisc von Uerli » am 12 . $uli lOOO
noch Ermiltliliigen bcS tgl . Polizeipräsidiiims .

16,25

15,10

12,90
14,30
13,80
16,10
15,10
14,10

7 -
8,40

40, -
45, —
70, -

14,40
13,90
13,40
15,20
14,20
13,30

6, —
5,70

25, —
25, -
80, -

Kärtoffeln , neue , D- Ctr .
Rindfleisch . Keule 1 kg

do. Bonch „
Schweinefleisch „
»albslelsch
Honnnelsleisch
Butter
Eier
Korpfen
Aale
Zonder
Heckte
Lörick «
Schleie
Bleie
Krebse

60 Stück
II - «

per Schock

16, —
1,60
1,20
1,60
1,60
1,60
2,60
3,60

3,80
2,80
2,40
1,80
2,40
1,40
■) _

1. 20
l . -
MO
» , -
MO
1,80
2,20

1,40
1,20
1,20
0,80
1,20
0,80
2,50

*) Weizen , gut D. - Ctr .
„ mittel

gering
**) Roggen , gut

„ mittel
gering

f ) Gersie , gut
iiiitlcl
gering

fts ) Hoser , gut
mittet

„ gering
Richtstroh
Heu
Erbsen
Speisebohnen
Linsen

*) frei Mühle ♦*) ob Bahn .
f ) frei Wage » und ab Bah » , fif ) ab Bahn und frei Wagen .

Prodnkteumarkt vom 13. Juli . Heute mochte ans dem Getrcidemarkt
die gestrige Verflauung der Tendenz weitere Fortschritte , da das dauernd
schöne Wetter zu den besten Hoffnungen für die Ernte berechtigt und die
Preisbewegung an den ausländischen Börsen , namentlich in Nordamerika
und Ocstreich - Ungarn . rückgängig ist. In Amerika lauten die neuesten
Eriiteschätzungen ebenfalls günstig . Bei uns war namentlich Weizen matt .
Roggen wurde «inigerinahrn gestützt durch einige ? DeckungSbedürsiiiS und
dieftlnrentabilität der russischen Offerten , welche aus dem Süden fast ganz
fehlten , aus dem Norden im Preise nicht ennähigt waren . Inländisches
' Angebot war knapp : für effektive Ware wurde ani Frühmarlt ein ' Aufgeld
von 3 —4 M. gegen laufenden Monat bezahlt . Mittags gaben Weizen -
liefcrungcn bis tt/z , Roggen per September ca. 0,50 M. nach. — Haser
war fester infolge großer Knappheit von guter inländischer Ware . — Mai ?
war im Preise wenig verändert . — Rüböl wurde fast gar nicht gehandelt . —

Spiritus umsatzlos . _

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Sprechstunde findet Montag . Dienstag und
Freitag von 7 —9 Uhr abends statt .

Jafik . Schriftliche Antwort erteilen wir nickt . Sie find zur
Stellung des Eimers nicht verpflichtet . ' — F. B. 1000 . Zur MietS -
- aylung sind Sie trotz der Ausweismig verpflichtet . — P . S . Friedriche
berg . Nur diejenigen , mit denen nichts . verabredet war , haben ein Recht ,
Sckadeiieersatz zu verlangen und können den Schadensersatz beim Amts -
gcricht emtlagcn . — 91. D. Die Kündigung ist rechtmäßig . Sic würden
in einer Exmiisionskicige verlieren . Sehen S « zu, sich mit der Eigen -
tümerin zu einigen . — W. M . 008 . Nein . — R. Sch . 1. und 2. Ja .
— G. K. Solcker Friedhof ist uns nicht bekannt . — A. M . Wenn Sie
die Vollmacht nickt ausstellen , so kann das Grundstück nicht aiifgclaffen
werden . Sind Sic niit dem Verkauf einverstanden , so miiffen Sie also
entweder selbst zur Auilaffung zum Gericht reisen oder eine notariell oder
gerichtlich beglaubigte Vollmacht zur Auflassung ausstellen . — G. R. Sie
können sich beruhigen : das Grundstück , das Ihnen abzuluxcn versucht ist,
bleibt Ihr Eigentum . Der schriftlich , aber nicht liotariell oder gerichtlich
abgeschloffeiie Äauwertrag ist ungültig , weil es sich um einen Grundstücks -
kam handelt . Die Jhncii angedrohte Klage müßte abgewiesen werden .
— 04 20 . 1 und 2 : Nein . — 91. B. 32 . 1. An den Geistliche » der
betreffenden Kirche . 2. Ja : wenn Ausländer , kann ohne jeden Grund die
Naturalisation verweigert werden . — 20 . B. Ist die militärische Uebuug
von einer für die Dauer des Vertragsverhältnisses iincrbeblichcn Zeit , io
ist für die Militärdienstzeit der Lohn sortzuzahlen , sonst nicht . Die Frage
ist also von Fall zu Fall mit Rücksicht auf die Dauer des Aertragsverhalt -
niffes zu eniicheiden . — E. ®. 6. Sä » , tische Verträge , Recktsgcschöstc usw. ,
die in der Absicht geschloffen worden , die Vesnedigting eines Gläubigers zu
vereiteln , sind, anck wenn sie notariell oder gettchlltch gcfchloffcit worden ,
dem Gläubiger gegenüber unwirksam . Außerdem ist eine Bestrafung auf
Grund deS § 288 des St . - G. - B. möglich .



vl . St . 100 , K. K. Nein . — SOSO . Wenn aus dem Inhalt des
Vertrages nicht das Gegenteil erhellt , brauchen Sie sich die Malerei nicht
gefallen zu lasten . — P . 55 . Es genügt , wenn Sie entweder das Testament
selbfthändig schreiben , datieren und unterschreiben oder es einem Gericht
übergeben . Soweit Ihr Brief ersehen lägt , scheinen Sie in rechtsgültiger
Weise in Holland bereits testiert . Ist das der Fast , so ist das Holländer
Testament ohne weitere Schritte Jhrerseit in Deutschland gültig . — I . X.
1 bis 3. Etwa 400 bis 500 Mark 4. Ja . — Max . Das eheliche
und das uneheliche Kind beerben ihre Mutter zu gleichen Teilen . —
— Winkler . Die Kündigimg ist unwirksam . Sie brauchen die Wohnung

nicht zu räumen und können eine Klage auf Anerkennung der Fortdauer des
Vertrags gegen den Wirt anstrengen . — E. M . in R. l. Voraussichtlich
nichts , schlimmstenfalls 1 Spiegel und die Kommode oder das Spind . Das
Gesetz zählt nicht bestimmte Gegenstände auf , die unpfändbar sind, sondern
schreibt vor , dag die unentbehrlichen Gegenstände unpfändbar sein sollen .
2. Etwas kurzsichtig . — F, G. Die Heimarbeiter der Tabak - und Texttl -
Industrie sind versicherungspstichtig . Ob in Fhrem Falle eine Versicherungs -
Pflicht besteht , ist wegen des Mangels jeder Angabe , um welche Art Thätigkeit

es sich handelt , nicht zu beantworte ». — St. T. Sic müßten ven Bescheid
erst abwarten . — F. H. 33 . Ihr Wunsch soll baldigst erfüllt weiden .
— M. B. 17 . 1. Für die Kosten des Anwalts hastet diesem gegenüber
sein Auftraggeber . Der unterliegende Teil wird verurteilt , die Kosten des
Rechtsstreits zu tragen . Zu diesen Kosten gehören auch die an den Anwalt
vcrauslegten . Ob der Ehemann auch nach dem 1. Januar 1900 verpflichtet
ist, seiner Frau für einen gegen ihn anzustellenden Prozeß die Kosten vor -
zuschießen , ist streitig . 2. Will eine Partei das Armcnrccht erlangen , so
wendet sie sich zunächst an die obrigkeitliche Behörde ( in Berlin Armen -
kommissionsvorsteher ) mit deni Antrag , ihr ein Zeugnis auszustellen , daß sie
zur Bestreitung der Prozcßkostcn unvermögend ist. Sodann wendet sie sich
unter Beifügung dieses Zeugnistes an das Gericht mit dem Antrag , ihr das
Armenrecht für den Prozeß zu bewilligen . Durch Bewilligung des Armen -
rechts geht sie kcineö politischen Rechts , insbesondere nichl des Wahlrechts
verlustig . 3. Etwa 30 bis 00 Mark . — DiSPnto . I. Ja . 2. Nach
fünf Jahren , wenn während dieser Zeit keine gegen sie gerichtete
richterliche Handlung vorgenommen ist , tritt Verjährung ein.

Streitende . Ja . Uebrigens ist die Frage falsch gestellt .

SAtiteriingsüberstcht von , 13 . Jult 1000 . niorgeuS 8 Ilhr .

Stationen

Swinenide
Hamburg
Berlin
Frankf . M.
München
Wien

LS
LS

o 2
» -

762
761
761

c 5
a ■ß'

O
OSO
O

759 O
761 /Still
759 NW

Wetter

1 wölken !
3wolkenl
2iwolkenl
2heiter

— wölken !
2wolkig

« 8?

c «
«

Stationen
« 2
s —

Haparanda
Petersburg
Cork
Aberdeen
Paris

765 NNW

756 SW
756 ONO
759 . SSW

Wetter äu
la
« 3 .

llheiter

�bedeckt
1- wolkig
1 woltenl

Wetter - Proanose für Sonnabend , den 11 . Juli 1000 .
Warm und vorwiegend heiter bei schwachen südöstlichen Winden ;

witter nicht ausgeschloffen , sonst trocken .
Berliner Wettcrbnrean .

12

16
15
21

Ge'

Sur den Inhalt der Inserate
beriiiinnit die Redaktion dem

Publikum gegenüber keinerlei
Perantworlung . _

Cljcafcf .
Sonnabend , den 14. Juli .

Opernhaus . Geschloffen .
Schauspielhaus . Geschloffen .
Neues Opern - Theater ( Kroll ) .

Geschlossen .
Lessing . Die Geisha . Anfang

7V, Uhr .
Residenz . Die Dame von Maxim .

Anfana 7Vz Uhr .
Neues . Lumpacivagabundus . An-

sang 8 Uhr .
Westen . Der Vogelhändler . An -

sang 7- / - Uhr .
Schiller . Zar und Zimmermann .

Anfang 7»/ , Uhr .
Ecutral . Berlin nach Elf . Aufaug

8 Uhr .
Thalia . Die Tochter Jerusalems .

Ansang 7»/ , Uhr .
Carl Weift . Die Tochter Belials .

Anfang 8 Uhr .
Belte - Alliance . Doppelgänger . Aus

dem Paradiese . Im Garten t
Specialttäten - Vorstellung und
Konzert . Anfang 6 Uhr .

Metropol . Sommernachtsball . „ Eine
Nacht am Nil !" Anfang 11 Uhr .

Slpvllo . Speeialitäteu - Vorstellung .
Venus auf Erden . Anfang
8 Uhr .

RelchShallen . Stettiner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Pnffuge - Pnuoptikui » . Spcciali -
liilcn - Voistcllnng .

llrauia . Juvalideustr . 57/03 .
Taglich abends von 5 —10 Uhr :
Slcrnwarle .

Taubcnstrafte 18/ckO . Abends
8 Uhr ( im Theatersaal ) : „ Von
den Alpen zum Vesuv " . _

Clhilltr Theilter
( Wallner - Theater ) .

Morwltz - Oper .
Sonnabend , abends 7Vj Uhr :

Populäre Vorstellung
( bei halben und ermäßigten Preisen ) :

Xar and Ziinmermuiin .
Sonntag , nachmittags 3 Uhr :

Figaro « Hociiseolt .
Sonntag , abends 7' / , 11 f) r :

Gastspiel Heinrich Bötet .
11 « r

Postlllon von JLonJnmean .
Montag , abends 7»/ , Uhr :

Dinoraii
oder : Die Wallfahrt nach Ploermel

Urania
Taiibeiiatrasac 48/10 .

Im Theater abends 8 Uhr ;

Eine Wanderung durch die

Pariser Weltansstellung .
lnvulidca « tr . 57/03 :

Sternwarte .
Nachmittag « 5 —10 Uhr.

' Passage-PaDoptlcn . '
Der

Haar - Athlet

Sascha
und

15

ei ' stklass . Specialitäten .

CASTANS

PÄNOPTICUMl
Frledrichstr . 165 .

Das Liebesdrama
Im Flübarcn - Zwingier .

Die Tiroler Sängergeiellschaft

„ Almransch : '

Das Indlermttdchen
mit dem

Apfelslnenkopf .

Jagannetto ,
der arm - und beinlose

Hindu - Knabe .

( Ccutval >( t ' liimtcv
VW Anfang 8 Uhr . " MU

Techtmieller Lachtrsolg!

Berlin nach Elf.
Gr . Posse in glänzender Ausstattung .
Die sensationellen Schlager :
Eisenbahn - Quartett ! Cordula !

Anfzuji ' der l ' ariinns .
( Blendendes Ballett . )

Morgen und folgende Tage : Berlin
nach Elf .

OarJAVeiss - lksfei '
Gr . Frankfurter , tr . 133 .

Die Tochter Kelials .
Preis - Lnftspiel von Rudolf Kneilel .

Anfang 8 Uhr . Sonntag : Anna - Lisc .
Im Garten : Gr . Sonuncrnachtsfest .

Konzert , Speeialitttte », u. a. :
Fbantasba . Das Unerreichte .
Lebende Bilder auf lebendem Pferde .

Anfang 81/; Uhr . Entree 20 Pf .

Sonnabend , den 14. Juli :
Gastspiel der Drientalisolien

Operetten - Gesellschaft .

Die Tochter Jerusalms
Historisch orientalische Operette

in vier Aufzügen von I . Auerbach .
Musik von Wolfsthal .

_ Anfang 7' / ; Uhr . _

Belle - Älliance - Theater .
15. Gastspiel

Mile . Carmen Darlot ,
Mr . Leon Christian ,

Mr. Albert Felix .
„ Fregollna . "

Im herrlichen Sommer - Garten :
Grosses Garten - Konxert .
specialitäten vornehmsten Genres .

' Im Zlhrchcn « vald . - Mf2
Anfang 6 Uhr . Ende 11 Uhr .

W. Noacks Theater .
Brnnnenslraße 16.

Täglich in » Garten :
Konzeert , Theater - und

8pecialitlitcn - Vorstellung
Aen ! Sfcnl Xcu !

Nette Matrosen .
Posse »nit Gesang von Linderer .

Musik von Steffens .

Der Herzverführer .
Operette in einem Akt von L. E l y.

Musik von V. Holländer .

Su gf Ball . IZZ

Apollo -Theater .
Zum 155 . Male :

Bernhard Mörbitz .
Messter ' neue Aufnahmen :

Unsere Marine
auf dem Wege nach China .

Kasseneröifnung 7 Uhr .
Garten - Konzert 7' / - Uhr , Anfang

der Vorstellung 8 Uhr ,
a

Puhlmanns
°

VaudeYille - Theater .
Schönhauser - Allea 148.

Kaztanien - Allee 97 —99 .

Taglich :
Konzert , Theater und

Spectalitüte » - Borstelluug .
Künstler I . Ranges . — Im
renovierten Saale : Grofter
Ball . — Anfang 4 Uhr .

Cehmann .

WM - Täglich 9 Uhr 10 Min . : - WS

DßMrsr oinl
Burleske AnsstattnngS - Operette .

— Mnmen - Ballett -

und das große

duIiLpeoisliMenl ' i ' ogPsmm .
Ans. 8 Uhr . Rauchen überall gestattet .

tZisthsUm - Paris .
Hermann Imbs

71 Rüdersdvrfcr Strafte 71
am KUstriner Platz .

Täglich Honzicrt , Theater »
und SPecialitäten - Borstellliug .

stur sr »t >tla,ilge blummern .
Ans. : Sonntags 4 Uhr . EntreellOPf .
Kinder lOPf . Sperrsitz Nachzahl . 20Pf .
Ans. : Wochent . 5 Uhr . Entree 10 Pf .
Kinder 10 Ps. Sperrsitz Nachzahl . 10 Pf .

Hermann JuibS , Direktor .

BsifT Konzert-HaTlfil
8pandauer Brücke 3 .

7 Stadtbahnbögen .
Grofter Naturgarten . " WG
Täglich von 6 Uhr ab :

Cr. iiiterildtioilelle Koilzerte
von sämtlichen

M Eutree frei .
Von 8 Uhr ab :

taMtöllliU

Röderstr . 6, Lichtenberg
( zwischen Landsberger Allee

und Dorf Lichtenberg ) .

ßrösstes Sommer - EtaLlissement Berlins mit herrlichem 3l| , Morgen gr . See .

Säle , Vereins - und Gesellschaftszimmer . —O

Das Grossfeuer hat nur die Eiswerke zerstört , während das Vergnügungs - Etablissement
( 25 000 Personen fassend ) verschont blieb und sich nach wie vor in flottem Betrieb befindet .

O Täglich : Grosses Konzert .

§
Jeden Sonntag ; Erstklassige Specialiiäten im Varize - Thealer .

Die Kaffeeküche ist täglich von 2 Uhr an geöffnet .

4 hochelegante Kegelbahnen . — Grosser Vergnügungspark .

f
DM - Grossei * Tanz " THä im neuen Bai champötre ( auch jeden Montag u. Donnerstag ) .

Auftreten der vorzüglichen Tyroler Alpensänger im Gartensaal .

Gcsamt - Fntree 10 Kinder frei . Wochentags frei .

ZOOLOGISCHER GARTEN.
Vorletzte tVochcI

Ansstcllnas
nnsrer neuesten Kolonie

SAMOA
Es gelangt zur Vorführung

das ganze vor dem Kaiser im

Schloss - Garten zu Kiel ge¬

gebene interessante Programm
Geöffnet von 10 —12 u. 3 —8 Uhr
Vorstellungen um 11 , 4 , ö' /j , 7 Uhr .

vom Zoologischen Garten ans 25 Pf. , Kinder 15 Pf.
direkt von der Strasse ( Stadtbahn - Elng . l 50 Pf. , Kinder 25 Pf.

Schweizer - Glntett .
Am Königsthor . — Haltestelle der elektr . Ringbahn . — Am Friedrichshain .

TUgllch :

floiiiert, Theater, Ballett, SMialitäten - BorßellW, Ball.
Js l K m nr v » J t o d

einer indischen Witwe ,
ausgeführt

— Serpentin - u. Flammentänzerin . —

7 Damen .

Familie Patty - Frank
( 6 Pers . ) Parterre - und Lnst - Akrobate ».

Hombert und Renardo ,
musikalische Epcentrics .

Gatrini-Ballett , Eugen Milardo, Elia Berüni ,
— Moderne Karikatur —

Jeden Abend 10 Uhr :

„ Me Spinawachtel "
ausgeführt

vom Thcater - Ensemble ( 20 Personen ) .

Tanz - Soubrette .
Volksbelustigungen aller Art .

In Borbereitung :
Tie lustigen Weiber von Berlin .

MllL Klikm- Sommer- TIiklltni
Hasenheide 13 —15 .

Artistische Leitung : Fanl Zlllblt « .

Tttglich :

Grosses Doppel-Konzert, Theater ond

Specialitäten -Vorstellung.
Jede » Montag : Sommerfest . — Mittwoch : Tic beliebten

Llinderfesie . — Donnerstag ! Elite - Tag .

SSST " Die Kaffeeküche ist täglich von 2 Uhr an geöffnet .
2 hochelegante Kegelbahnen , Würfclbuden , Konditorei , Blumenstand k.

Sonntag , Montag » nd TonncrStag : Faniilien - Krnnzche » .
IWHHH * s « » a —gpepii — Max Kliein . « «

Metropol Theater .
Heute , Sonnabend , den 14 . Jnli :

„ Eine Mktlht kiin Hil " .
S Maslhhapcllcn . Grossartige Dchoratlon !

kiatritt \ \ \ eleganter Sommcrftciiiiutg
aller Stranhtoilette .

Anfang 11 Chr . Anfang 11 Chr .
Abends : Herrenkarten K M. , Tamenkarten 5 M.

Vorverkauf bis 6 Uhr abends : Herrenkarten 4 M. , Damenkarten 3 M.

Bestaunt h.
( 20 Minuten Waldweg . Von Berlin per Fuhrwerk über Kaulsdors in
1 Stunde zu erreichen . ) Herrlich im Laubwald gelegen , bietet es Vereinen
und Gesellschaften einen angenehmen Aufenthalt . 100 Morgen Spielplätze ,
2 Kegelbahnen . Kaffeeküche , großer Tanzsaal und Hallen für ea. 1000 Personen .

DV Reu erbaute Stallungen für KO — 80 Pferde .
Gute Speisen und Getränke . Civile Preise . I4674L '

Regem Besuch sieht entgegen hochachtungsvoll Wilhelm Brüsewitz .

Köpenick Restaurant zum Schweizergarten ,
Jir Llndenstrasse 4 ( an der Rummelsburger Chauffee ) .

Empfehle mein schön gelegenes Sommerlobal mit Garten , großem Saal ,
1000 Personen fastend , Gesellschaftszimmer , Hallen , verdeckte Kegelbahnen ,
Volksbelustigungen aller Art . Familien können Kaffee koche »
Für Kreinserparlhien sehr geeignet . Stallnng für ea. 50 Pferde vorhanden .

4673L » Ergebenst W. Gacrlsch .

krüter - Ihöllter .
Kastanien - Alle « 7 —0 .

Täguch : Der wilde Jäger ,
romant . Sage mit Gelang u. Tanz in
4 Abt . von Hugo Schulz , Musik von
A. Kersten . Daiiett unter Leitung der
Ballettmeisterin Frl . Döring . Auftr .
d. Excentrie - ChansonnetteMolly Berch ,
d. Grotesaue - ») uettistcn Gebr . Milardo ,
Tanma - Quartett , Ueberle - Truppe ,
Akrobaten , Brothers Lebre , Perche -
Akrobaten , Fred und Max , Chinesen .
The Greemvood , Pantomime : „ Die
inusikalische Schmiede " . — Konzert .
Im Saale : Ball . — Anfang 4 Uhr .
Eintritt 30 Ps. Num . Platz 50 Pf .

Kalbo .

Sanssouci
Im prachtvollen

Xatnr - Garten
eben Sonntag u. Donners¬
tag humorlst . Solree der

Norddeutschen
Qnartett - Shnger

Gärne , Cahnbley , Nega :c.
Ansang Sonntags 7 Uhr .
Entree 50 Pf . Donners -
tags 8 Uhr , Entree 30 Pf .
Nach der Soiree : Taniz -
kränzchcn . Tanz frei .

Donnerstags haben Bereinsbillets
und Paffepartouts Gültigkeit .

Victoria - Branerei .
liUtzowstr . III IIS .

Im Garten ober Saal
Täglich :

»Norddeutsche'
Säuger

( Führuian » .
Horst , Walde . )
Anfang : Sonn -
tags 7, Wochen -

tags 8 Uhr .
Eutree 50 Pf . Vorverkaus 40 Pf .

Famtlien - Billets 3 Stück 1 M.
Bons nur in der Woche gültig .

Sountags und Donnerstags :
jaST * Tauzkrünschen . " TShJ

Relchshallen .
Täglich : Stottinor billiger .

Anfang :
Wochentags 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .
Eutree 50 Pfennig .

Vorverkaus 40 Ps.

Heilteiheerveius
Obst - Sherry ( eXkif'
3Iax Gaulke , Frnchtstr . Ä3 ,

Ecke Rüdersdorferstr . ( 1854b

Jeder Ardeiter
Jeder Haerdwerker

sollte zur Arbeit
die Lederhose Kcrhnles tragen .
A�in - Verlauf . Sehr starke Ware in
praktischen grauen u. braunen Streifen .
Hinten u. vom am Bund auS einein
Stück gearbeitet . Nietknöpfe u. Kapp -
nähte . Feste Leder - Pilot - Tafchen ,

die Hofe

/bei Entnahme vonl /f
[ 6 Stück 26 Mk. f � Mk. 50

Echt indigoblaueZ Jackett für
Maschinisten , Monteure zc. IM . 90

Echt indigoblaue Hose dito . 1 M. 50
Prima Manchester Hole 8, —, 5,50 , 3,50
Gefüttert . Manchest . - Jackctt 13, — 9, —
Aerzte - Kittel , gebleicht . Nessel S M.
Maler - Kittel in Leinen - Art . !! M. 25
Meckianiker - Kittel ( braun ) . . 2 M. 40
Weiftes Leder - Jadett , ge-

füttert , zweireihig . . - . 7 M. 50
Weifte Leder - Hose , Prima

Ware . . . . .. . . 3 M 75

Baer Solln
En gros . Export . En detail .

Ehauffcestr . 24a . Brückeustr . 11 .
Gr . Frankfiirterstr . 2V .

Die 15 te Preisliste 1900 über gesamte
Herren - und Knaben - Bekleidung ( Aus-
läge 1 Million ) wird kostenlos und

portofrei zugesandt .
Versand von 20 M. an franco . —

Bei Bestellung genügt Angabe der
Brust - u. Bundweite u. Schrittlänge .

Obige Preise gelte » für normale
Größen . S029L '

Ttrund-Restliiiruut am
. . . . . . . .. . . . Müggelsee
zwisch. Müggelschloß n. Aussichtsturm .

Empfehle Fabrils « , Vereinen und
Korporationen für Sommervergnügen
lt. Ausflüge mein großartig gelegenes
Lokal . Saal für ca. 3000 Personen ,
Hallen , genügende Nebcnränme .

Deluetlgungen aller Art. Coulante
Preffe . M . Tegebrodt .
50308 *] „Strandschloß " , Köpenick .

Mtr- htiloecscheil . �
| Haut - , Harn - » Blasenletden ,
I Frauen tstrankheit . , heilt sicher

ohne Berufsstörnng . ( 39788 *
K WllNNpI ' S" validenslr . 151/1
n. ndyllcl , (fr . Wallstraße 23. )

9- 2, 5- 9, Sonntags 9- 2.

Sclmltze ,
tzVasserthorstr . 1/2 , 1.

Behandlung aller Haut - ,
! Haru - und Blasenleide » ohne
\ jegliche BernfSstürung . 3973L *

Sprechstunden 9 —2 u. 6 —9 .
Donncrstagvormittag keine

Spredistuudc .
MM - Bei Vorzeigung der
VerbandSkarte 10 Proz .

Bechichtu Sie iiie Ligarre
b- i BinnedöLe ,

« s »
. f *

I
; •* Laabs
2 Flsasserstr . SB .

5 Behandl aller Haut - , Harn
und Blasenleiden A" ohne schädliche Mittel u. Gifte . *

S Sprechst . ; 9 - 2 . 6 - 9 . g

8
Freitag und Sonntag nur 9 —2 . g

Berbanbskarten Ermäßigung , m
O » , » « « » " « 037 OOOOCOOB

Cigarreuhäniilern
offeriere besonders Preiswert

nieine 3 Specialmarken .
Agenten ges . Fugen Draun .
Wehlheiden - Kassel . 5092L »

Treptow .
» ohiveiu ' L llegier5ehiS88eheu .
Köpevlcker ftandstr . 27, 3 Minuten vom Bahnhof
Treptow . Haltest , d. elektr . Bahn Siemens u. Halske .

Großer schattiger Garten . — Saal zu Festlichkeiten . — Kaffeelüche . — Vier
neue Kegelbahnen . — Marionetten - Theater und andre Volksbelustiguttgen .
Lagerbier Glas 10 Pf. , große Weiße 20 Pf .

_
501 IL *

Kur prifen ,
MMtil , Koutiueu it .

liefere ich : [ 50578 *
30 ' /u Fl Export - Weißbier s . M. 2,25

( ohne Wafferzuiav ) .
30 Vs Flaschen Helles od. dunN. Lagerbier . für 2,25

( von welcher Brauerei gewünscht wird ) .
30 V, Flaschen Verkandbier 2 M. 50 Pfennig .

Abrechnung kann wöchentlich erfolgen .
U8 ? - Eis umsonst . Eistasten leihweise .

A . Seidler ,
Berliner Export - Weiftbier - Branerei .

SchUneberg - Derlln W . Coniptoir : Sedanstrasse 82 , II

� : Am

Verantwortlicher Redacteur : Hugo Poetzsch in Berlm . Für den Jujeratenteil verautwortlich : Tb . G locke tu Berlin . Druck und Verlag von Mar Badina m Berlin .
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UitkevsrisÄze Munvfihsu .

Zur Frage des Kleinhandels .

Die Lage deS Kleinhandels in Deutschland . Ergebnis der auf

Veranlassung von Handelskammern , Handels - und Gelverbekammern

und von wirtschaftlichen Bereinen angestellten Erhebungen .
Herausgegeben von der Handelskammer zu Hannover . Band II .

VIII . Und 136 S . 8» Berlin 1D00 . Siemenroth u. Troschel .

Als der „ Vorwärts� in seiner volkswirtschaftlichen Rundschau
vom 7. Mai vorigen Jahres den ersten Band dieser beachtens -
werten Enquete besprach , nahm der Recensent an , daß
weiteres reichliches Material folgen würde ; leider ist diese Erwartung
vor allem soweit die Quantität in Frage kommt , arg getäuscht
worden , bloß ein recht schmales Bändchen mit 12 sehr verschuden zu
bewertenden Abhandlungen wird uns als Schills ; der Erhebung
vorgelegt . Mit Recht wird in der Einleitung bemerkt , datz die beiden
Bände bloß den Anfang einer Kleinhandelsenquete bedeuten können ;
weit weniger als der Mangel an Mitteln : der doch bei den Handels -
kammern eine seltsame Ausrede ist , dürfte die Indolenz , die Geheimnis -
krämerei und ähnliche Eigenschaften der Vertreter des Kleinhandels
an der ungenügenden Bearbeitung des Stoffes die Schuld tragen .
Dem Kreise der Detailhändler scheint keiner der Bearbeiter des

Gegenstandes in dem vorliegenden Baude anzugehören , neben dem

deutsch - nationalen Handlungsgehilfen - Verband ' Hamburg , der die

„Licht - und Schattenseiten der Konsumvereine " in der der anti -

semitischen Partei eigenen tendenziösen Weise bespricht , bc -

schreiben vier Doktoren die Verhältnisse deS Detailhandels
in einzelnen Orten , drei Arbeiten rühren von Rostockcr Studenten

her und für die übrigen sind Handelskamniern als Verfasser an -

gegeben . So verschieden die Stellung der Verfasser ist , so sehr
wechselt auch Fähigkeit und Standpunkt in den Arbeiten . Neben der

Empfehlung aller möglichen kleinen , ja lächerlich kleinlichen Mittel

zur Erhaltung des Detailhandels finden wir auch klare Erkenntnis

der Ursachen des unsres Erachtens unaufhaltsamen Rückgangs

dieser Form des Handels . Aber auch diejenigen , die bloff das

eine Ziel , die Erhaltung dieses Teils des „ Mittelstandes "

vor Augen sehen , geben , ohne daß sie es immer wissen , die that -

sächlichen Ursachen des Rückgangs dieser Handelsform an . So werden

die Zurückgebliebenheit in der Organisation der Geschäfte gegenüber
den modernen Warenhäusern , die mangelhafte kaufmännische Bildung
der Geschäftsinhaber und der meist überaus schlecht bezahlten Gehilfen
und Ladnerinnen , das ungenügende Kapital , verbunden mit leichtsinniger

Gewährung von Krediten an die Kundschaft , das Unterlassen genossen -

schastlicher Bildungen zum gemeinsamen Einkauf und vor allem die

leichtsinnige , anarchische , ohne jede Rücksicht auf den Bedarf vor -

genommene Gründung von Detailgcschäften . dann die Unmöglichkeit .

gegen die Preisbestimmungen der Squdikate der Fabrikanten und der

Großhändler einen nennensiverten Widerstand entgegenzusetzen , als

Ursachen des Niederganges des Detailhandels angeführt . Wenn der

Referent auch überzeugt ist . daß die modernen Formen des Groß -
betriebs im Detailhandel , wie die Warenhäuser , Versandtgeschäfte und

der auf breiter Basis arbeitende Konsumverein den Detailhandel
niederkonkurrieren werden , so sind wir doch der Ueberzeugung , daß der

gegenlvärtige schlechte Stand deS Detailgeschäfts vorerst weniger

auf die Konkurrenz der Betriebe auf höherer Stnfenleitcr als auf
die Konkurrenz der Dctailhändler selbst zurückzuführen ist . Wer

heute seinen Beruf ändern will , wer als Handwerksmeister den

aussichtslosen Kampf mit dem Großbetrieb aufgeben will , wer als

Arbeiter nach Selbständigkeit strebt , der wendet sich mit Vorliebe

dem Detailhandel zu. Von Ausnahmen abgesehen , fehlt diesen neuen

Gliedern des Mittelstands jede Geschäfts - und Warenkunde , jeder
Ueberblick über den Mar « , eine Kenntnis über die Möglich -
keit , sich einen dauernden Kundenkreis zu beschaffen uud

jede Kenntnis über die billigsten und besten Bezugs -

quellen ; er kann mich nicht abschätzen . wie das Zwergkapital .
das er in das Geschäft hineinlegt , verteilt werden muß , wie viel

davon an Kunden kreditiett werden kann . In der Regel wartet er ,
bis die Reisenden koinmeu , um ihre Waren anzubieten ; diese beurteilen

rasch die Fähigkeiten des neuen Kunden , über den sie ihr Netz

werfen , sie wissen , daß er für kurze Zeit ein guter Abnehmer schlechter
und zu teurer Waren werden kann . So tauche » jahraus jahrein

tausende kapitallose Zwergbetriebe auf , deren ungesunde Grundlage

bloß ein kurzes Dasein ermöglicht .
Wie sehr die Konkurrenz des Zwerg- Detailgcschäfts zur Vcr -

ringerung des Kundenkreises führt , mögen einige Beispiele , die wir

der vorliegenden Schrift eutuchme » , zeigen : In Celle kam ein

Detail - Manufakturgeschäft 1876 auf 727 , 1886 auf ö22 und

1896 auf blas noch
'

186 Einwohner ; dabei war früher der

Ort , wie auch die meisten folgenden , der Platz , wo die Land -

leute , auch der weiteren Ilnigebnug , ihre Einkäufe machten ,

während nunmehrauf dem Lande überall Detailgeschäfte entstanden sind .
In Kiel hat sich die Zahl der Höker von 1896 —1896 um 47 Proz .
vermehrt ; in einer Nachbarstadt von Osnabrück kommen auf 3000 Ein¬
wohner 20 Manufakturwarengeschäfte , also auflSO Einwohner ein Manu -
faklurwarengeschäft ! Die Zahl der Droguengcschäfte in Rostock ist von
1875 —1897 von3 ans 17 gewachsen . In einerKreissladt im Ostpreußischen
kam auf 225 Einwohner ein Kolonial - und Materialwareugeschaft .
In Breslau sind in der HauS - und Küchengeräte - Branche in der
knappen Zeit von 1892 —1898 50 Geschäfte neu entstanden und 36

eingegangen .
Die Agrarier , die doch in der vordersten Reihe der Bekämpfer

der Warenhäuser und städtischen Konsumvereine stehen , die sich als
die aufrichtigsten Verfechter der Interessen des Mittelstands
gebärden , werden über die hier angezeigte Schrift kaum er -
freut sein , wird doch in ihr der verhängnisvolle Wettbewerb der
Raificisengenossenschaften gerade in d e n Gebieten , wo der Detail -
Handel noch bessere Existenzbedingungen haben könnte , gezeigt . So
erklärt z. B. der Verband deutscher Eisenwarenhändler , daß
er neben den Produzentenvereinen und Bazaren namentlich
gegen die Rniffeisen - Vereine Stellung nehmen müffe . Ihre
Konkurrenz ist besonders fühlbar geworden seit dem Gesetz
von 1896 , das ihnen Verkauf auch an NichtMitglieder
gestattete . Daraufhin haben sie seit dem 1. Januar 1897 in Frank -
fürt a. M. eine Centralankaufsstelle für landwirtschaftliche und Hans -
wirtschaftliche Maschinen eröffnet , welche die Bedürfnisse für ca. 3000
Raiffeisenvereine und ländliche Genossenschaften deckt und principiell
nur ans erster Hand cngros und per Kasse kauft . Gegen solche
Organisationen wird der auf ungesunder Basis und noch fast ganz zer -
splitterte Detailhandel nicht mit Erfolg ankämpfen können . ES
ivird sich empfehlen , in ländlichen Gegenden zu erilinern , daß diese
großartige Organisation zur Niederkonkurrierung deS Detailhandels
sich der höchsten Patronanz des Bundes der Landwirte erftent .

Wir wollen unsrc Ausführungen , die den Rahme » einer Buch -
beschreibung überschritten haben , mit den gleichen Worten schließen ,
die Dr . Borgius an das Ende seiner Untersuchung über den Eisen -
Warenhandel in Breslau setzt :

„ . . . auch der Detailhandel im weiten Umfange bedeutet nicht
ein logisch notwendiges , sondern nur ein historisch bedingtes Glied des
Wirtschaftslebens . Und Ivenn wir auch keineswegs an sein absolutes Ver -
schlvinden glauben , so scheint nnS doch eine bedeutsame Einschränkung
seiner — liur während unsres Jahrhunderts so ausgedehnten —

Thätigkeit durchaus kein socialer Schade zu sei ». Wir glauben viel -
inchr . ' daß die Probleme der inneren Handelspolitik der Zukunft auf gänz
andrem Gebiet liegen und daß ihre Kernftage nicht mehr lauten wird :
Kleinbetrieb oder Großbetrieb , sondern kapitalistischer oder genossen -
schaftlicher Kleinbetrieb im Detailhandel . Der gewaltige Kampf und
der Jntercffengegensatz , den die kommenden Jährzchute auf diesem
Gebiete zur Entfaltung bringen werden , wird nicht zwischen den

selbständigen Detaillisten einerseits , den Warenhäusern und Konsum -
vereinen andrerseits auSgefochten werden , sondern zwischen letzteren
beiden untereinander . " d.

*
»

*

Marine - Arbeiter .

Krestlitz , Dr . Rainer , k. k. Marine - KommisstonSadjunkten . D i e

Lohnarbeiter der k. k. Kriegsmarine . I . A. der

Marinescktion deS l. k. ReichS - KriegSministeriums bearbeitet . lMit «

teilungen des arbeitsstatistischen Anites im k. k. Handelsministerium . )
1. Heft . Wien 1900 , Alfred Hölder , 77 S . gr . 8.

Wir teilen nicht bloß der bibliographischen Genauigkeit wegen
den Titel dieses Schristchens so ausführlich mit , sondern auch um
deswillen , weil schon aus ihm so manches zu lernen ist . vor allem
für den reichsdeutschen Leser . Während in Deutschland ängstlich
dafür gesorgt wird , daß die Verhältnisse unsrer Staats -
betriebe von der statistischen Forschung nicht berührt werden ,
während man den von den flottenbegeistertcn Professoren
geleiteten Verein für Socialpolitik verhindert hat . Er -

Hebungen über die Lage der Angestellten und Arbeiter der staat -
lichen Eisenbahnen auszuführen , beginnt man in Oestrreich , einem

sonst sicherlich rückständigen Lande , eine neue Serie von Publikationen
de » arbeitsstatistischen Amtes mit einer Darstellung der Arbeitsver -

hältuisse in den Betrieben der Kricgsniarine . Soweit man auf
Grund der Arbeit selbst schließen darf , ist die Schilderung ganz
niigeschmiiikt , sie scheut nicht den Beweis zu erbringen , daß die
Arbeiter in den Privatbetrieben gleicher Art giiiisliger liegen als in
den staatlichen . Auch sonst macht die Schrift den Eindruck , daß
man dem Bestreben des Verfassers , die Lage der Arbeiter

nach den thatsächlichcn Verhältnissen zu schildern , nichts in
den Weg gelegt hat . Wir können dieses Urteil um so

eher fällen , als wir natürlich in manchen Punkten von der social -
politischen Auffassung des Verfassers abweichen , so in der Bewertung
der Wohlfahrtseinrichtungen , der religiösen Erziehung der Arbeiter -
linder usw . Eine Reihe ganz unnötiger Fremdwörter wie Aper -
turen , Appuntierungslisten , Marchandage . anagraphisch , sowie niauhe
specifisch östreichische Wendung stören die Lektüre des sonst sehr
interessanten Werkchens .

Dasselbe enthält nicht bloß eine Darstellung des Standes der
Arbeitsverhältnisse , sondern auch eine Darstellung ihrer historischen
Entwicklung . Einige Ergebnisse der Untersuchnng über die Lage der
Ende Dezember 1898 beschäftigten 72 Meister

'
und 3138 Arbeite -

rinnen und Arbeiter wollen wir hier in Kürze anführen . Die Arbeits -
ordnung bestimmt , daß Arbeiter nach „vollstrecktem " 63. Lebensjahre
zu entlassen sind . Wohl erhalten sie nachher eine kleine Pension ,
die ihnen aber kaum gestattet , auf Annenunterstützung zu verzichten .
Die Löhne der Arbeiterinnen schwanken zwischen 80 und 107 Pf .
bei den Scgelnäherinnen , sie betragen 1,36 M. bei den Wäscherinnen ;
die Lastträger erhalten 1. 36 M. oder 1,70 M. . die ungelernten
Arbeitsgehilfen 1,70 M. , die in 4 Lohnklassen geschiedenen Werft -
matroscn 1,70 M. bis 2,40 M. , die Werftobermatrosen 3,33 M. , die
in fünf Lohnklassen eingeteilten gelernten Arbeiter 2 M. bis 3,07 M. pro
Tag ; die Meister 130 M. , die Obermeister 147 M. pro Monat . Es
ist da nicht zu verwundern , daß das Angebot an Arbeitskräften
niemals ein großes ist und daß sich zeitweise Schwierigkeiten er -
geben , den Bedarf an gelernten Arbeitern zu decken .

Beachtenswert ist die freimütige Krisik , die an dem Lohn -
system geübt wird : „ Die geringe Anzahl von Lohnstufen , welche
zur Folge hat , daß die größere Intelligenz , Geschicklichkeit und
Vorbildimg mitunter gleich der Leistung der ungelernten
Arbeiter entgolten wird , der ansehnliche Prozentsatz , welcher auf
die unteren Arbeiterklassen entfällt ( bloß 6 Proz . , hatten eine Jahres -
einnähme von über 1000 M. ) , und den Durchschnittstaglohn aller
Arsenalarbeiter im Vergleiche zu dem der Arbeiter in Privatbetrieben
herabgedriickt . . . . ." Während bei den Staatsarbeitern fast 12
Proz . der Arbeiter in der niedersten Lohnkatcgorie eingereicht , ivaren
in den verglichenen Privatbetrieben 2,83 Proz' . , 2,48 Proz . 2,25 Proz .
in dieser Lohnstuse ; dabei war der Ueberverdienst durch Äccordarbett
nur im Staatsbetriebe nach oben begrenzt . Ein großer Teil der
Staatsarbeirer ist auf regelmäßigen Nebenverdienst angeiviesen , so
daß die städtischen Handiverker Polas über die Konkurrenz der
Heimarbeit der Staatsarbeiter klagen I

Die Arbeitszeit beträgt im Dezember und Januar bloß
7 Stunden , im Februar 7' / ?, in der ersten Hälfte des März und
November und in der zweiten des Oktober 8 Stunde » , in je einem
tvciteren Monat 8t/s und 9, und in 5 Monaten nVe Stunden effektive
Arbeitszeit . Mit lleberstunden darf freilich die Arbeitszeit auf 12,
ja in Ausnahmefällen auf 14 Stunden ausgedehnt werden . Die
Arbeitszeit in den ähnlichen Privatbetrieben ' Ocstreich - IlngaxnS ist
länger , doch verschlingen die Wege , welche die staatlichen ' Arbeiter
von und nach den Betrieben zurücklegen müssen , bedeutend mehr Zeil ,
als die Wege der Arbeiter in den privaten Betrieben vergleichbarer
Art . Für fast alle diese Betriebe gilt aber , daß die Arbeitszeit eine
kürzere ist als in den gleichgestellten des Deutschen Reichs .

In günstigem Sinne bemerkenswert ist der auf den einzelnen
Arbeiter entfallende Luftraum in den Betrieben ; er beträgt 60 bis
192 Kubikmeter pro Kopf ; desto niigünstiger sind die WohuuugS -
Verhältnisse , die eine ungeschnn ' nktc Darstellung erfahren .
Die für Pola typische und dabei keineslvcgs billige
Wohnung besteht aus Zimnier und Küche , diese ist zuweilen
gemeinschaftlich mit einer andren Familie . In den alten Häusern
fehlen die Abtritte gänzlich . Sogenannte Wohlfahrts - Eiiirichtungcn
verschiedenster Art bestehen für die Staatsarbeiter ; über deren Wert
ist schon mit Hinblick auf die Niedrigkeit der Löhne kein Wort zu
verlieren .

Etwa 20 Proz . der Arbeiter können Weder lesen noch schreiben .
Der geringen Schulbildung der Männer entspricht bei den Fronen
Bigotterie , Aberglaube und große Vorliebe für das Zahlenlotto .
Eingehend wird das Vcreinsleben der Arbeiter geschildert und dabei
zugestanden , daß eS manches zur Verbesserung der socialen Lage
der Arbeiterschaft beigetragen habe ; cs wird dabei auch erivähiit , daß
70 —80 Arbeiter der socialistische » Organisation angehöreii .

So wenig Rühmenswertes die Schrift über die Lage der Arbeiter
der östreichisch - ungrischen Kriegsmarine enthält , so anerkennenS -
wert ist der Freimut und die Offenheit , mit der die Schäden in
diesem Betriebe anfgcdeckt werden . Diese Tendenz läßt erivarten ,
daß die östreichische MarineverwaltUlig , ivie in den » Schriftchen in
manchen Fällen angedeutet wird , ernstlich die Absicht hat , die Lage
der Arbeiter zu verbessern . Geschieht dies ohne Zimperlichkeit und
ohne falsche Sparsamkeit , so wird auch der Mangel an tüchtigen
Arbeiten » aufhören .

'
b.

Verband der Möbelpolierer .
Montag , 1«. Juli , abends 8 Uhr . Gr . Franksurtcrstr . 117 :

General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

I. Bericht des Vorstandes . 2. Anträge : Speciell Antrag des Kollegen
Reuter : Anfhebiing oeS Kartells niit dem Holzardeitcr - Berband . 3. Wahl .
4. Verschiedenes . 147/3

Zu dieser Versammlung wird hiermit die Ortöverwaltung des Holz -
ardeuer - Dcrbandes dringend eingeladen .

_

Heute :

Grosses Soiiimfest der
im Schweizer Garten ,

vvedunclsn mit . Vorslsllung ' und Tanz .
B i l l e l s bei fnmtlulicii Vorstandsmitgliedern und in den Zahlstellen .

- Ter Zahlabend fällt de - Festes wegen aus . _ Der Vorstand .

Verein der facfiinisten, Heizer u. Berufsp.
Berlins and Uniffegend .

Sonutaa , den 15 . Juli , nachm . 5 Uhr , in Cohns Festfälen ,
Beuthstr . 20 :

GenepaMlersammlung .
TageS - Ordnung :

Kassenbericht . Bericht der Reoisorcil und der Fünfer - Komimsston . Anträge .
138/14 gflT " Mitgliedsbuch legitimiert .

Her Vorstand .

Verein der litlüppiien, Steindrocker etc.
UcntMchland * .

Sonntag , 15 . Juli , früh 8 Uhr , von der Wcidcudammer Brücke ab :

Lxlrs - llsmprei ' vsi ' lje nach Potsdam - Nedlitz .
Miuil u. Getraiilc an Bord , vtetourbillct t M. , fiir Kinder v. 0 —14 Jahren 60 Pf .
Alle Kollege », auch Mitglieder andrer Gcwerkichasten , nnd nebst Angebörigen
eingeladen . Fahrkarte » sind heule Sonnabend , zwischen 6 —9 Uhr bei

Chr. Tl»cl »endiirfer , Sopbieiistr . 20, pari , zu haben . _
19056

ejgüS ( ftfe nieder schüiisie Ansciithal » sür Ausflüge und Land -

MM SPÄ & Partie » ? Aus der Fusel Plchciswcrder p
es Kieim alten Freund .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
( Moabit . )

Am Sonntag , den 15 . Juli 1900 , vormittags 10 Uhr ,
im Lokal Ttromstrafje Ä8 :

Bezirks - Bersammlung .
Tagcs - Ordnung :

4. Vortrag des Kollege » Knn » « über : „Uusre Ziele und unsre
Taltik " . 2. Diskussion . 91/18

Um zahlreiches Erscheinen ersucht Die Qrtsverwaltiing .

Deutscher Buchbinder - Verband.
( Zahlstelle Berlin . )

Montag , den 16 . Jnli 1900 :

Grones Sotttiner Ifeft
zur Feier des „ gute » Montags "

m der Xlcttcn Lvelt . KajenHeide 108 —114 -
Gr . Garten - Konzert . — Speeialitiitcn erste » RangeS .

Theater - Vorftellung für Kinder . — GrosteS Feuerwerk .
Von 5 Uhr ab im B» >

Grosser Ball . " WF
Eintritt in dr » Saal : für - berren » 0 Pf . , für Tnmeu 10 Pf .

L� - Tie Kaffceküche ist den geehrten Danicu von 2 Uhr an gcöff » et . - WV
Bei eintretender Dnntelheit : birosser Fackelzug .

Jedes Kind erhält am Eingang des Gartens S Bons , gültig für Stocklaterne
und Schaukel oder Karoussell ;c.

Billets 20 Pf . , an der Kasse 2 » Pf . Anfang nachm . 4 Uhr .
Billet ist am Eingang abziigeben . — Programm gratis .

Billets sind heute noch in sänitlichen Zahlüellen , bei den Werkftuben -
Bertrauenspersonen , in allen mit Plakaten belegten vandliinge », sowie in
unserm Bureau , Engel - User 15, IL , bis Montagniittag l Uhr zu haben .

Zahlreiche » Besuch erwartet
24/11 Die Ortsverwaltimg .

M Am MltWchiilttng bleibt lms Bnmil gtsdjlsW.
„ Tenfelssee " MüN- ». ?«. «. „ Marie , »l , , st

Juh : C. Streichhahn , Besitzer des Kaiserhofs , Köpenick .
Euipfchle beide Lokale mit arotzen Säle » und Gürten , jedes circa

30<X> Personen sasscnd , nlit Taiiipferbrücke » , SlaUnngc » für 40 Pferde ,
Voltsbelnstignngen aller Art . 4ö8lVtt 1

Centrill -Krailktn- n. Sterbe -

kltjse der Tischler it .
und andrer gewerblicher Arbeiter .

Berwaltnug Berlin A.

Montag , den 16, Juli , abends 8 Uhr ,
bei Wollschlägcr , Adalbertstrahe 2l :

Mitglieder-Aersilmmlililg
Tagcs - Ordnung :

1. Kaffend ericht vom 2. Quartal
1900.

2. Verschiedene Kassen - Angelegen -
Helten .

Um rege Betetligmig ersucht
181,8 Die Ortsvrriualtnng .

Arbeiter - rer - Bereit!

Festzug ) .

Berlin " . 27/6
Sonntag . 15. Juli ,
»llltag « l Uhr : Kott -
b»ser Brücke nach Rix -
bor», Hermannstr 48/50 .
Treffpliiitt mehrerer
Biindesvcreiiie ( grohcr

Aller Erscheine » wird
dringend erbeten .

Donnerstag , de » 19. Jiili , Kolberger -
strahc 23 :

V ersaiinnliiiig .

BMct - Ausgabe zu uiiirem Stistungs -
feste. Gäste willtomuieu .

gnrelgon vo » Jetzt ab Freitag »,

Ceiltral -Krailkeu- n. Tterbe-
kassed. delltslheilWngellbilM .

Filiale Nloabit - Bcrlin .
De » Mitgliedern zur Nachricht , daß

unser Kassierer

Micltael Siekirski
am Donnerstag , de » 12. d. M. , »ach -
intttags :! Uhr , verstorben ist.

Ehre sciilem Andenken !
Die Bccrdlgling findet Sonntag ,

nachmittag 3- / , Uhr vom Trauerhause ,
Feldzeugmeisterstr . 5, aus nach dm
Kirchhof in der Dalldorscr Chauffec statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
253/6 Die Ortöverwaltung .

„ Voran "
Produktiv - und Einkaufs -

GenflSsenscliaft f . Radfahrer

Sonntag , den 15. Juli : Tour
nach Weriieiichen - BluiiieMhal - Straus -
berg - Rttdebrück - Alt - Landsberg , 84 Kilo -
Meter . Start früh 7 Uhr . Geschäfts -
stelle Krautstr 7. Gäste willkommcii .

Für RachmittagSsahrer und An-
sänger gegen 4 Uhr liachmittags Zu -
samnieutreffeli in Radcbriick , 24 Kilo¬
meter , Gasthof Wilhelm Metier
«" „Wilhelmsruh " ) , 3 Kilometer hinter
Alt - LandSberg . 268/14

Bmll KrBgcr , Fahrwart
Gräseftr . 31, IV . _

Am

Tapezierer !
DicuStag . de » 17 .

des Herrn
uli , abends 8Va Uhr , im Lokal

ohn , Beuthstr . ! iO :

Große öffentliche Uerjnnnnlnng
T a g eS - O rd u ii » g:

l. Bericht des Gewerbeg »
Kaiididaten zur Wahl der G

l. Bericht des GewerbcLcrichts - Beisitzers «artig . 2. Aiisst-lliiiig� cincS

zur Wahl eines Gehilseu - Attsschuffes . 4. Ausstellung
hierzu .

cwerbcgerichts - Bcisitzelidcn . 3. Uusre Stellung
iisschuffes . 4 Aiissiclliing von 10 Kandidaten

— Um zahlreiches Erscheinen ersucht
Der Vertraueusmau » : Qc « Sclimldt .



Wurms Magendoktor
Ansicht « - Postharte

beim Einkauf von Wurms konz . Kräutexiiqueur
Magendoktor erhältlich .
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DresveneryvÄHe 4 , am Kottbuser Thor .
Frühjahrs - « nd Sommer - Valetots von Mk . 13,50 an

Jackett - Anzüge . . von Mr 13 a » Ziadfahrer - Anmge vonMk 11 « i

Kock - Anzüge . . . . .33 Jünglings - Anzüge , . 13 an

Cachemir - « nd Küstre - Iacketts von Mk . 3, — an

Masch - Anzüge « nv Klnsen für Knabe » von Mk . 1, — an

IV Knaben - Zlnzüge zu anhergewöhnlich billigen Preisen . " WS

Bestellungen nach Mast von englischen , französischen und deutschen « tosten
werden in eigner Werkstatt unter meiner persöulistien Leitung gut n. billig ausgeführt .

>
3

Streng feste Preise .

MW - Dr . S . . . . . Oberstabsarzt I. Kl . a. D. , konstatiert : Um den vielen
Schädlichkeiten der heissen Jahresseit voranbengen , genügt es . dem
Trinkwasser ein kleines Quantum Wnrms Dagendoktor zuzusetzen .
Tor kalten Getränken und nach frischen Gern ü s c n , Gurkensalat ,
Obst u. dgl . ist ein „ Wncm " ' sehr zu empfehlen . " Wß

ITaschcn verkauf in den Restaurationen und konz . Liadengeschäften .

Verlangen Sie Ausschank in Wurms Originalgläsehen !

Zu LaDdparüen und Reisen !

M. ä W. IBer ' s Noriclit .
Ein sehr alter , wohlschmeckender Korn

a Opiginal-Literflasclie 1 Mark.

M. & W. Müller s

lt -1

Orttndrnck
10 Stück 20 Pf .

Kapferdrnck
10 Stück 30 Pf ,

Silberdrnck
10 Stück 40 Pf .

Golddruck
10 Stück 50 Pf .

Unübertroffen an Geschmack und iroma .

Herren - u. Xonfirmandenhöte,TMFÄ '
nur neue moderne Sachen . iöOOOü*

prima Qualität 1,50 und 2, —.

Die beliebten ArÜeitSilÜte "noch" 1 Mk.
früher Barniuiftr . 4 n. 5 ,

Hutfabeik - Comptoir v

Möbel und Volkernmen . ruaiu lultsuer .
Tischlermeister , Rcrlin M. , Rrunncnstr . ISS ,

" 78 Umm fl II 10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzloses Zahn -
/nfllfR / M ziehen I M. Plomben 1,50 M. Tellz . wöchentl . IM.
« . Uli Ii w Im III . Zahnarzt Wolf , lelpzlgerstr . 130. Sprachst . 9- 7.

Ungeziefer
aller Art . als Wanzen . Schwaben .
Flöhe , Fliegen . Ameisen , Mäuie ze.

vertilgt
man absolut sicher u. schnell durch
lloas unerreichte Speeialinittel u.

umsvnsi
I erhalten Sie ausführl . Gebrauchs -
l anweisung . Preis pro ' /-> Port .

Ö0 Pf. . >/ . Port 4 . - M. . gr. 1. 7. 1
». Z, - M. s4878L «

Mai Hoa, Berlin N. ,
Reiniekendorferstr . 48 .

Lersemd in Berlin frei Haus .

WZ» Rurs
fertige hochfeine Zlnzüge und Paletots
nach Motz , prima Stoff und guter Sitz .

Riesenstoknager
Kransenstr . 14 , 1 ( fein Laden ) .

Eine vorrllgl . , sllssschmeckende Mischung
feiner als Benedictinsr und Halb und Halb .

Der MäT isi voriibTr. der Sommer isf bald d� v" a Original -Korbflasche 1,25 Mark .
Dann liehrsden Berlinerwohl über Berg und

Er schwärmt für das Grüne und sicher sfecki er ein - - � ( VW Mliilfir waTdämar .
Sich dazu ' ne Flasche von M. aW,Müllers Nordlicht-Wagemin KornbVanntwein - srennerei .

_ Cylindep - Hüte� �
kauft man am billigsten direkt in der Fabrik .

OlRapeaux elaqnes ,
weiche und steife Filzhüte zu billigsten Preisen bei

Max Radtke , Krautstrasse 50,� . ' Hutbazar
empstehlt sein enormes Lager in
! 8troh - , Pilz - und Seiden -

Hilten .
Bei guter Qualität neueste Faaons ,

elegante Ausstattmig .

Jkdtt ZillHut 3MK.
» liri ' MWM. SI .

BlIlMIS8UK8lIölltzl !ll .

anerkannt heute Zlarke
können Sie sich — wenn Sie für die
Lerbreitung derselben wirken wollen

ohne nennenswerte

Geldausgabe
mühelos erwerben . Prospekte und !
Kataloge vostfrei . Anfragen unter
„ Freirad - an Reinr . Elnlcr .
Berlin SW . lO erbeten . [ 130/9

4938L * on hei » W. irlftficTfp ktefn Uohenü

KU F E K E S

IM SOMMER ' UNENTBEHRLICH
REGELT VERDAUUNG KEIN

BRECHDURCHFALL DARMKATARRH u. s. w.

KINDER MEHL

Direkt bezogene Nngarweine
in vorzüglid , er Qualität , welche auch vorzugsweise als KräftigungSweine
für Ärauke und Rekonvaleocenteu . Greise und Kinder Berwenduug sinden . wu

Siti »- uer vber - tzlngar .
Rn . ter Ausbruch . Menescr Ausbrach ,

insbesondere

MMedizinal - UngaiPwein ,
( ficmiich untersucht vom vereidigten Gerichtschemiker Dr . C. Bischof .
Berlin , empstehlt zu billigsten Preisen in % i , „ nd V, Flaschen

Albert Piüttzep ,
Konfitüren - und Nchokoladen - Geschäft ,

141/4 _ SO . 83 , Wrangelstr . 117 .

Segfler - Scliloss , Hankels Ablage .
Besitzer 4V . Rcinrich . Femsprecher : Wusterhaiisen 13, säOll ? »

empftehlt den geehrten Vereinen , Gesellschaften und Schulen sein am Wald
und Walser gelegenes Restaurant . Groffe und kleine Säle , schöner schattiger
' Lorten und großer Spielplan stehen dem geehrten Publikuui zur Verfügung .

Kleine Anzeiaen . W-
W Wort fett . Worte mit mehr als jftSB Je M O. M ßr t & Ma ma �9 M M JD V Winde
y 18 BueAsiaben zählen doppelt . JtUKm y b.

AnzeietPft /ür 4ie Häc/Uite
sin &etycii ,vu „ ,mer werden

in den Annahmestellen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhry

in der IIa uptexpedition Beufhsir . 3
bis 4- Uhr angenommen .

Verkäufe .

Kdlofal verkauft ( 1500 ) Tauschet ,
Diesenstraffe 29. fß !

Sckankgeschaft zu verkaufen . Gr-
fragen Skalitzerstraffe 105 bei Hartwig .

Gigarrengeschäft . bescheidene
Existenz , für 550 Mark verkäuflich .
Näheres Manteustelstraße 70 Seifen -
geschäst .

_ _ _

Seifengeschüft . wegen allein¬
stehend , verkäuflich . Näheres Mau -
t - uffelftraffe ??. Eigarrengeschäfl . xl!

Elegante vorjährige Herrenhosen
feinste Stoffe 9 - 12 Mark . Berkaus
Sonnabend und Sonntag . Versand -
hausGermania , Unter den Liudeu 21 II .

Bette « , neue , verzugshalber sofort
billig , »Adalbertftraste 78, I , rechts .

Betten . Steppdecken , spottbillig
Leihhaus Neanderstraße 6.

Remontoirnhren , goldene , Regu -
tatore », spottbillig Leihaus Neander¬
straße tt. 25/12 «

Teppiche . Gardinen , spottbillig
Leihhaus Neanderstraffe 6.

�Maurer
Tafeln ,

Filzbretter , auch ganze
stets vorrätig Hut - Baznr ,

81, nur Potsdamerstraße 81. Bitte
nusschneiden . _

15445 *

Grestes Lager von Berliner Mauer -
pinsel » sowie auch Schrubbern in jeder
Größe für Bauhandwerker hält aus
Lager Kirchner , Görlitzerstraße 85. [ fl ''

Nustbanmmiibel . ganze Wirtschast ,
spottbillig , auch einzeln , Garteustr . 32A ,
I links . _ _ _ _ tili

Möbelverkauf , neue und
brauchle , auch Teilzahlung .
Sebastianstraße 81.

... ge-
Römer ,
1894b «

Tamenbüsten billig Hülst , Wein -
bergsweg I ' ib . _ _

918b

Fahrräder , erstklasffg , zu Engros -
preisen «auch Teilzahlung ) . Muster -
lager , Koiniuandantenstraste 49 1.

_
*

»Milchgeschäft mit fliölle verkauft
Krüger , Müllerstr . 193a . Il78b

Fahrrad , gut erhalten , verlaust
preiswert Schulze , Hagenauerstraste 14

Halbreuiier 155 Marl , Touren -
Maschine 125 Mark , Damenrad 130
Mark , Laufdecken 10 Mark , jedes ein
Jahr Garantie . Matem , O , Straust -
bergerstraste 24. _ _ _ . f ' U

Fahrräder . Teilzahlung , mästige
Anzahlung . Lager vierhundert Ma -
schinen , Bahnrenner , 18 Pfund ,
Straßenreimer , Luxus - Damenräder ,
Zweisitzer , Kinderräder , Anhäugewageu
direkt aus Fabrik „ Imperial " Diesseu -
bachstraste 33. _ [ 240. 1*

Nähmaschinen sämtlicher Systeme
ohne Anzahlung , Woche I M. , fünf -
jährige Garantie , Bestellung Postkarte .
Nähiuaschinengeschäsl Wille , Rixdors ,
Berlinerstraste 84, nahe verriiiannplatz .

Nähmaschine » sämtlicher Snsteme ,
ohne Zlnzahlung , eine Mark wöchent -
lich, sünftähnge Garantie , lieiert
sofort Tiedtle , Pücklerftrnste 19. 1+61 «

» Nähmaschinen , ohne »Anzahlung ,
wöchentlich 1 Mark , silnfs ährige
Garantie , rück- und vorwärtsuäheude
Ringschiff , Schnelluäher , Bobbin ,
Adler . Kostenfreier Unterricht . Alte
rechne an. Postkarte erledige sofort .
Fritze , Turmstrahe 39, Nähmaschinen -
geschäst . _

4774b

stlbessiuer Feld - , Gartenbnlniien ,
Tische . Stühle , Bänke , Spaten , billig .
Karl Kauffman » , Mülleuhoffstraste 19,
am Urban . ! 21/18 «

Staate , eine Mark , junge , lernen
sprechen , pfeifen . Oraiiienstraste 87,
Vogelhandlung . _ 1999b

Achtung : Ausschneiden ! Sosfmanns
Bogel - und Aquarienhandlung ein -
pnehlt größte Auswahl Gold - und
Ziersische , Aquarien , Pflanzen , Ter -
rnrien , in - und ausländische Vögel ,
Frettchen . Prima - Vogelfutter , beste
Bogelmilben Tinktur , Flasche 25 »Psg.
Täglich frische Ameiseneier , lebendes
Fischfutier , Daumen ( man überzeuge
sich) Reinickendorferstraße 94 c, Laden ,
nahe Wedding - Markthalle . Bitte
genau aus Namen und Straffe zu
achten . Kaufe Holzkäfige , jede Art
Zierfische . l9l0b

Gaskocher , Sparinfteme , Zwei -
lock: 9,00 , Dtcilorii 10, CO, Gas - Plätt -
eisen , Schneider - Bügelapparate
billig ! Wohknuer , WaNiierthealer -
straste 32. _ _ 1849b *

Geschäftsleute , Werkstätten , 45 Fl .
i ' io Bayrisch hier 3 »Mark. Branerei -
Bersand Andreasstraße 93. 1970b

Nähmaschinen , beste Ringschiff .
Bobbin , Adler - Schnellnäher , vor -
und rückwärts nähend , ohne An-
zahlung , wöchentlich 1 Mark , fünf -
jährige Garantie , Lieferung sofort ,
Postkarte , Landsberger , Landsberger
straffe 35. Kein Laden . 19006 *

Landpartie . Für Vereine empfehle
zll Landpartien mein Lager in
Galanterie - . Kurz - und Spielwaren
zu en gros - Preisen . E. Lvewicke ,
Alte Jalobstraste 18/19 . 1909 b-

Restauration ist umständehalber
zu verkaufen . Trcsckowftraße 53.

Vermischte inzeigen .

Glektrotcchnik . Jackson , Alte
Jakobstrastc 24. Neuer Abendkursus
zur - Ausbildung zum Elektromonieur
in Theorie und Praxis nach be-
währter Methode beginnt 17. Juli .
Vorkenntnisse nicht erforderlich . An-
Meldung täglich , auch Sonniags . 207K *

Rechtsschutz erteilt Gnadt .
pincrslrahe 41.

Rup -
[ +70 *

RcchtSbnreau
neben Konkordia .

Anbreasstrastc 93,
>W�MMWWRe >hlzhtlstMlh . s

Photographie . 9 Visit und
I Kabinett , 2 Mark SO Pfennige ,
Kinder - und Familicngrnppen , sechs
Personell , gleiche Preise .
Schönhauser ' Allee 149.

E. Hering .
+50 -

Biolin - , Klavier - , Piston , Cello
Unterricht , monatlich 4 Mark , Dramen -
straste 118.

Buchbinder - Arbeit jeder Ar -
fertigt Ferdinand Kleinert , W. Bülow -
straste 59, 2. Hof parterre . 2387b

Ilhren repariert Wilhelm Fl ade,
Uhrmacher , »Putbuserstraste 45. [ 149 *

Fahrrad - Zieparaturen
Zimmer , Andreasstraste 70.

fertigt
1478b

Fährradteitc und Fahrräder
billigste Bezugsquelle . Reparaturen .
Dtta -riciiiic . Brückenstrastc 9b . s2. ! 8K

Fuhren jeder Art fahrt dilligst
Otto Damel , Hedemannsir . 2, Kohlen
Handlung . _ _ __ _

9826

Privat - Mittagstisch , Herren 40,
Tarnen 35 Pfennige . Drnnicnflr . 178, 1.

Saal und Vereinzimmer empfiehlt
Jannaichk , Jnsclstraße lO. [ 209K�

BercinSzimmer . kleiner Saal ,
mehrere Tage , auch Sonntags , zu
vergeben . Gold , Große Franlfnrter -
Straste 133. _ _ +90 *

Pereinszimmcr empfiehlt Lier
Alte Jäkobsttaste 119. s2S «ic *

Rechtsbureau , Andrcasftraste 93
( neben „Konkordia " ) . Rechtsbeistand
Sonntags bis mittag . IvOSd *

Groffcs Veremszimmer zu vcr -
geben . Sander , Köpilickerstraßc 158.

Pcrcinszimmer mit Piano , auch
als Zahlstelle , ,u vergeben . Siebkc .
Britzerstraste 40. _ 19026 *

TLellenbadschaukol . gebrauchte ,
noch gut erhalten , für sicca 32 Marl
zu kaufen gesucht . Offerten K. 27
postlagernd Schöneberg . 18996 *

Vermietungen .

Mietsgesuche . Z

Junger Mann sucht möbliertes
Zimmer zum 1. August , . Südosten ,
nicht über 2 Treppen . Offerten au
Müller , Frankfurter Allee 102, Quer -
gebäudc III . +3

ZimmeF .

Freundlich möbliertes Zimmer für
2 Herren sofort zn vermieten Forster -
straste 54, Quergebäude III , bei
Witwe Rosen thal .

Möbliertes Zimmer sstr 1 Herrn ,
Schmidt , Rcichenbergerstraste 148, vorn
3 Treppen rechts . +3*

Schlafstellen .

Freiiiidliche Schlafstelle für Herrn
Petristraste 10. vorn IV . 1903b

Möblierte Schlasslelle , loiori , auch
später , Andreasstraste 3, Hof III ,
Witwe Wolff . 1904b

�rbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Blinder Stuhlflechter bittet nm
Arbeit . Stühle werden gut geflochten .
dieselben werden abgeholt und zurück -
geliefert . Gläser , Miilockstraste 27. *

Suche Beschäftigung irgendwelcher
Art . Gute Handschrift . Müller ,
Griebenowslra�c 17. +50

Stellenangebote .

Tüchtige Jarbigmachcr Wrangel -
straste 12. _ _ 18950 *

Korbmacher �4 —9 auf Ballon¬
körbe , per Stück 35 ' Pfennige Lohn .
finden dauernde Beschäftigung bei
Julins Feck>ner,�Bor Hägen. +147 "

GipSPlotten - Setzer werden gesucht .
Zu erfahren Kant - und Änimmestraste -
Ccke bei Kureik . 1913h

SchriftHauer für Granit verlangt .
Mallwitz , Rixdors , Hermannstraste 205.

Znarbeiterin zur Schneiderei ver -
langt . Ott , Rykestraste 37. +50

Geübte Reliefprägcrinnen oerlangt
die Berliner Luxuspapier - Fabrik
Schönhauser Allee 194. _ +80

Bergviderin für Barocklcisten ver
langt . F. Brandtner , Neu- Weikenfee .
Heinersdorser Weg 13/14 . +147 »

Mädchen zum Plistebrennen ver¬
langt B Kiesel , Elsasierstraste 94.

Ausfertigcriiiiien auf »Mäniel
sofort verlangt . Bieselt u. Behrens
Landobergersiraste 107. 244K

Geübte Belegerinnen für Gold
leisten gestickt Liegnitzerstraße 15. +3*

100 Zackctt - Ärbciterinnen verlangt
Riewe , Ranmerslrabe 21, Zonidorfer -
straffe 21 und Gerichtstraste 3t bei
Krämer . [ Iö42b *

Im » Arbeitsmarkt durch
befoudereu Trutt hervorgehobene
» Anzeigen koste » 40 Pf . pro Zeile .

Tüchtiger 102/9 »

Grundier - Werkführer
VON einer auswärtige » gröstcrei » Gold
leiste » - Febril gesucht . Offerten
mit Gehaltsansprüdien sub b. C. 736
nn Haasonsteln & Voglsr , A. G ,
BceUn . �eiPzigerstr . III 82 .

_ _

1 tüchtiger Former ,
der zugleick , in Silber gießen kann ,
wird für sofort oder später nach außer -
halb verlangt , Lohn bis 45 Mail
pro Woche .

Für Berlin 1 tüchtiger Hammer .
arbeite ». . » per josorl verlangt .

Arbcitsnach w eis .
deutscher Goldschmiede .

Engel Ufer 15 . 70,9
Geübte Betegerinueil auf Gold -

leiften sinden dauerndeBeschäftigungber
WsrkniaUter , Brmineustr . 194. ( 1911h

Achtung !

Parkettlegei * ,
Bauhandwerker !

Die Firmen GUrlitz - Classen ,
Bendixtttthnea öteWelssen -
« cei » HolisbcarbeitHiigs -
t ' abrlk , Genossenschaft mit deich
Haftpflicht , find gesperrt !
90,9 Tie Kominission .

Verantwortlicher Redacteur : » Hugo Poetzfch in Berlin , Für den Lnseratenteil vcraiitwortUch : Tb . Glocke in Berlin , Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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